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schlossen. Die erste Ausbaustufe wurde im Juli 1985 in Betrieb genommen, der 
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handlung beitragen. Die Kläranlage Berlin-Nord stellt den Erstanwendungsfall ei¬ 
nes solchen Systems zur Prozeßautomatisierung einer großen Kläranlage dar. 
Dargelegt werden Bedingungen und Gegebenheiten, die bei der Vorbereitung 
des Einsatzes eines Automatisierungssystems ingenieurtechnisch zu berück¬ 
sichtigen waren. Verfahrenstechnische und technologische Entwicklungen Ob¬ 
jektstrukturen, Haupteigenschaften des Systems audatec, Lösungskomponen¬ 
ten, Strukturen und Hierarchien der Lösung sowie viele andere Aspekte werden 
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Kenntnisse über die Verfügbarkeit und raumzeitlichen Schwankungen der Was¬ 
ser-Ressourcen sind die Voraussetzung für rationelle Nutzung und Schutz der 
Gewässer. Wasserhaushaltuntersuchungen haben sich in diesem Zusammen¬ 
hang als sehr wichtiges Arbeitsmittel bewährt, sie werden im Berliner Raum seit 
etwa 10 Jahren sehr intensiv durchgeführt. Die Autoren liefern eine Kurzcharak¬ 
teristik des Untersuchungsgebietes und seiner hydrologischen Verhältnisse, er¬ 
läutern die Grundlagen und Ergebnisse von Wasserhaushaltuntersuchungen und 
geben einen Ausblick auf Schwerpunkte ihrer künftigen Arbeit. 
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Eine extensive Erweiterung der Rohwasserbasis ist im Berliner Raum wegen des 
hohen Nutzungsgrades der vorhandenen Grundwasserressourcen nur mit er¬ 
heblichem volkswirtschaftlichem Aufwand, z. B. mittels künstlicher Grundwas¬ 
ser-Anreicherung möglich. Deshalb ist die Deckung des steigenden Trinkwas¬ 
serbedarfs primär durch eine rationelle Nutzung und den Schutz der Grundwas¬ 
serressourcen zu realisieren. Präzise Informationen über den Zustand des 
Grundwassers sind nur über eine effektive Grundwasserüberwachung zu erlan¬ 
gen. Erläutert werden die geologischen und wasserwirtschaftlichen Verhältnisse 
des Territoriums, die Nutzung und Beeinflussung der Grundwasser-Ressourcen 
sowie wichtige Aspekte der Überwachungstätigkeit. 
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Die Wasserversorgung und Abwasserbehandlung der Hauptstadt Berlin 
— ein Beitrag der Wasserwirtschaft zur 750-Jahr-Feier 


Dipl.-Ing. Stefan SCHLEUSING 

Beitrag aus dem VEB Wasserversorgung und Abwasserbehandlung Berlin 


Ein Jubiläum, wie es die Hauptstadt in diesem 
Jahr feiert, ist geeigneter Anlaß, den Beitrag 
der Berliner Wasserwirtschaftler zu werten, 
der seit dem VIII. Parteitag der SED zur Ent¬ 
wicklung und Ausgestaltung Berlins als 
Hauptstadt unseres sozialistischen Staates 
geleistet worden ist. 

Die Lage in der Wasserversorgung und Ab¬ 
wasserbehandlung Berlins war 1971 unter an¬ 
derem dadurch gekennzeichnet, 

- daß der Trinkwasser-Spitzenbedarf von den 
Wasserwerken (565 000m 3 /d) nicht abge¬ 
deckt werden konnte, 

- daß das technologische Niveau der Trink¬ 
wasseraufbereitung und -förderung in den 
meisten Wasserwerken modernen Ansprü¬ 
chen nicht entsprach, schwere körperliche 
Arbeit in den Langsamsandfiltern an der Ta¬ 
gesordnung war und in solchen Werken wie 
Stolpe, Friedrichshagen und Zwischen¬ 
pumpwerk Lichtenberg Dampfturbinen und 
Dampf-Kolbenpumpen der Baujahre 1893, 
1914 und 1926 zu den leistungsbestimmen¬ 
den Aggregaten gehörten, 

- daß lediglich 157000 m 3 /d Abwasser in KA 
künstlich-biologisch gereinigt werden konn¬ 
ten und daß der überwiegende Teil des Ber¬ 
liner Abwassers auf Rieselfeldern rings um 
die Stadt behandelt wurde, einhergehend 
mit schweren und unhygienischen Arbeits¬ 
bedingungen für die Beschäftigten und un¬ 
zumutbaren Belästigungen für die Umwelt, 

- daß die Anzahl der Arbeitskräfte 
(1792VbE) auf Grund der unzureichenden 
Arbeits- und Lebensbedingungen einen 
Tiefstand erreicht hatte. 

Das vom VIII. Parteitag der SED beschlossene 
Wohnungsbauprogramm zur Lösung der 
Wohnungsfrage als soziales Problem bis 1990 
hatte eine Reihe wichtiger Beschlüsse des 
Politbüros und des Ministerrates zur weiteren 
Ausgestaltung Berlins und auch zur erforderli¬ 
chen Entwicklung von Wasserversorgung und 
Abwasserbehandlung in der Hauptstadt zur 
Folge. /I/ 

Der Nord- und Nordostraum Berlins wurde 
mit den 70er Jahren das Zentrum des komple¬ 
xen Wohnungsbaus. Aber auch in anderen 
Stadtbezirken entstanden gleichfalls neue 
Wohnviertel (Fennpfuhl, Allende, Greifswalder 
Straße u. a.). Jedoch Wohnkomplexe in Stadt¬ 
bezirksgröße für jeweils mehr als 100000 Be¬ 
wohner zu planen und zu realisieren ent¬ 
sprach einer neuen Qualität in der städtebau¬ 
lichen Entwicklung der Hauptstadt und erfor¬ 
derte auch von den Verantwortlichen für die 
stadttechnische Infrastruktur ein völlig neues 
Herangehen an die vorausschauende stabile 
Medienversorgung. Ohne Übertreibung läßt 
sich sagen, daß die nördlichen Wohnungs¬ 
baugebiete, aus denen die heutigen Stadtbe¬ 
zirke Mahrzahn, Hohenschönhausen und Hel¬ 
lersdorf hervorgegangen sind, damals Stand¬ 


orte auf der grünen Wiese ohne oder ohne 
ausreichende wasserwirtschaftliche Erschlie¬ 
ßung waren. 

Diese Ausgangssituation war Grundlage für 
eine wasserwirtschaftliche Erschließungskon¬ 
zeption mit nachfolgenden strategischen 
Hauptelementen: 

- Erarbeitung einer langfristigen Bedarfspro¬ 
gnose 

- Sicherung der Wasserbereitstellung in den 
Einzugsgebieten von Spree und Havel so¬ 
wohl qualitativ als auch quantitativ 

- Gewährleistung der Versorgung durch Re¬ 
konstruktion und Erweiterung sowohl des 
WW Friedrichshagen im Süden als auch 
des WW Stolpe im Norden 



Bild 1 Kapazitätsentwicklung der Berliner Kläranla¬ 
gen und Wasserwerke 

- Errichtung eines zweiten Zwischenpump¬ 
werkes im Norden der Stadt zur Gewährlei¬ 
stung des erforderlichen Versorgungs¬ 
drucks 

- weitere Vermaschung des Hauptrohrnetzes 
als wichtige Voraussetzung für eine hohe 
Versorgungsstabilität 

- beschleunigte Fortführung des in der zwei¬ 
ten Hälfte der 60er Jahre begonnenen Klär¬ 
anlagenbauprogramms mit dem Ziel, alle 
noch vorhandenen Rieselfelder abzulösen 

- Realisierung eines Programms von Abwas¬ 
serpumpwerks (APW)-Neubauten als Vor¬ 
aussetzung für eine stabile Abwasserförde¬ 
rung aus den Neubau- und Rekonstruk¬ 
tionsgebieten der Stadt auf die Abwasser¬ 
behandlungsanlagen des VEB WAB Berlin. 

Auf der Grundlage dieses langfristig angeleg¬ 
ten Gesamtprogramms der Entwicklung von 
Wasserversorgung und Abwasserbehandlung 
in der Hauptstadt wurden in Erfüllung der Be¬ 
schlüsse des VIII., IX., und X. Parteitages der 
SED seit 1971 u. a. realisiert: 

- Inbetriebnahme der KA Münchehofe 1976 
mit einer mechanischen und biologischen 
Kapazität von 100000 m 3 /d 

- Rekonstruktion und Erweiterung des Was¬ 
serwerks Friedrichshagen in Ausbaustufen 


bei Verdoppelung der Kapazität auf 
600000 m 3 /d bis 1986 

- Rekonstruktion des Zwischenpumpwerks 
Lichtenberg bei Kapazitätserhöhung auf 
450000 m 3 /d 

- Neubau des Zwischenpumpwerks Warten¬ 
berg mit einer Kapazität von 225000 m 3 /d 
und 60000 m 3 Behälterraum 

- Rekonstruktion und Erweiterung des Was¬ 
serwerks Stolpe auf eine Kapazität von 
120000 m 3 /d bis 1986 

- Rekonstruktion und Erweiterung der Klär¬ 
anlage Falkenberg in zwei Ausbaustufen 
bei Kapazitätserweiterung auf 250000 m 3 /d 

- Neubau der KA Berlin-Nord in zwei Ausbau¬ 
stufen von 170000 m 3 /d (in Betrieb) und 
250000 m 3 /d (Mit Inbetriebsetzung der 
1. Ausbaustufe konnten die letzten 2400 ha 
Rieselfelder im Norden Berlins außer Be¬ 
trieb gehen. 1985/87 wurden sie von den 
Meliorationsbaukombinaten Frankfurt (O.), 
Erfurt, Dresden, Magdeburg und Rostock 
umgestaltet und zur land- und forstwirt¬ 
schaftlichen Nutzung übergeben. Rund 
1 370 ha davon wurden aufgeforstet und bil¬ 
den das Zentrum eines zukünftigen grünen 
Erholungsgürtels im Norden der Haupt¬ 
stadt.) 

- Neubau der dritten (chemischen) Reini¬ 
gungsstufen in den Großkläranlagen Fal¬ 
kenberg, Münchehofe und Nord 

- Ausbau von 50 km Gewässer als Vorfluter 
für die KA Falkenberg (Wühle, Marzahn-Ho- 
henschönhauser Grenzgraben), Münche¬ 
hofe (Erpe) und Nord (Ableiter zur Panke 
und Nordgraben einschließlich Rekonstruk¬ 
tion Nordgraben) 

- Neubau der Abwasserpumpwerke Johan¬ 
nisthal, Niederschönhausen, Biesdorf, Mar¬ 
zahn, Hohenschönhausen II, Lichtenberg, 
Mälchow und Köpenick 

- Neubau von 30 Druckerhöhungsstationen, 
vorwiegend in den Gebieten des komple¬ 
xen Wohnungsbaues 

- Neubau von rund 

- 600 km Wasserversorgungsleitungen 

■ 580 km Kanalisationsleitungen und 

■ 52 km Abwasserdruckleitungen 

im gesamten Stadtgebiet im Zeitraum 1971 
bis 1986. 

Darunter befinden sich solche großdirpensio- 

nierten Rohrleitungssysteme (NW 1000 bis 

NW 1400) wie 

die zweite und die im Bau befindliche dritte 
Zuführungsleitung aus dem WW Stolpe 
nach Berlin, 

• die neuen Transportleitungen vom WW 
Friedrichshagen zu den Zwischenpumpwer¬ 
ken Lichtenberg und Wartenberg, 

• die Hauptversorgungsleitungen aus beiden 
Zwischenpumpwerken in die Stadtbezirke 
Marzahn, Hohenschönhausen und Wei¬ 
ßensee, 
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Tafel 1 Abnehmergruppe Anteil in % 



1971 

1986 

Bevölkerung 

43,9 

53,1 

Gesellschaftliche 

Konsumtion 

20,2 

21,0 

Industrie 

32,2 

18,1 

absolute Trinkwasser- 



Abgabe an Industrie 
(Mill. m 3 /a) 

40,1 

25,2 


die Abwasserzuführungsleitungen aus dem 
Stadtgebiet zu den KA Münchehofe, Falken¬ 
berg und Nord. 

Alle Neubau- und Rekonstruktionsvorhaben 
gingen selbstverständlich einher mit einer 
grundlegenden Modernisierung der Anlagen, 
mit der Einführung neuer wissenschaftlich- 
technischer Erkenntnisse für Bau, Technolo¬ 
gie und Betrieb. Dabei kam in den letzten Jah¬ 
ren der Einführung von Schlüsseltechnolo¬ 
gien, vor allem der Mikroelektronik und bio¬ 
technologischer Verfahren, auch bei Vorha¬ 
ben der Wasserwirtschaft immer größere Be¬ 
deutung zu. Dazu zählen u. a. das rechnerge¬ 
stützte Produktionssteuersystem „audatec“ 
und die aerobe Schlammstabilisierung der KA 
Nord. 

Für diese zu erbringenden Vorleistungen der 
Wasserwirtschaft zur Sicherung des sozial¬ 
politischen Programms, besonders des Woh¬ 
nungsbauprogramms in der Hauptstadt, hat 
der Staat bedeutende materielle und finan¬ 
zielle Fonds eingesetzt. So wurden zeitweise 
bis zu 25% der Gesamtinvestitionen unseres 
Wirtschaftszweiges zur Realisierung der o. a. 
Maßnahmen in Berlin konzentriert. Trotz die¬ 
ser enormen Aufwendungen von mehreren 
Milliarden Mark sind die Preise für die Bevöl¬ 
kerung, was Wasserlieferung und Abwasser¬ 
ableitung anbelangt, stabil geblieben. 

Mit der durch die o. a. Maßnahmen vor 15 Jah¬ 
ren eingeleiteten Entwicklung in Wasserwer¬ 
ken und Kläranlagen (Bild 1) wurde erreicht, 
daß der prognostizierte Trinkwasser-Spitzen- 
bedarf Q,, der zur Zeit bei etwa 1 Mill. m 3 /d 
liegt, durch die installierten Kapazitäten ge¬ 
deckt werden kann. In der Prognose hat es 
sich als richtig erwiesen, daß mit einer jährli¬ 
chen Bedarfssteigerung von 2,5 bis 3% ge¬ 
rechnet wurde, und es ist davon auszugehen, 
daß dieser Trend auch in den kommenden 
Jahren anhält. 

Wie sich dabei die Verbraucherstruktur seit 
1971 verändert hat, zeigt Tafel 1. 

Diese Entwicklung ist auf den Wohnungsbau 
in der Hauptstadt in seiner Einheit von Neu¬ 
bau und Modernisierung (einschließlich der 
zugehörigen gesellschaftlichen Einrichtungen 
des Handels, der Gastronomie, des Gesund¬ 
heitswesens, der Volksbildung, der Kultur und 
des Sports) und den damit verbundenen qua¬ 
litativen Sprung im Sanitärausstattungsgrad 
der Wohnungen zurückzuführen 121 , /3/ (siehe 
dazu Tafeln 2 und 3). 

Hierzu haben betriebliche Messungen erge¬ 
ben, daß 

• eine Altbauwohnung ohne Bad/Dusche 
einen Wasserverbrauch von etwa 65 l/d-E, 

• eine modernisierte Altbauwohnung mit 
Bad/Dusche einen Verbrauch von etwa 
130 l/d-E und 

• eine Vollkomfort-Neubauwohnung einen 
Verbrauch bis zu 250 l/d-E 

aufweist. 

Die dargelegte Entwicklung zur immer stabile¬ 
ren wasserwirtschaftlichen Ver- und Entsor¬ 


Tafel 3 Fertiggestellte Wohnungen 



1970 

1985 

Ziel 1990 

Ziel 

1971/75 

1976/80 

1981/85 

1986/90 

Anteil der 




• Gesamt 

48 290 

81 428 

119 030 

164 000 

Wohnungen mit 
Bad/Dusche (%) 

59 

84 

99 

• darunter 

Neubau 

33 242 

56 123 

79 032 

117 000 

Anteil der 
Wohnungen mit 
Innentoilette (%) 

80 

93 

99 

• darunter 
Modernisie¬ 
rung 

15 049 

25 305 

39 998 

47 000 


gung der Hauptstadt ging einher mit der ra¬ 
schen Entwicklung der Eigenleistungen des 
VEB WAB Berlin, mit der Erhöhung von Stabi¬ 
lität und Effektivität durch einen eigenständi¬ 
gen Beitrag von Wissenschaft und Technik, 
besonders durch eine Reihe beachtenswerter 
Intensivierungslösungen. Die Eigenleistungen 
stiegen um ein Vielfaches gegenüber 1971 
und entwickelten sich bis 1986 

• bei der Instand¬ 
haltung einschl. 

Baureparaturen auf 86,1 Mill. Mark, 

• bei den Baulei¬ 
stungen ohne 

Baureparaturen auf 6,1 Mill. Mark, 

• bei Montage¬ 
leistungen auf 1,3 Mill. Mark, 

• bei der Rationali¬ 

sierungsmittel¬ 
produktion auf 2,8 Mill. Mark. 

Die Störungsbeseitigung im Rohr- und Kanal¬ 
netz erfolgt seit Jahren rund um die Uhr und 
ist tagfertig. In der Instandhaltung wurde vor 
allem auf die Entwicklung des Korrosions¬ 
schutzes, der Dachdeckung, der Rüstung 
und der TGA-Leistungen Wert gelegt. 

Die Bauabteilung des Betriebes leistet einer 
ihrer wichtigsten Aufgaben, der Rekonstruk¬ 
tion und Modernisierung unserer zahlreichen 
Altbausubstanz, nicht zuletzt einen wesentli¬ 
chen Beitrag zur Verbesserung der Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen für die Werktätigen 
des VEB WAB Berlin. 

In der eigenen Ratiomittelproduktion werden, 
u. a. die Druck-Meßstationen /4/ für das Trink¬ 
wasserrohrnetz produziert - eine der Voraus¬ 
setzungen für die rechnergestützte Prozeß¬ 
führung Wasserversorgung, die als PDS (Pro¬ 
duktionsdispatchersystem) in den betriebli¬ 
chen Sprachgebrauch eingegangen ist. Mit 
diesen langfristig konzipierten und seit 1980 
systematisch mit eigenen Kräften und Mitteln 
realisierten Intensivierungsmaßnahmen wur¬ 
den folgende Ziele vorgegeben und schritt¬ 
weise realisiert: 

• die Objektivierung des Wasserförder- und 
Verteilungsprozesses 


• das Sichtbarmachen von Schwachstellen 
im Verteilungsnetz und damit Entschei¬ 
dungshilfe bei notwendigen Investitionen 

• schnellere Reaktionszeiten, besonders bei 
Störungen 

• Gewährleisten des Versorgungsdruckes in 
Abhängigkeit vom tatsächlich auftretenden 
Bedarf (d. h. Durchsetzung einer energie¬ 
ökonomischen Fahrweise) und damit 

• insgesamt eine steigende Stabilität in der 
Trinkwasserversorgung Berlins. 

Zur Zeit wird in der Zentralschaltwarte des 
WW Friedrichshagen das Prozeßleitsystem 
„ursadat 5000“ installiert und die Software ge¬ 
meinsam mit dem VEB Applikationszentrum 
Mikroelektronik erarbeitet. 

Weitere anspruchsvolle Intensivierungsmaß¬ 
nahmen, die ausschließlich bzw. im wesentli¬ 
chen mit eigenen Kräften und Mitteln in den 
zurückliegenden Jahren realisiert wurden, 
sind: 

- Leistungserhöhung der Brunnengalerien im 
WW Friedrichshagen durch Pumpenumrü¬ 
stung 

- Umrüstung der Filterhalle im WW Johannis¬ 
thal auf pneumatischen Betrieb bei gleich¬ 
zeitiger Vollautomatisierung auf der Grund¬ 
lage des Steuersystems PS 2000 

- Modernisierung der Aufbereitungsanlagen 
im WW Stolpe 

- Vorfiltration des Müggelseewassers zur 
Entlastung der Langsamfilter im WW Fried¬ 
richshagen 

- Rekonstruktion der Aufbereitungsanlagen 
im WW Wuhlheide bei gleichzeitigem Ein¬ 
satz von Glasrohr für technologische Rohr¬ 
leitungen 

- Fallrohrbelüftung in der Wasseraufberei¬ 
tung und Schlammumwälzung in Faulbehäl¬ 
tern mittels Tiefenbegasung 

- Modernisierung der Gasmaschinen in der 
KA Waßmannsdorf gemeinsam mit SKL 
Magdeburg. 

Es soll an dieser Stelle trotz vieler guter wis¬ 
senschaftlich-technischer Ergebnisse nicht 


Bild 2 Wasserwerk Friedrichshagen - neue Filterhalle 
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verschwiegen werden, daß schwere körperli¬ 
che Arbeit im VEB WAB Berlin zwar entschei¬ 
dend abgebaut werden konnte, daß sie aber 
aus dem Tätigkeitsbild unserer Werktätigen, 
vor allem im Rohr- und Kanalnetz, noch nicht 
völlig beseitigt ist. Das gilt vor allem für die 
komplizierten Verhältnisse bei der Havarie¬ 
beseitigung in den Wintermonaten und unter 
Bedingungen, in denen Leitungen in Neubau¬ 
gebieten zwar in Betrieb genommen, die Be¬ 
standsdokumentationen aber erst mit großer 
Verspätung dem Betreiber übergeben wer¬ 
den. Diese Lage im Interesse unserer Be¬ 
schäftigten zu verändern ist Aufgabe und Ver¬ 
pflichtung der verantwortlichen Leiter unse¬ 
res Betriebes. 

Bei der Realisierung der oft komplizierten 
Aufgaben, die der VEB WAB Berlin in den 
letzten 15 Jahren zu erfüllen hatte, standen 
uns das Ministerium für Umweltschutz und 
Wasserwirtschaft, die Bezirksleitung der SED 
Berlin und der Magistrat der Hauptstadt stets 
mit Rat und Tat zur Seite. 

Zusammenfassend läßt sich feststellen, daß 
Wasserversorgung und Abwasserbehandlung 
in Berlin in den zurückliegenden Jahren eine 
gute Entwicklung genommen haben. Dabei 
haben wir bei der Vorbereitung und Realisie¬ 
rung unserer Investitionen die Aufgaben nur 
in konstruktiver Zusammenarbeit mit solchen 
Betrieben.wie dem Kombinat Wassertechnik 
und Projektierung Halle, BMK IHB Berlin, 
Kombinat Tiefbau Berlin, SBK Wasserbau 
Weimar, SBTK Halle, STK Leinefelde, BMK 
Chemie, Gesellschaftsbau Halle, EAB Neu¬ 
strelitz, WAMA Markkleeberg, GRW Teltow 
u. a. lösen können. Fest steht aber auch, daß 
die Wasserwirtschaftler und ihre Partner sich 
in den kommenden Jahren neuen, noch grö¬ 
ßeren Aufgaben stellen müssen, wenn es ge¬ 
lingen soll, den hohen Anforderungen der Be¬ 
schlüsse des XI. Parteitages der SED zur 
Fortführung der Hauptaufgabe in ihrer Einheit 
von Wirtschafts- und Sozialpolitik zu entspre¬ 
chen. 

Dabei muß die Aufmerksamkeit des VEB WAB 
Berlin dem beschleunigten Tempo des Woh¬ 


nungsbaus bis 1990 und darüberhinaus gel¬ 
ten (Tafel 3). Schwerpunkte bilden dabei die 
weitere Erschließung der Wohnungsbau¬ 
standorte Kaulsdorf/Hellersdorf und Altglie¬ 
nicke sowie das Heranführen von Trinkwasser 
in das Stadtzentrum zur stabilen Versorgung 
der innerstädtischen Bebauung im Gebiet 
Friedrichstraße/Otto-Grotewohl-Straße. 

Als unmittelbare Voraussetzung dazu ist fol¬ 
gendes erforderlich und in die Pläne einzu¬ 
ordnen: 

- weiterer Ausbau der WW F/iedrichshagen 
und Stolpe sowie des Zwischenpumpwer¬ 
kes Wartenberg 

- Erschließung neuer Wasserressourcen in 
Neu Zittau und Borgsdorf 

- Erweiterung der KA Stahnsdorf, Waß¬ 
mannsdorf und Münchehofe und damit Ab¬ 
lösung der letzten Rieselfelder auch im Sü¬ 
den Berlins. 

Dabei geht es nicht nur um die quantitative 
Seite der Kapazitätssicherung, sondern so¬ 
wohl in der Wasseraufbereitung als auch in 
der Abwasserbehandlung mehr als bisher um 
die qualitative Seite. Als Schwerpunktaufga¬ 
ben für Wissenschaft und Technik sind hier zu 
nennen: 

- in der Wasseraufbereitung 

■ die Aktivkohlefiltration 

■ die Aktivkohleregenerierung 

• die Kurzkontaktoberflächenfiltration 
als Vorbedingung für eine entscheidende 
Verbesserung der Qualität des Trinkwas¬ 
sers 

- in der Abwasserbehandlung 

die Schlammkonditionierung 
die biologische Phosphateliminierung 
die Nitrateliminierung und 
die Schwebstoffreduzierung in den Ab¬ 
läufen 

als Voraussetzung für eine spürbare Vermin¬ 
derung der Umweltbelastung und im Inter¬ 
esse einer weiter zu erhöhenden Wasserqua¬ 
lität in den Vorflutern. 

Schwergewicht der betrieblichen Intensivie¬ 
rung bleiben auch in den kommenden Jahren 


die Gesamtheit der Maßnahmen der rationel¬ 
len Wasserverwendung und damit in engem 
Zusammenhang die Aufgaben der rationellen 
Energieanwendung. Besonderes Augenmerk 
ist dabei auf folgendes zu lenken: 

- zielstrebiger Ausbau des rechnergestütz¬ 
ten Produktionsdispatchersystems Wasser¬ 
versorgung 

- weitere Senkung des Eigenverbrauchs und 
der eigenen Wasserverluste im VEB WAB 
Berlin 

- Fortsetzung der guten Ergebnisse in der 
Zusammenarbeit mit der Industrie zur Sen¬ 
kung der Trinkwasserentnahme für Produk¬ 
tionszwecke (Tafel 1) 

- Sicherung der ökonomischen Fahrweise 
der Großgebläse auf unseren KA 

- rpaximale Verwertung des auf den KA anfal¬ 
lenden Biogases und Schlammes. 

Alles in allem: ein anspruchsvolles Programm, 
dem sich das Kollektiv des VEB WAB Berlin 
unter Führung der Betriebs-Parteiorganisa¬ 
tion stellt und mit dessen Erfüllung unser Be¬ 
trieb nachweisen wird, daß er auch in Zukunft 
ein solider Partner der Hauptstadt und ihrer 
Bürger bleibt. 
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Erfahrungen beim Betrieb der Kläranlage Berlin-Nord 


Dipl.-Ing. Jacob DAUTERMANN; Dipl.-Ing. Rainer HAUSDORF 
Beitrag aus dem VEB WAB Berlin, Kläranlage Nord 


Ziel für den Bau der Kläranlage 

Zur Sicherung des auf dem VIII. Parteitag der 
SED beschlossenen komplexen Wohnungs¬ 
bauprogramms der Hauptstadt Berlin wurde 
auf dem X. Parteitag zur Gewährleistung der 
Infrastruktur und des Umweltschutzes der 
Bau der Großkläranlage Berlin-Nord bei Schö¬ 
nerlinde beschlossen. In Vorbereitung dieses 
Beschlusses wurden umfangreiche Untersu¬ 
chungen zum Standort, zur Ausbaugröße der 
erforderlichen Reinigungsleistung und zur 
technologischen Lösung durchgeführt. 

So erwies es sich als notwendig, die geplante 
Kapazität von 250000 m 3 /d in zwei Ausbau¬ 
stufen zu errichten. Die 1. Ausbaustufe mit 
170000 m 3 /d sollte im Dezember 1985 fertig¬ 
gestellt werden. Sie wurde ab Juli 1985 
schrittweise in Betrieb genommen. Der End¬ 
ausbau wird im Dezember 1987 abgeschlos¬ 
sen sein. 

Der Bau der KA Berlin-Nord war Vorausset¬ 
zung für die Entwicklung des nördlichen Be¬ 
reichs der Hauptstadt Berlin. Hier wurden die 
überlasteten Rieselfelder erstmals in der DDR 
durch eine vollbiologische KA mit einer 
Phosphateliminierung als 3. Reinigungsstufe 
ersetzt. 

Zur technologisch-technischen Lösung 
wurde im Rahmen eines paritätischen Regie¬ 
rungsabkommens zwischen der DDR und der 
UdSSR als Zuarbeit ein technisches Projekt 
von WODOSOJUSKANAL PROJEKT Moskau 
erarbeitet. Hierdurch waren wesentliche 
Grundlagen für die weitere Arbeit und die 
technologische Lösung geschaffen, die nach¬ 
folgend vom VEB Prowa Magdeburg vorberei¬ 
tet wurde. Die KA Berlin-Nord bei Schöner¬ 
linde dient seit Inbetriebnahme der Entsor¬ 
gung von Teilen der Stadtbezirke Mitte, 
Prenzlauer Berg, Weißensee und Pankow. 

Für die Vorbereitung und Projektierung dieser 
KA wurden folgende technisch-technologi¬ 
sche Parameter zugrunde gelegt: 
Abwassermenge: 250000 m 3 /d = O dTr im End¬ 
ausbau 

1. Ausbaustufe: 170000 m 3 /d 
Abwassermenge als Q d Regen : 1,7 x Q dTr 
Berechnungs-BSB 5 : 300 mg/l 
Rest-BSB 5 im Ablauf: < 20 mg/l 
abfiltrierbare Stoffe im Ablauf: < 20 mg/l 
Fällmittelverbrauch: < 150 mg/l FeS0 4 /m 3 
Abwasser 

Gesamt-P0 4 -Gehalt: < 6 mg/l 

Gegenwärtige Verhältnisse: 

Q dTr : 120000 bis 140000 m 3 /d 
O dm8< : 239000 m 3 /d 

Substratbelastung: etwa 330 mg/l BSB 5 
Raumbelastung: etwa 1,1 kg BS>B 5 /m 3 d 
Bisherige maximale Raumbelastung: 
rund 2,83 kg BSB 5 /m 3 • d 
Fällmittelverbrauch: rund 130 g FeS0 4 /m 3 


Besonderheiten und neue technologische 
Lösungen beim Bau der KA Nord 

Die KA Schönerlinde ist vom HAN-Bau, dem 
VEB Straßen-, Brücken- und Tiefbaukombinat 
Halle, zumeist in Fertigteilbauweise errichtet 
worden. Dabei wurde die Möglichkeit genutzt, 
den Teil der Abwasserbehandlung, wie Vorrei¬ 
nigung, Belebtschlammanlage und Nachklä¬ 
rung, in einem geschlossenen Komplex zu 
vereinen. Es entstanden hierdurch gegenüber 
vergleichbaren Kapazitäten erhebliche Flä¬ 
cheneinsparungen. Die Bedienwege haben 
sich durch die Lösung ebenfalls verringert, 
ebenso hat sich die Bauzeit verkürzt. 
Erstmals in der DDR wurde neben den KA 
Berlin-Falkenberg und Münchehofe in der KA 
Schönerlinde die Phosphateleminierung als 
3. Reinigungsstufe erfolgreich realisiert und in 
Betrieb genommen. 

Zur Entwässerung des stabilisierten 
Schlamms sind Zentrifugen eingesetzt, die 
die Erwartungen erfüllt haben. 

Zur Senkung des zu entwässernden 
Schlarwns und zur Verbesserung des^Ab- 
scheidegrades ohne Flockungsmitteleinsatz 
wird der ausgefaulte Schlamm anschließend 
aerob stabilisiert und eingedickt. 

Dieses Verfahren wurde als Lizenz aus der 
UdSSR erworben. 

Zur Steuerung der technologischen Prozesse 
wurde für alle technologischen Stufen das 
Prozeßleitsystem audatec auf mikroelektroni¬ 
scher Basis erstmals komplex zur Anwen¬ 
dung gebracht. 

Dieses System ist auf drei hierarchischen 
Ebenen aufgebaut. Die Prozeßdaten werden 
in der prozeßnahen Ebene in autarken mikro¬ 
rechnerbestückten Basiseinheiten (BSE), die 
flexibel auslegbar strukturiert sind, erfaßt und 
verarbeitet. Die unmittelbaren Steuer- und 
Regelvorgänge für die einzelnen technologi¬ 
schen Prozesse erfolgen über diese BSE. 

In der Prozeßleit- und Kommunikationsebene, 
der zentralen Warte, sind die Einrichtungen 
zur Beobachtung und Steuerung unterge¬ 
bracht. Die Prozeßleit- und Kommunikations¬ 
ebene ist mit den BSE über einen redundant 
ausgelegten seriellen Datenbus verbunden. In 
der zentralen Koordinierungsebene werden 
durch den Wartenrechner Steuer- und Regel- 
äufgaben des Gesamtprozesses wahrgenom¬ 
men. 

Zur Technologie der Anlage 

Komplex Grobstoffabscheidung, 
mechanische Reinigung 

Der Komplex der Grobstoffabscheidung und 
mechanischen Klärung umfaßt alle Anlagen¬ 
teile zur Rechengut-, Sand- und Schlammab¬ 


scheidung. Das Abwasser wird der KA über 
zwei Druckleitungen NW 1200 zugeführt, die 
im Einlaufbauwerk münden. Die Rechen wer¬ 
fen das ausgeharkte Rechengut auf einen 
Gurtbandförderer, der es in einen 4-m 3 -Con- 
tainer transportiert. Der Abtransport der ge¬ 
füllten Container erfolgt mit W-50-Spezialfahr- 
zeugen auf die Mülldeponie. Die Rechenan¬ 
lage mit einem Stababstand der Rechenfelder 
von 30 mm ist für einen Anfall von maximal 
16 m 3 Rechengut je Tag ausgelegt. 

Die Steuerung der Rechen erfolgt über eine 
Wasserspiegeldifferenzschaltung. Eine BSE 
des audatec-Systems verarbeitet ständig die 
Meßwerte der Wasserstände im Ober- und 
Unterwasser und schaltet bei bestimmten Dif¬ 
ferenzen ein bis vier Rechen zu bzw. ab. Die 
Informationen über den Schaltzustand der 
Rechenanlage werden von der BSE ständig in 
die zentrale Warte gegeben und sind dort per 
Farbbildschirm abrufbar. Der Anlagenfahrer in 
der zentralen Warte hat die Möglichkeit, den 
Schaltzustand zu verändern. Die bisherigen 
Betriebserfahrungen bestätigen das gute 
Funktionieren der Gesamtanlage. 

Es hat sich gezeigt, daß bei einem Stabab¬ 
stand von 30 mm noch zu viel Rechengut in 
die nachfolgenden Anlagenteile gelangt. Die 
Sandabscheidung erfolgt in drei unabhängig 
voneinander zu betreibenden belüfteten Dop¬ 
pelsandfängen, in denen auch das im Abwas¬ 
ser enthaltene Fett flotiert wird. Die Länge 
des Sandfangs beträgt 60 m. Die Räumung 
des Sandes erfolgt mit Räumgeräten des VEB 
AWT Eisleben, deren Spurweite 10 m beträgt. 
Das geförderte Sand-Wasser-Gemisch wird 
einem Pumpwerk zugeführt und von dort auf 
Sandtrockenplätze gefördert. 

Die Automatisierung der Sandfänge beinhal¬ 
tet das zulaufmengenabhängige Zu- bzw. Ab¬ 
schalten von 1 bis 3 Sandfängen und den zeit¬ 
abhängigen Start der Räumgeräte über eine 
BSE des audatec-Systems. Die Sandabschei¬ 
dung und der Betrieb der Sandfänge sind gut. 
Infolge der Belüftung ist eine elastische Be¬ 
triebsweise gegeben, ohne daß der Wirkungs¬ 
grad der Sandabscheidung verschlechtert 
wird. 

Das Zwischenschalten einer Pumpstufe für ei¬ 
nen intermittierenden Pumpbetrieb zu den 
Sandtrockenplätzen hat sich als nachteilig 
herausgestellt. Bei Ausfall der Pumpen muß 
die Sandräumung unterbrochen werden, um 
Verstopfungen der Pumpenvoriage zu verhin¬ 
dern. Zur Lösung dieses Problems ist 1988 
der Bau von Sandtrockenplätzen, die von den 
Sandfängen im freien Gefälle erreicht werden, 
vorgesehen. Das Räumprinzip mit Mammut¬ 
pumpen hat sich, wie auch bereits auf der KA 
Münchehofe, als zuverlässig erwiesen. ' 
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Vorklärbecken 

Das Nutzvolumen beträgt je Becken 883 m 3 
bei einer Wassertiefe von 3,10 m und einer 
Länge von 35 m mit einem Achsabstand von 
8,40 m. Die Aufenthaltszeit beträgt bei Trok- 
kenwetterzufluß 1,4 h. Die relativ hohe Aufent¬ 
haltszeit wurde gewählt, da das Fugat aus der 
maschinellen Schlammentwässerung zeitwei¬ 
lig in die Vorreinigung geleitet werden kann. 
Der Ablauf des mechanisch gereinigten Ab¬ 
wassers erfolgt am Beckenende über Zahn¬ 
schwellen in eine belüftete Querrinne. Der 
Kläreffekt ist wie üblich sehr gut und liegt im 
Regelfall über 98%. 

Boden- und Schwimmschlamm werden durch 
das bewährte Rechteckbeckenräumgerät 
zum Entnahmetrichter geschoben. Eingesetzt 
wurden Doppel-Räumgeräte von 2 m x 8,4 m 
Arbeitsbreite. Auf Grund der bautechnischen 
Ausbildung des Beckenblocks und des ange¬ 
strebten hohen Automatisierungsgrades der 
Anlage ergaben sich gegenüber bisherigen 
Lösungen (z. B. KA-Falkenberg) einige Be¬ 
sonderheiten. 

Der Beckenblock vereinigt jeweils vier Bek- 
keneinheiten zu einer Sektion. Daraus ergab 
sich für die Vorklärung, daß auf der Mittel¬ 
wand zwischen je zwei Becken nur eine 
Schiene verlegt werden konnte und damit die 
Notwendigkeit, je Sektion (4VKB) nur ein 
Doppelräumgerät mit Querfahrt einzusetzen. 
Das wiederum erforderte die Neuentwicklung 
des Automatisierungsbausteins für die Räum¬ 
geräte, der das selbständige Umsetzen der 
Querfahrt ermöglicht. Gleichzeitig wird die 
Möglichkeit geschaffen, die Räumgeräte über 
das audatec-System nach einem veränderba¬ 
ren Zeitprogramm anzusteuern. 

Für den ebenfalls nach einem Zeitprogramm 
automatisch ablaufenden Schlammabzug sind 
Schnellschlußschieber mit Elhy-Geräten ein¬ 
gesetzt. Der Bodenschlamm dickt dabei den 
Schlammtrichter auf etwa 35% Feststoffge¬ 
halt ein. Der Mischschlamm (Primär- und 
Überschußschlamm) wird über eine Gefälle¬ 
druckleitung einem Sammelraum am Haupt¬ 
produktionsgebäude (Pumpentiefteil) zuge¬ 
führt. Von dort wird er mit einer Freistrom- 
Kreiselpumpe KSDH 150/500 in die Eindicker¬ 
stufe E1 gefördert. Zur Verringerung der Ver¬ 
stopfungsgefahr und zur Verfeinerung des au¬ 
tomatischen Schlammabzuges wird ein zu¬ 
sätzliches Mischschlammpumpwerk als 
Schachtpumpwerk am Beckenblock errichtet. 
Hierdurch verkürzt sich die Kanalhaltung, und 
ein ständig freier Schlammablauf bei der 
Schlammentleerung ist gesichert. Dadurch ist 
der Automatikbetrieb und sind ständige visu¬ 
elle Kontrollmöglichkeiten gewährleistet. Das 
gesamte System der Vorklärbecken und des 
Schlammabzuges arbeitet bisher zufrieden¬ 
stellend. 

Zur Zeit beträgt die Schlammenge rund 1500 
bis 2000 m 3 /d. Bei einer Trockensubstanz¬ 
masse von etwa 60 t/d macht der Anteil an or¬ 
ganischer Substanz etwa 64% aus. 

Komplex biologisch-chemische Reinigung 

Die Belüftungsbecken der biologischen Reini¬ 
gungsstufe äind für eine vollbiologische Reini¬ 
gung ausgelegt. Derzeitig steht ein Becken¬ 
volumen von rd. 48000 m 3 zur Verfügung. Im 
Endausbau sind es 70000 m 3 . 

1 % Sektionen des Beckenblocks mit insge¬ 
samt rund 24000 m 3 Volumen werden im End¬ 
ausbau zur aeroben Schlammstabilisierung 
genutzt; zur Zeit sind es 16000 m 3 . Die Bek- 
kenlänge beträgt 107 m, die Breite 8,4 m. 


Das Abwasser wird jeder Beckeneinheit über 
einen auf der Trennwand befindlichen Vertei¬ 
lerkanal über die ganze Beckenlänge verteilt 
zugeführt. 

Auf Grund der baulichen Ausbildung des Bek- 
kenblocks wird der Rücklaufschlamm den je¬ 
weils äußeren, neben den Werkstraßen liegen¬ 
den Becken stirnseitig zugeführt. Durch die 
Anordnung der Abwasserzuflußrohre aus 
dem Verteilerkanal kann ein beliebig zu ver¬ 
größernder Abschnitt des Beckens zur 
Schlammregenerierung genutzt werden. Je¬ 
weils zwei Becken einer Sektion bilc^p eine 
Einheit. Der Ablauf erfolgt als vollkommener 
Überfall in eine wiederum belüftete Querrinne, 
die das Abwasser-Schlammgemisch auf z. Z. 
16 Nachklärbecken verteilt. 

Der Sauerstoffeintrag in die biologische Stufe 
erfolgt durch feinblasige Druckbelüftung. Die 
Einbiastiefe beträgt 4,20 m. Die Drucklufter¬ 
zeugung erfolgt im Hauptproduktionsge¬ 
bäude mit vier Großgebläsen GRFG 700/1100 
des VEB PGW Leipzig mit einem Förderstrom 
von etwa 85000 Nm 3 /h je Gebläse. 

Die Luftleitungsführung ist als Ringsystem 
ausgebildet, das alle Beckensektionen erfaßt. 
Die Versorgung der Sandfänge und der Quer¬ 
rinnen mit Druckluft erfolgt ebenfalls über die¬ 
ses System. Die parallele Förderung dieser 
einstufigen Großgebläse auf eine gemein¬ 
same Sammelschiene hat sich im bisherigen 
Betrieb als Problem herausgestellt. 

Im Zusammenhang mit der Realisierung der 
Automatisierungsaufgaben, die vorsieht, den 
Sauerstoffgehalt in der biologischen Stufe je 
nach Zuflußmenge und Verschmutzungsgrad 
möglichst konstant im optimalen Bereich zu 
halten, werden z. Z. umfangreiche Maßnah¬ 
men in enger Zusammenarbeit von Projektan- 
ten^HAN-Ausrüstung, GRW Teltow und dem 
Betreiber durchgeführt, um die vorgesehenen 
Parameter zu erreichen. Dazu gehört die 
Drehzahlregelung der Gebläsemotore (10 kV, 
1,8 MW) über untersynchrone Stromrichter¬ 
kaskaden bei Parallelfahrt der Gebläse. Ziel 
ist, den Sauerstoffeintrag mit Hilfe des auda- 
tec-Wartenrechners, der ständig die Einlauf¬ 
meßwerte und die 0 2 -Meßwerte verarbeitet 
und danach die notwendige Fördermenge 

Bild 1 Übersichtsplan der Gesamtanlage 


durch Regelung der Gebläsedrehzahl bzw. 
durch Zu- oder Abfahren eines 2. oder 3. Ge¬ 
bläses festlegt, zu optimieren. Die in den ein¬ 
zelnen Becken auftretenden Unterschiede 
des 0 2 -Gehalts werden automatisch ausgegli¬ 
chen. In den Becken der biologischen Stufe 
erfolgt simultan das Ausfällen des Phosphats 
durch Zugabe von 20%iger Eisensulfatlösung 
als 3. Reinigungsstufe. Die Reinigungslei¬ 
stung der Belebtschlammanlage ist gut. Trotz 
zeitweilig hoher Belastungsschwankungen 
(zwischen 0,5 bis 2,8 kg BSB 5 /m 3 • d) konnten 
die vorgegebenen Grenzwerte eingehalten 
werden. Inzwischen liegt die durchschnittli¬ 
che Raumbelastung bei rund 1,0 kg 
BSB 5 /m 3 • d, wobei Ablaufwerte von häufig 
< 7 mg/l erzielt werden. Die Schlammbela¬ 
stung schwankt zwischen 0,25 und 0,40 kg 
BSB 5 /kg TS. Abweichungen ergeben sich bei 
hohen Belastungsstößen. Es tritt eine nur 
sehr geringe Nitrifizierung ein. Der Rest-Ge- 
samt-P0 4 liegt bei etwa 3 mg/l und damit 
unter dem vorgegebenen Grenzwert. Der 
Schlammvolumenindex ist stabil bei etwa 
70 cm 3 /g. 

Zur Phosphateliminierung werden noch etwa 
130 g FeS0 4 /m 3 Abwasser aufgewandt. Vor¬ 
bereitungen laufen, um noch 1987 durch bio¬ 
logische Phosphateliminierung den Aufwand 
an Fällmitteln zu senken. Das Eisen(ll)-Sulfat 
wird per Schiene in kristalliner Form angelie¬ 
fert und im Chemikalienzwischenlager mittels 
Portalkrans entladen. 

Die Lagerung erfolgt in acht Naßsalzlagerbek- 
ken, aus denen wahlweise die konzentrierte 
Lösung in einen Mischbehälter gefördert und 
dort automatisch auf die notwendige Konzen¬ 
tration verdünnt wird. Die so aufbereitete Lö¬ 
sung wird über eine PVC-Druckleitung zum 
Vorratsbehälter auf der KA (rund 1,5 km) ge¬ 
fördert. Die Dosierung in die einzelnen Bek- 
keneinheiten erfolgt mit Kolbendosierpum¬ 
pen. Die Dosiermenge wird vom audatec-War- 
tenrechner, abhängig von der Zuflußmenge 
und der Phosphatfracht, optimal festgelegt. 

Die Anlagen der 3. Reinigungsstufe arbeiten, 
von einigen wenigen Ausnahmen abgesehen, 
zuverlässig und gewährleisten das Einhalten 
der vereinbarten Grenzwerte. In Auswertung 
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der bisherigen Betriebserfahrungen wird der¬ 
zeitig an einer verbesserten Lösewasserzu¬ 
gabe in den Naßsalzlagern gearbeitet. 

Die Zugabe des Eisensulfats bedingt in der 
biologischen Stufe einen etwas höheren 
Schlammgehalt, als ursprünglich im Projekt 
vorgesehen, da der Anteil an organischer 
Substanz von 70% auf etwa 60 bis 65% zu¬ 
rückgeht. 

Die Wirksamkeit der Rechteck-Nachklärbek- 
ken mit 70 m Länge, 3,5 m Tiefe und 8,0 m 
Breite ist als gut einzuschätzen. 

Der Grenzwert für abfiltrierbare Stoffe wurde 
nur im Anfahrbetrieb in Ausnahmefällen (hy¬ 
draulische Überlastung durch Stark- oder 
Dauerregen) überschritten. Die Räumung des 
abgesetzten Belebtschlamms erfolgt mittels 
Saugräumer des VEB AWT Eisleben. Diese 
Doppel-Räumgeräte arbeiten nach dem He¬ 
berprinzip. Die Absetzwirkung der Nachklär¬ 
becken ist gut. Die Restwerte an abfiltrierba- 
ren Stoffen betragen ständig 20 mg/l. Pro¬ 
bleme traten im Anfahrbetrieb auf, wenn die 
Aufenthaltszeit < 2 h betrug (wobei sich 
Oberflächenbelastungen > 3,5 kg TS/m 2 h 
ergaben). Die auf den einzelnen Sektionen 
angeordneten Rücklaufschlammpumpwerke 
in Freilandaufstellung (drei senkrechte Pro- 
pellerpümpen mit je 800 m 3 /h Förderleistung) 
sichern die Rückführung der notwendigen 
Belebtschlammenge in die biologische Stufe. 
Die Anzahl der im Betrieb befindlichen RS- 
Pumpen wird vom Wartenrechner zuflußab¬ 
hängig festgelegt. 

Nach Verlassen der Nachklärbecken passiert 
das gereinigte Abwasser den Ablaufventuri 
und die Meßstation II, wo die wichtigsten Ab¬ 
laufmeßdaten, wie Gesamtphosphat, 0 2 -Ge- 
halt, Trübe und Ablaufmenge, erfaßt und über 
eine BSE des audatec-Systems verarbeitet 
werden. Vor Eintritt in den Ableiter ist die 
Möglichkeit der Chlorung gegeben. Die Chlor¬ 
station ist mit dem ungarischen Advance-Do- 
siersystem ausgerüstet und befindet sich z. Z. 
im Probebetrieb. 

In Auswertung des bisherigen Betriebes kann 
gesagt werden, daß mit der gesamten Tech¬ 
nologie zur Abwasserreinigung gute Erfahrun¬ 
gen gemacht wurden, trotz einiger Nachteile, 
wie z. B. die schwer kontrollierbare hydrauli¬ 
sche Verteilung oder der einseitige Abzug 
von Überschußschlamm aus der Querrinne, 
keine Begehbarkeit der Ablaufrinnen. 

Komplexe Schlammbehandlung 

Die Technologie der Schlammbehandlung 
wird wesentlich von der sowjetischen Lizenz 
zur aeroben Schlammstabilisierung und ma¬ 
schinellen Schlammentwässerung bestimmt. 
Zur Einsparung von Flockungsmitteln für die 
maschinelle Schlammentwässerung wurde 
von sowjetischer Seite als Variante die anae- 
rob-aerobe Schlammstabilisierung mit nach¬ 
folgender Eindickung und Entwässerung mit¬ 
tels Zentrifugen angeboten. -Der aus den Vor¬ 
klärbecken abgezogene Mischschlamm ge¬ 
langt zunächst über einen Pumpensatz in die 
Voreindickung, wo nach etwa 16 h Eindickzeit 
ein Feststoffgehalt bis 4% erreicht wird. Aus 
den Eindickern wird das überstehende Was¬ 
ser in die Ablaufrinne der VKB abgelassen 
und der Schlamm mit einem weiteren Pum¬ 
pensatz über Grobstoffzerkleinerer durch die 
Schlammerwärmung in die geschlossenen 
Faulräume (GFR) gefördert. Zur Schlammer¬ 
wärmung werden sechs Spiralwärmetauscher 
aus der Sowjetunion eingesetzt, die nach ge¬ 
ringfügigen technischen Veränderungen ihre 
Aufgabe gut erfüllen. 


Drei sind im Einsatz, während drei der Re¬ 
serve dienen. Auch in den Wintermonaten 
konnte der Schlamm auf die notwendigen 
Temperaturen gebracht werden, so daß die 
GFR-Temperaturen nicht unter 32 °C absan¬ 
ken, selbst bei Außentemperaturen von -25°C. 
Außerdem ist ein externes Warmwälzen über 
die Spiralwärmetauscher möglich. Die Be¬ 
schickung und Wälzung der Faulräume erfolgt 
über ein Automatikprogramm durch das au¬ 
datec-System. Die GFR werden täglich mit je 
500 bis 700 m 3 Mischschlamm (eingedickt) 
beschickt. Im Zusammenhang mit der intensi¬ 
ven Umwälzung ist dadurch eine hohe Gas¬ 
produktion zu verzeichnen. Mit den drei z. Z. 
in Betrieb befindlichen GFR wird täglich eine 
Gasmenge zwischen 15000 und 20000 m 3 er¬ 
zeugt. Das sind rund 400 bis 500 I Gas je kg 
OTS. Die theoretische Aufenthaltszeit in den 
GFR beträgt 15 Tage. Die Belastung des GFR 
beträgt etwa 1,6 kg OTS/m 3 d. Der TS-Ge- 
halt des ausgefaulten Schlammes beträgt 
noch etwa 3%. 

Beim Beschickungsvorgang tritt im Überlauf¬ 
prinzip ausgefaulter Schlamm im freien Ge¬ 
fälle in die aeroben Stabilisatoren, wo er unter 
Zugabe bestimmter Mengen Überschuß¬ 
schlamm fünf Tage im Durchfluß durch acht 
Kammern intensiv belüftet wird. Der Über¬ 
schußschlamm wird vor der Zugabe in die 
Stabilisatoren in die Eindickergruppe E3 auf 
einen Feststoffgehalt von 1,8% eingedickt. 
Der aerob stabilisierte Schlamm weist ein we¬ 
sentlich verbessertes Entwässerungsverhal¬ 
ten gegenüber ausgefaultem Schlamm auf. Er 
wird nach der Stabilisierung auf 3,5% Fest¬ 
stoffgehalt eingedickt und dann über sowjeti¬ 
sche Großdekanter maschinell entwässert. 
Die Dekanterstation ist ebenfalls im Hauptpro¬ 
duktionsgebäude untergebracht. Es sind 
sechs Großdekanter vom Typ OGSCH 631 
K-2 mit drehzahlg^regelten Beschickungs¬ 
pumpen angeordnet. Die Zentrifugen haben 
eine maximale Durchsatzleistung von 
30 m 3 /h. Der Betrieb und die Überwachung 
der Dekanterstation erfolgen automatisch 
über das audatec-System. Maschinentech¬ 
nisch gewährleisten die Zentrifugen mit den 
peripheren Anlagen einen stabilen Betrieb. 
Der Abscheidegrad bei aerob stabilisiertem 
Schlamm liegt noch etwas unter dem Projekt¬ 
wert. Das Fugat wird teilweise in den KA-Zu- 
lauf, teilweise in die Stabilisierungsbecken ge¬ 
leitet. 

Weiterhin ist ein ständiges Auskreisen eines 
Anteils von Feststoffmengen auf Schlamm¬ 
entwässerungsplätze (SEP) notwendig. Der 
Optimierungsprozeß ist bisher noch nicht ab¬ 
geschlossen und wird fortgesetzt, um das 
Auskreisen von Schlamm auf ein Mindestmaß 
zu senken. Im Rahmen der direkten Zusam¬ 
menarbeit mit sowjetischen Fachkollegen 
sind gemeinsame weitere Modifikationen der 
maschinellen Schlammentwässerung urld 
anaerober-aerober Stabilisierung des 
Schlamms vorbereitet worden, die noch zu 
untersuchen sind. Die Dekanterstation wurde 
so ausgelegt, daß auch der Einsatz polymerer 
Flockungsmittel möglich ist. Diese Fahrweise 
wurde mit guten Ergebnissen erprobt. Es 
wurde ein spezifischer Flockungsmittelein¬ 
satz von 5 g WS je kg TS bei einem Durchsatz 
•der Zentrifugen von 30 m 3 /h erreicht. Der Ab¬ 
scheidegrad der Dekanter lag bei 96%. 

Die abgeschiedenen Feststoffmengen betra¬ 
gen hierbei etwa 850 kg TS je Dekanter/h. 
Der maschinell entwässerte Schlamm wird 
über eine Bandanlage dem Schlammzwi¬ 


schenlager zugeführt. Von dort wird er mit ei¬ 
nem Portalkran auf Fahrzeuge (W50, ZT300) 
verladen und zur ACZ-Kompostierungsfläche 
gefahren. Da als Folge der dreischichtigen 
maschinellen Schlammentwässerung der 
Transport des entwässerten Schlammes von 
mehr als 200 m 3 /d bei jedem Wetter auf Kom¬ 
postierungsflächen erfolgen muß, ist diesem 
Problem hohe Aufmerksamkeit auch bei künf¬ 
tigen Anlagen dieser Größe zu widmen, um 
unnötige Schwierigkeiten zu vermeiden. Das 
betrifft sowohl den Transport des Schlammes 
von der Dekanteranlage zum Schlammzwi¬ 
schenlager als auch den Transport bei 
Schnee-, Tau- und Regenwetterperioden auf 
erforderlich weit angelegte Kompostierungs¬ 
flächen. 

Der Betrieb der Bandanlage brachte in der 
Winterperiode große Schwierigkeiten mit sich, 
und zwar auf Grund der Restfeuchte des För¬ 
dergutes von 75 bis 82 %. 

Komplex Wärme-Gas-Anlagen 

Das in den GFR anfallende Biogas wird in 
zwei Gasbehältern mit je 5000 m 3 Inhalt ge¬ 
speichert und über die Gasverdichterstation 
der Wärmezentrale zugeführt. Dort wird es in 
drei Hochdruckkesseln SK3200 verbrannt 
und Dampf erzeugt. Ein SK3200 ist für den 
Anfahr- und Havariebetrieb als Erdgaskessel 
installiert. Jeder dieser Kessel verfügt über 
eine Wärmeleistung von etwa 6,9 G J/h. Die 
Wärmezentrale ist außerhalb des Prozeßleit¬ 
systems als gesonderter Komplex für sich au¬ 
tomatisiert. Es werden nur die wichtigsten Pa¬ 
rameter zur Kontrolle in die Zentrale Warte 
übertragen. 

Über Umformstationen wird das Heiznetz der 
Kläranlage und die Schlammerwärmung be¬ 
trieben. Im Bau befindlich ist die Anlage zur 
Gasreinigung. 

Die vollständige und hocheffektive Verwer¬ 
tung des Biogases wird künftig mit Hilfe von 
vier Gasmotoren zur Erzeugung von Elektro¬ 
energie erreicht werden, wobei die Abwärme 
des Kühlwassers und die Abgase für Heizung 
und Schlammerwärmung genutzt werden. 

Mit der Realisierung der Gasmotorenstation 
wird 1988 begonnen. Sie wird wesentlich zur 
besseren Energiebilanz der KA beitragen. 

Hauptproduktionsgebäude 

Kernstück der Anlage bildet das Hauptpro¬ 
duktionsgebäude (HPG). In diesem Gebäude 
sind die Produktionsanlagen zur Drucklufter¬ 
zeugung, zur maschinellen Schlammentwäs¬ 
serung und zur Medienförderung konzentriert 
zusammengefaßt. Das HPG besteht aus ei¬ 
nem Mittelteil, der in Gleitbauweise errichtet 
wurde. 

Das Mittelteil enthält die elektrotechnischen 
Trafo- und Schaltanlagen, acht BSE des auda- 
tec-Systems sowie eine konventionelle 
BMSR-Anlage zum Betreiben der Anlagen der 
HPG in back-up-Fahrweise mit zugehöriger 
dezentraler Schaltwarte. Weiterhin sind die 
Ansaugschächte mit vorgeschalteten Roll¬ 
bandfiltern und die Kleinkühltürme für den 
Gebläsebetrieb sowie einige Sozialräume im 
Mittelteil untergebracht. Das kleine Hallen¬ 
schiff enthält zwölf Pumpensätze zur Förde¬ 
rung der Medien in die verschiedenen Stufen 
der Schlammbehandlung sowie eine Hydro¬ 
phoranlage, die das Brauchwassernetz 
(Sperr- und Spülwasser) mit biologisch gerei¬ 
nigtem Abwasser speist. 

Alle Pumpensätze werden über das audatec- 
System in Abhängigkeit von den technologi- 
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sehen Abläufen gesteuert. Die Medienströme 
werden über induktive Durchflußmengenmeß¬ 
geräte erfaßt, vom Wartenrechner verarbeitet 
und zur Protokollierung gespeichert. Das grö¬ 
ßere Hallenschiff enthält die zentrale Gebläse¬ 
station mit vier Großgebläsen und den dazu¬ 
gehörigen pheripheren Anlagen sowie die De¬ 
kanterstation mit sechs Großdekantern, Be¬ 
schickungspumpen, Bandanlage und Flok- 
kungsmittelstation. Die Gebläse und Dekanter 
sind in Schallschutzboxen untergebracht, um 
die Lärmbelästigung in der Halle in zulässigen 
Grenzen zu halten. Der Betrieb und die Über¬ 
wachung der Gebläse und der Dekanter mit 
allen peripheren Einrichtungen einschließlich 
der An- und Abfahrvorgänge läuft über das 
audatec-System. Diese kompakte Zusammen¬ 
fassung der wichtigsten Produktionsprozesse 
in einem Gebäude bietet gute Voraussetzun¬ 
gen für die Automatisierung und sichert kurze 
Bedien- und Kontrollwege für die Maschini¬ 
sten. 

Maßnahmen zur Kadergewinnung und 
Qualifizierung 

Im Rahmen der Inbetriebnahme der Kläran¬ 
lage Schönerlinde waren umfangreiche Maß¬ 
nahmen zur personellen Sicherung des 
komplizierten Betriebes und der Instandhal¬ 
tung notwendig. Neue Arbeitskräfte wurden 
auf ihr Arbeitsgebiet vorbereitet. Dies ge¬ 
schah vor Inbetriebnahme in den Kläranlagen 
Falkenberg u. z. T. Münchehofe. Allen Mitar¬ 
beitern der Kollektive der zur Außerbetrieb¬ 
nahme vorgesehenen Rieselfelder wurde 
diese Qualifizierung ermöglicht, die auch in 
großem Umfang genutzt wurde. Während der 
Funktionserprobungen haben sich diese Ar¬ 
beitskräfte speziell auf ihre künftigen Aufga¬ 
ben vorbereitet und geschult. Spezielle Quali¬ 
fizierungen z. B. für den Betrieb und die War¬ 
tung des Prozeßleitsystems wurden mit dem 
Errichter der Anlage durchgeführt, die wäh¬ 
rend der Endmontage vervollständigt wurden, 
so daß nach 2jährigem Betrieb festgestellt 
werden kann, daß die für den Betrieb und die 
Instandhaltung gewonnenen Kräfte ihre Auf¬ 
gaben in der Kläranlage Berlin-Schönerlinde 
erfolgreich durchführen. Vorteilhaft für die 
Gewinnung von Arbeitskräften erwies sich 
der Bau von Werkwohnungen, die in der 
1. Phase als AWH für die Bau- und Montage¬ 
kräfte genutzt wurden. 


Im Verlag für Bauwesen erscheinen dem¬ 
nächst: 

Architekturführer DDR - Frankfurt (Oder) 

Hrsg.. Bauakademie der DDR, Institut für 
Städtebau und Architektur, Bund der Archi¬ 
tekten der DDR, Institut für Denkmalpflege in 
der DDR, 

LSV 8106, 1. Auflage 1987, 160 S., 400 Fotos, 
100 Zeichnungen, L 8 S, Broschur, 00600, 
Ausland 9,- DM, Bestell-Nr.. 56 282 3, 

Wort: AK, Archit. Frankfurt (Oder) 

ICOMOS-Generalversammlung 1984 in der DDR 
Denkmale und kulturelle Identität 

Beiträge zum Internationalen Symposium der 
VII. Generalversammlung des ICOMOS 1984 
und zum Seminar zur Arbeitsweise der Spe¬ 
zialkapazitäten für Denkmalpflege in der DDR, 
1. Auflage 1987, etwa 270 S., 79 Abb., L4, Bro¬ 
schur, etwa 02400, Ausland etwa 40,- DM, 
Bestell-Nr 562 384 2, 

Wort: ICOMOS + Generalversammlung. 


Entwicklungsstand der Prozeßautomatisierung 
großer kommunaler Kläranlagen in der DDR 


Dipl.-Ing. Walter HAASE, KDT 

Beitrag aus dem VEB Geräte- und Regler-Werke „Wilhelm Pieck“ Teltow 


Die Automatisierungstechnik ist als Schlüssel 
zur Rationalisierung und Intensivierung ver¬ 
fahrenstechnischer Prozesse zu einer Tech¬ 
nikdisziplin mit universellem Querschnittscha¬ 
rakter geworden. Sie dringt deshalb immer 
schneller über die Bereichsgrenzen traditio¬ 
neller Anwendungsfelder der Verfahrens- und 
Energietechnik in neue auch nichtindustrielle 
Anwendergebiete vor. Besonders deutlich 
wird diese Entwicklung an Fortschritten sicht¬ 
bar, die sich mit mikrorechnergestützten Au- 
tomatisierungssystemeh erreichen lassen. 
Die in den letzten Jahren gewonnenen Erfah¬ 
rungen zeigen, daß sich diese Systeme vor¬ 
teilhaft auch dazu eignen, die in der Abwas¬ 
sertechnik anstehenden Rationalisierungs¬ 
und Intensivierungsaufgaben zu lösen. 

Die WWT wird in zwei aufeinanderfolgenden 
Beiträgen den Erstanwendungsfall eines Mi- 
krorechner-Automatisierungs-Systems (MR- 
AS) zur Prozeßautomatisierung einer großen 
kommunalen Kläranlage vorstellen sowie die 
für die ingenieurtechnische Einsatzvorberei¬ 
tung dieser Syste.me relevanten Aspekte dar¬ 
legen. 

Der folgende erste Beitrag stellt die realisierte 
Automatisierungslösung des modernsten 
Klärwerks der DDR, der Kläranlage Nord bei 
Schönerlinde, mit dem Prozeßleitsystem 
audatec vor. 

Verfahrenstechnische und technologische 
Entwicklungen 

In der kommunalen Abwassertechnik haben 
sich in den letzten zwei Jahrzehnten in allen 
Industrieländern bemerkenswerte verfahrens¬ 
technische und technologische Entwicklun¬ 
gen vollzogen: 

- Neubau, Rekonstruktion und Erweiterung 
von Kläranlagen haben einen bedeutenden 
Aufschwung genommen. 

- Die Anlagen werden zunehmend mit Pro¬ 
zeßstufen für die weitergehende Reinigung 
vyie Phosphateliminierung und zur weiteren 
Aufarbeitung der Prozeßrückstände ausgerü¬ 
stet. 

- Aus ökonomischen Gründen werden im Be¬ 
reich von Ballungsgebieten Anlagen mit spe¬ 
zifisch großen Reinigungsleistungen in Kom¬ 
paktbauweise errichtet und mit Prozeßstufen 
zur Biogasverwertung ausgestattet. 

Objektstrukturen 

Im Vergleich zu der heute bei älteren Anlagen 
noch überwiegend anzutreffenden konventio¬ 
nellen mikrobiellen Verfahrensführung mit den 
Prozeßstufen Vorreinigung, Belebtschlamm¬ 
stufe und offener Schlammfaulung hat der 
Typvertreter einer oben beschriebenen mo¬ 
dernen großen Kläranlage z. B. der KA Nord 
bei Schönerlinde eine Objektstruktur nach 
Bild 1. Die bautechnisch als Kompaktbecken¬ 


block realisierte Anlage ist ein kommunales 
mechanisch-biologisches Abwasser- und 
Schlammbehandlungssystem auf der Basis 
des Belebtschlammverfahrens. Die Bemes¬ 
sungsgrundlagen sind: 

- Abwasserzulauf 250000 m 3 /d 

- mittelbelastetes kommunales Abwasser 

- vollbiologische Reinigung mit Phosphateli¬ 
mination. 

Die Anlage hat im Endausbau die in Bild 1 dar¬ 
gestellten Hauptverfahrensstufen. 

Die über das klassische Verfahren hinausge¬ 
henden erweiterten Prozeßstufen und Neben¬ 
einrichtungen realisieren in der Mehrzahl ver¬ 
fahrenstechnische Standardprozesse mit 
Analogien zu industriellen und energetischen 
Anlagen (in Bild 1 mit * angedeutet). 

Relevante Systemeigenschaften des 
Automatisierungsobjektes ' 

Die Verfahrensstruktur nach Bild 1 zeigt, daß 
Abwasserreinigungssysteme der betrachte¬ 
ten Verfahrensart und Größe an herkömmli¬ 
chen Beurteilungsmaßstäben nicht mehr 
meßbar sind. Für die KA Nord bei Schöner¬ 
linde ist deshalb folgendes charakteristisch: 

- die Anzahl neuer Verfahrensstufen 

- das Informationsprofil der Anlage mit etwa 
1750 MSR-Stellen, 500 Antriebssteuerungen 
und 3800 Ein-/Ausgangssignalen, durch die 
die Anlage den Charakter eines komplizierten 
industriellen Komplexes annimmt, der ohne 
umfassende Integration der Automatisierung 
nicht mehr beherrschbar ist und auf Grund 
gebundener volkswirtschaftlicher Ressourcen 
und laufender Aufwendungen dem Zwang 
technologischer Rationalisierung und Intensi¬ 
vierung unterliegt. 

Aus der Sicht des Automatisierungstechni¬ 
kers sind für das zu entwerfende Automatisie¬ 
rungskonzept aber auch die in Tafel 1 enthal¬ 
tenen Systemmerkmale entwurfsrelevant. 

Haupteigenschaften gegenwärtiger 
Automatisierungyssysteme (AS) 

Dem Betreiber eines technologischen Objek¬ 
tes stehen heute zur Lösung seiner Automati¬ 
sierungsprobleme prinzipiell drei unterschied¬ 
liche Klassen von AS zur Verfügung, zwi¬ 
schen denen bereits in der Investitionsvorbe¬ 
reitung zur Grundsatzentscheidung alternativ 
zu entscheiden ist: 

- konventionelle Systeme 

- Prozeßrechner 

- Mikrorechner-Automatisierungs-Systeme 
(MR-AS) bzw. Prozeßleitsysteme (PLS). 

Tafel 2 zeigt einen orientierenden Überblick 
über die Systemeigenschaften. 
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Vergleichender Überblick zum 
internationalen Niveau 

Abwasserreinigungsanlagen sind auf Grund 
ihrer extrem langen Reisezeiten heute noch 
überwiegend mit konventionellen Systemen 
automatisiert. Das Automatisierungsniveau äl¬ 
terer Anlagen ist gering. Erst die bereits ge¬ 
nannten neueren Entwicklungen haben seit 
etwa zehn Jahren zu einer Umorientierung ge¬ 
führt. So wurde bereits in den 70er Jahren 
eine Reihe von Prozeßrechnern (PR) auf KA 
installiert, die vorwiegend für die Verbesse¬ 
rung der Informationsstruktur genutzt wur¬ 
den. PR zur Steuerung der Anlagen sind sel¬ 
tene Ausnahmen. Mit dem Aufkommen von 
PLS stieg die Zahl der Einsatzfälle sprunghaft 
an. /I, 2/ Der fortgeschrittene Automatisie¬ 
rungsstandard in hochentwickelten Industrie¬ 
ländern wird deshalb bei Neuanlagen und Re¬ 
konstruktionen gegenwärtig ausschließlich 
durch PLS repräsentiert. 

Das Prozeßleitsystem audatec 

In der DDR steht seit 1985 als erste nationale 
Variante eines MR-AS das PLS audatec des 
VEB GRW Teltow zur Verfügung. /3, 1/ Das 
PLS audatec ist ein modular aufgebautes 
MR-AS für die Automatisierung verfahrens¬ 
technischer Anlagen, audatec ist ein hierar¬ 
chisch gegliedertes Dreiebenensystem mit 
den Bereichen 

- dezentrale Informationsverarbeitungsebene 
(Prozeßbereich), 

- Prozeßleit- und Kommunikationsebene 
(Wartenbereich) und 

- Betriebsleit- und Dispatcherebene (Füh¬ 
rungsbereich). 

In der prozeßnahen Ebene befinden sich in 
Basiseinheiten (BSE) die für die Informations¬ 


verarbeitung im Echtzeitbetrieb erforderli¬ 
chen Mikroprozeßrechner. Die BSE verarbei¬ 
ten in einer gemeinsamen Einrichtung se¬ 
quentiell die Automatisierungsgrundfunktio¬ 
nen Messen, Steuern, Regeln und Berech¬ 
nen von Kenngrößen. Für die dazu benötig¬ 
ten Anwenderfunktionen steht eine umfang¬ 
reiche Programmbibliothek aus Firmwaremo¬ 
dulen des VEB GRW Teltow zur Verfügung. 

Die Aufgaben der zentralen Prozeßüberwa¬ 
chung und -führung werden in der Prozeßleit¬ 
zentrale des Systems audatec wahrgenom¬ 
men. Hardwaresystembestandteile sind Pult¬ 
steuerrechner, Bedientastatur, Farbdisplays 
und die ergänzende Datenverarbeitungsperi¬ 
pherie. Die kompakten Geräte-Einheiten wer¬ 
den auftragsabhängig zu Ein-Mann-Arbeits- 
plätzen für die Prozeß- und Systemkommuni¬ 
kation zusammengestellt. 

Aus der Anwenderperspektive für Prozesse 
der Abwasserreinigung in kommunalen Klär¬ 
anlagen bietet das System audatec im Ver¬ 
gleich zu den in Tafel 2 behandelten Lösungs¬ 
konzepten auf der Basis konventioneller Zen¬ 
tralsysteme oder der zentralen Prozeßrech¬ 
nerlösung optimale Voraussetzungen. Sie 
gründen sich vor allem auf die folgenden Sy¬ 
stemeigenschaften: 

- Die BSE können in unmittelbarer Nähe der 
einzelnen Prozeßabschnitte aufgestellt wer¬ 
den (Verkabelungsaufwand sinkt beträcht¬ 
lich). 

- Die Funktionszuordnung zu den einzelnen 
BSE kann so’ gewählt werden, daß Ausfälle 
nur geringe Auswirkungen auf die Zuverläs¬ 
sigkeit des Gesamtsystems haben. 

- Durch die moderne Variante der Prozeßleit¬ 
technik kann der Geräteaufwand im Warten¬ 
bereich drastisch verringert werden. Die Bau¬ 
kosten für die Warte sinken erheblich. 


Bild 1 Objektstruktur einer kommunalen Abwasser- und Schlammbehandlungsanlage und ihre wesentli¬ 
chen MSR-Stellen 



-- Sonstige Prozeßrückstände 

- HiIfs , Hebenprodukte, Energie 

L__/J\ Automatisier ungsabtöufe, verfahrens- 
^' ‘ technische Standardprozessc 


Tafel 1 Systemeigenschaften großer kommunaler 


Abwasserreinigungsanlagen 


Merkmal 

Interpretation 

Auswirkungen 

auf: 

Drucklufterzeu- 

- energieauf- 

- Volkswirt- 

gung 

wendig 

schaftliche 


- größter Ener- 

Energiebilanz 


gieverbrau- 

- Betriebsko- 


eher der An¬ 
lage 

sten 

Phosphatelimi- 

Import-Einsatz- 

Betriebskosten 

nierung 

rohstoffe 


Quantität der 

Verarbeitungs- 

Bauvolumen 

Informations- 

kapazität der 

von Meßwarten 

Verarbeitung 

Automatisie- 

und Nebenräu- 


rungseinrich- 

tungen 

men 

räumliche Aus- 

Einrichtungen 

Verkabelungs- 

dehnung 

über weites An¬ 
lagenfeld ver¬ 
teilt 

aufwand 

hohe Zuverläs- 

keine Zwi- 

Schadensfol- 

sigkeitsansprü- 

schenspeicher, 

gen bei Anlagen 

che 

Abwasser muß 

ausfall im Um- 


ständig abge¬ 
nommen wer¬ 
den (24-h-Be- 
trieb) 

weltbereich 

Führungsstrom 

Abwassergang- 

Prozeßführung 

prägt Prozeß- 

linie, BSB 6 - und 

nach Führungs- 

verlauf 

PO„-Fracht 

ström 

Dominanz bei 

großer Binär- 

AS muß um- 

Antriebssteue- 

steuerungsauf- 

fangreiche 

rungen 

wand 

Steuerungsauf¬ 
gaben überneh¬ 
men 

Informationser- 

signifikante Pro- 

Ausweichlösun- 

fassung 

zeßvariable 

gen durch Er- 


schwer erfaß- 

satzkenngrößen 


bar (Abwasser- 

in der Prozeß- 


qualität, Bela- 

führungsstrate- 


stungskenngrö- 
ßen, Schlamm¬ 
parameter, 
Schlammspie¬ 
gel) 

gie 

Modellbereit- 

wissenschaftli- 

- Strategie der 

Stellung 

che Durchdrin- 

Prozeßsteue- 


gung des mi- 

rung 


krobiellen Ver- 

- Flexibilität der 


fahrens der Ab¬ 
wasserreini¬ 
gung noch 
nicht abge¬ 
schlossen 

Lösungen 

Prozeßdynamik 

zeitunkritisch 

Dynamik der 


(Zeitkonstanten 

Prozeßsteue- 


im Sekunden- 
bis Minutenbe¬ 
reich) 

rung 

Investitions- 

mehrere Jahre, 

Kapazitätsre- 

durchlauf 

Anlagenausbau 

serven des Au- 


in Folgestufen 

tomatisierungs- 

systems 

Insellage 

kein „techni- 

vorhandenes 


sches Umfeld“ 

Erfahrungs- 


vorhanden 

und Qualifika¬ 
tionsniveau 


- Die Systemerweiterung durch einen War¬ 
tenrechner ermöglicht es dem Anwender, 
Aufgaben der Prozeßbilanzierung, Prozeßfüh¬ 
rung, Prozeßidentifikation und -Optimierung 
sowohl zeit- als auch funktionsabgestuft vor¬ 
zunehmen. 

- Die Flexibilität der Verarbeitungspro¬ 
gramme ist eine für die Abwassertechnik be¬ 
sonders interessante Systemeigenschaft. We¬ 
gen der bereits erwähnten Probleme bei der 
Informations- und Modellbereitstellung lassen 
sich Verarbeitungsprogramme zur Realisie¬ 
rung einzelner Teilziele der Prozeßsteuerung 
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auch dann projektieren, wenn die Ausgangs¬ 
informationen noch unvollständig sind. 

Automatisierungsanforderungen 

Bei der Formulierung von Automatisierungs¬ 
zielen stehen die mit komplexen Automatisie¬ 
rungsvorhaben zu realisierenden gesell¬ 
schaftlichen Forderungen nach rationeller 
Energieanwendung, Herabsetzung des Mate¬ 
rialeinsatzes und der Aufwendungen für Bau 
und Rohstoffe im Vordergrund. Auf ein Groß¬ 
vorhaben zur Abwasserreinigung untersetzt 
ergeben sich daraus die zur umfassenden Ra¬ 
tionalisierung und Intensivierung abgeleiteten 
Einzelziele nach Tafel 3. /4/ Die Darstellung 
bewertet zugleich die Entscheidung des Be¬ 
treibers, die KA Nord bei Schönerlinde mit ei¬ 
nem PLS audatec zu automatisieren. 

Strukturelle Lösungskomponenten 

Die wesentlichen Lösungskomponenten der 
MR-AA Schönerlinde sind 

- lokale Dezentralisierung der informations¬ 
verarbeitenden Funktionseinheiten (IVE), 

- funktionelle Dezentralisierung (Zuweisung) 
der Gesamtfunktion auf einzelne IVE, 

- vertikale Organisation der Prozeßsteue¬ 
rungsaufgaben in Hierarchieebenen, 

- Zuverlässigkeit und Prozeßsicherung, 

- Bedienstruktur und Prozeßführung, 

- Hard- und Softwarestruktur. 


Topologische Struktur 

Das Autojnatisierungsobjekt nimmt ein Anla¬ 
genfeld von etwa 36 ha ein. Es weist neben 
vereinzelt im Feld verteilten MRS-Stellen ei¬ 
nige ausgeprägte Konzentrationsschwer¬ 
punkte in den verteilten Verfahrensstufen auf. 
Auf der Grundlage des Bauprojektes wurden 
fünf Basisstationen zur Unterbringung der au- 
datec-BSE entworfen, zu denen die Primär¬ 
verkabelung sternförmig verläufig. Die Basis¬ 
station 1 ist zugleich Wartennebenraum des 
Prozeßleitstands. Bild 2 zeigt den vereinfach¬ 
ten Lageplan des Klärwerks mit der Lage der 
Basisstationen und der Bus-Führung. ' 

Prozeßsteuerungshierarchie 

Die Möglichkeit einer hierarchisch organisier¬ 
ten Prozeßsteuerung wurde zur Lösung fol¬ 
gender Aufgaben gewählt: 

- Steuerung und Überwachung der technolo¬ 
gischen Grundoperation auf der dezentralen 
Verarbeitungsebene in den Basiseinheiten 

- Aufgaben der übergeordneten Prozeßfüh¬ 
rung (Koordinierung und anspruchsvollere 
Steuerungsziele) auf einer dezentralen Koor¬ 
dinierungsebene.. Zur Lösung dieser Aufga¬ 
ben mit den wichtigsten Einzelzielen 

• Steuerung des Sauerstoffeintrags, 

• Phosphateliminierung, 

• Rücklaufschlammführung, 

• Bereitstellen von Ersatzkennlinien bei Aus¬ 
fall wichtiger aktueller Prozeßparameter, 

• Organisation ausgewählter Querverbindun¬ 
gen zwischen den Basiseinheiten, 

• Protokollierung und Bilanzierung und 

• Kenngrößenberechnung 

wurde ein direkt am Systembus arbeitender, 
eingeschränkt frei programmierbarer Pult¬ 
steuerrechner Kl520 als Wartenrechner der 
unteren Leistungsklasse des audatec-Sy- 
stems gewählt. 

Funktionsdezentralisierung 

Die zunächst nach topologischen Aspekten 
vorgenommene Zuweisung der Anlagenab- 


Tafe! 2 


Lösungskonzepte für die Automatisierung in kommunalen Abwasserreinigungsanlagen 
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wesentliche 

Zielstellungen 
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A 
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• verhältnismäßig 
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Bild 2 Topologisches Anlagenkonzept 

schnitte auf Basisstationen erfordert die wei¬ 
tere Untersetzung der Automatisierungsauf¬ 
gaben auf Basiseinheiten nach folgenden Ge¬ 
sichtspunkten: 

- Zuordnung der technologischen Einheiten 
oder Abschnitte (Bild 1) auf die gleiche BSE 
(Prinzip: Bild 6) 

- Zuordnung weiterer Verarbeitungsfunktio¬ 
nen bei Unterlastung einer BSE (unter Be¬ 
rücksichtigung von Reserven - etwa 20%) 

- Integration der Basiseinheiten in die Zuver¬ 
lässigkeitsstruktur des Verfahrens nach dem 
Prinzip, daß redundante Verfahrensabschnitte 
oder technologische Funktionseinheiten (z. B. 
Gebläse, Zentrifugen, Reserveantriebe) nicht 
der gleichen BSE zugeordnet werden. /4/ 

Prozeßsteuerungsfunktionen 
technologischer Grundoperationen 

Mit Ausnahme der Verfahrensabläufe in der 
Wärmezentrale und der Biogasverdichtersta¬ 
tion, die in der hier vorgestellten Anlage noch 
durch ein verdrahtungsprogrammiertes Sy¬ 
stem ursalog 4000 automatisiert sind, werden 


alle verfahrenstechnischen Grundoperationen 
der Klärwerksprozesse nach Bild 1 durch die 
Basiseinheiten gesteuert. Aus den Umspann- 
und Trafostationen, der Wärmezentrale und 
der Gasverdichterstation werden die wichtig¬ 
sten Informationen zur Beobachtung (An¬ 
zeige, Überwachung) und Beurteilung (Proto¬ 
kollierung, Bilanzierung) in das audatec-Sy- 
stem übernommen. Die nachfolgenden drei 
Detailaufgaben vermitteln einen Überblick. 

Rechenbetrieb 

Das Grobschema des automatischen Re¬ 
chenbetriebs zeigt Bild 3. Die BSE realisiert 
folgende technologisch bedingte Schaltfol¬ 
gen: 

- füllstandsabhängiges Ein- und Ausschalten 
der fünf Rechen 

- Zwangskopplung mit der Transportband¬ 
steuerung 

- füllstandabhängige Schaltung der Einlauf¬ 
schütze in den Rechenkanälen. 

Sämtliche Prozeßzustände sowie der Be¬ 
triebsstatus der Antriebe können über die zu¬ 
gehörigen Kommunikationsstellen (KOMS) 


auf den Bildschirmen des Leitstands beob¬ 
achtet werden. Der Überblick über den Ge¬ 
samtzustand der Rechengruppe läßt sich an 
einem Verfahrensfließbild auf dem Monitor 
verfolgen. 

Funktionsgruppensteuerung von Eindickern 

Zu einer Eindickerstufe gehören jeweils meh¬ 
rere im Chargenbetrieb arbeitende Eindicker. 
Die Steuerungsaufgabe besteht darin, die Ein¬ 
dicker sequentiell zu füllen, den Schlamm ein¬ 
zudicken und die dabei entstehenden Zwi¬ 
schenprodukte Klarwasser und Schlamm in 
technologisch richtiger Folge abzuziehen. Zu 
den Randbedingungen gehören: 

- Nur ein Eindicker einer Stufe darf gefüllt 
oder entleert werden. 

- Der Füllvorgang ist vom Füllstand des Sam¬ 
melraumes abhängig. 

- Der Nachfolgeprozeß soll kontinuierlich mit 
Schlamm versorgt werden. 

Der gesamte Vorgang läuft abhängig von wei¬ 
teren vor- und nachgelagerten Prozeßzu¬ 
standsbedingungen automatisch über eine 
Funktionsgruppensteuerung ab (Leit-Kommu¬ 
nikationsstelle IM). 

Die Prozeßführung des beschriebenen Steue¬ 
rungsablaufs läßt sich, wie die praktische Er¬ 
fahrung zeigt, äußerst wirkungsvoll durch die 
Bildschirmdarstellung technologischer Fließ¬ 
bilder unterstützen. Bild 4 zeigt das Grob¬ 
schema der Steuerung. 

Gebläsesteuerungen 

Die für den Klärwerksprozeß erforderliche 
Druckluft (Sauerstoffeintrag und Umwälzung) 
wird von vier Großgebläsen mit Einzelförder¬ 
strömen von 75000 m 3 /h t. N. erzeugt. Bild 5 
zeigt das Prinzip. Die Antriebe (1,8 MW-Dreh- 
stromasynchronmotoren) sind zur Leistungs¬ 
anpassung mit Untersynchronen Stromrich¬ 
terkaskaden (USK) ausgestattet. 

Die Automatisierung der Gebläseverbundein¬ 
heiten mit je etwa 90 MSR-Stellen zählt zu 
den aufwendigsten Einzelaufgaben. Das Zu¬ 
sammenwirken zwischen den Antriebs- und 
Gebläseeinheiten mit den USK und die Ein¬ 
speisung auf die Sammelschiene sind nur 
durch automatischen Ablauf realisierbar. In 
den BSE werden folgende Funktionen abge¬ 
arbeitet: 

- Prozeßkopplung 

- Signalwandlung und -Übertragung 

- Ablaufkoordinierung der Umsteuervor¬ 
gänge über eine Funktionsgruppensteuerung 


Bild 3 Einlaufbauwerk/Rechensteuerung 
Technologisches Grobschema 


Bild 4 Steuerung Schlammeindicker 
Technologisches Grobschema 




Schlammabfluß 
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Tafel 3 Automatisierungsziele für die Konzeption einer modernen Abwasserbehandlungsanlage 


Zielvorgabe 

Lösung durch 

erwarteter Nutzer 
quanti- quali¬ 
tativ tativ 

ohne PLS 
nicht lösb. 

Rationelle Verarbeitung des großen Datenum¬ 
fangs bei hohem Vermaschungsgrad 

Große Informationska¬ 
pazität der PLS-Kompo- 
nenten 

X 

X 

X 

dezentrale Automatisierung der technologi¬ 
schen Grundoperationen 

Prozeßnahe intelligente 
BSE' mit modularem 
Aufbau 


X 

X 

Ablaufgüte verbessern und stabilisieren 

höheres Automatisie¬ 
rungsniveau 


X 


- Prozeßtransparenz verbessern 

- hohen Komfort bei der Prozeßbeobachtung 
und -bedienung gewährleisten 

- manuelle Koordinierung des Prozeßablaufs 
im Leitstand 

- Verfolgung von Stofffluß- und Energiebilan¬ 
zen 

PLS-Komponenten 

- Bildschirmtechnik 

- Kennwertberechnung 

- Protokollierung 

- Bilanzierung 

- Technologische Anla¬ 
genbilder mit dynami¬ 
schen Einblendungen 


X 

X 

X 

X 

Energieverbrauch senken, Fällmitteleinsatz 
verringern 

optimale belastungsan¬ 
gepaßte Prozeßführung 
über WR 

X 


X 

Schlammbelastung vergleichmäßigen 

Prozeßsteuerung der 
Rücklaufschlammfüh¬ 
rung über WR 


X 

X 

Bauaufwand senken 

PLS-Komponenten 
(BSE, Bildschirmwarte) 

X 


X 

Verkabelungsaufwand reduzieren 

lokale Dezentralisie¬ 
rung, Systembus 

X 


X 

Aufwand an MSR-Schrankeinheiten verringern 

- Aufwand an Einzelgeräten im Wartenbereich 
verringern 

- Sortimentseinschränkung 

Bedien- und Instandhaltungsaufwand 
verringern 

PLS-Komponenten 
(BSE, Bildschirmwarta) 

X 


X 

Flexibilität gegenüber Funktionsanpassung er¬ 
möglichen 

Betriebssicherheit erhöhen 

Leistungsreserven ausschöpfen, Wirkungs¬ 
grade verbessern 

PLS-Komponenten 


X 

X 

Investitionsbedarf senken 

optimale Systemausla¬ 
stung der Funktionsein¬ 
heiten 

X 



Soziale Effektivität verbessern 

Arbeitskultur erhöhen 

höheres mit dem PLS verbundenes 
Qualifikationsniveau 

X 

X 

Technisches Gesamtniveau der Anlage als 
Funktion des Automatisierungsniveaus erhö¬ 
hen 

PLS-Komponenten 


X 

X 


(Leit-KOM) (Steuerung des Gebläsehauptmo¬ 
tors und der Nebeneinrichtungen USK, Anlas¬ 
ser, Öl- und Kühlwasserversorgung, Saug-, 
Druck- und Bypaßschieber in der richtigen 
technologisch bedingten Reihenfolge) 

- Drehzahlsynchronisierung der an der Sam¬ 
melschiene arbeitenden Gebläse 

- Ablaufüberwachung der bei Umsteuervor¬ 
gängen einzuhaltenden Grenzwerte technolo¬ 
gischer Parameter 

- Alarmierung oder automatisches Notabfah¬ 
ren bei Grenzwertverletzungen. 

Das Zu- und Abschalten der Gebläse erfolgt 
manuell nach Steuerung'sempfehlung aus der 
übergeordneten Hierarchieebene. Die Pro¬ 
zeßbeobachtung wird auch in diesem Fall 
durch ein Fließbild je Verbundeinheit unter¬ 
stützt. 

Bedienstruktur und Prozeßführung 

Das Bedien-, Beobachtungs- und Überwa¬ 


chungssystem der Anlage ist eine Prozeßleit¬ 
zentrale mit Farbbildschirmen. Bild 6 zeigt die 
prinzipielle Lösung der Bedienkonzeption im 
Prozeßleitstand. Die Bedienung geht von der 
Annahme aus, daß sich der Verfahrensablauf 
in die drei Teilsysteme 

- A Abwasserbehandlung und zugehörige 
Nebeneinrichtungen, 

- B Schlammbehandlung und zugehörige Ne¬ 
beneinrichtungen und 

- C Intensivierungsstufe (Gasmotorensta¬ 
tion) 

gliedern läßt. Für die normale Prozeßbeob- 
achtun'g und -bedienung der zeitlich zuerst 
entworfenen Systeme A und B sind im Fahr¬ 
stand FS1 drei zueinander redundante Ar¬ 
beitspulte API bis AP3 mit vollständigem 
Standardprogramm, ein Pult AB zur Darstel¬ 
lung von 31 technologischen Fließbildern und 
ein spezielles Pult für Wartenrechnerfunktio¬ 
nen WR vorgesehen. Die gewählte Bedien¬ 


konzeption läßt offen, die beiden Teilsy¬ 
steme A und B von einem Bedienplatz aus zu 
bedienen, wenn die Einsatzerfahrung diese 
Möglichkeit bestätigt (z. B. Reduzieren der 
Nachtbesatzung). 

Für die dezentrale Prozeßführung der beiden 
Nebenanlagen Wärmezentrale und Gasanla¬ 
gen sind konventionell bestückte Unterwarten 
vorhanden. Die Gasmotorenstation erhält ei¬ 
nen mit der Datenbahn gekoppelten dezentra¬ 
len Bildschirmarbeitsplatz. Eine Handbedien¬ 
möglichkeit der meisten Antriebe ist über ört¬ 
liche Schalteinrichtungen möglich. Das in de¬ 
zentralen Leitstationen operierende Bedien¬ 
personal erhält seine Anweisungen zum An- 
und Abfahren oder Lastwechsel von Einrich¬ 
tungen und Aggregaten (Rechen, Wärme¬ 
tauscher, Pumpen, Gasverdichter, Kessel, 
Gasmotoren) aus der Leitzentrale. 

Anlagenkonfigurator 

Das Ergebnis der für die KA entworfenen 
strukturellen Lösungskomponenten der 
MR-AA läßt sich als Anlagenkonfigurator des 
Gesamtsystems nach Bild 6 darstellen. 

Aufgaben des Wartenrechners 

Aus dem umfangreichen Aufgabenspektrum 
des Wartenrechners sollen zwei Lösungs¬ 
komplexe vorgestellt werden: 

Prozeßsteuerung des Sauerstoffeintrags 

Die Prozeßsteuerung des Sauerstoffeintrags 
ist eine statische Optimierungsaufgabe mit 
der Zielfunktion eines energieoptimalen Ge¬ 
bläsebetriebs. Der Rechner ermittelt den Soll¬ 
wert des Sauerstoffbedarfs und gibt die dafür 
notwendige Gebläsedrehzahl synchron an die 
Gebläseverbundeinheiten vor (Bild 5). Die 
Prozeßinformationen zur Berechnung der 
Prozeßparameter werden über die einzelnen 
BSE abgerufen. Die Prozeßsteuerung arbeitet 
als geschlossener Regelkreis einer überlager¬ 
ten Kaskade. Als Ist-Wert der Regelgröße 0 2 
in den Belebungsbecken wird der dort ge¬ 
messene gelöste Sauerstoff auf den Rechner 
zurückgeführt. Bei Annäherung an Grenz¬ 
werte gibt der Wartenrechner die Empfehlung 
für das Zu- oder Abschalten von Gebläsen. 
Bei Ausfall wichtiger Meßgrößen sind im War¬ 
tenrechner Ersatzkennlinien hinterlegt, die 
den weiteren Steuerungsablauf gewährleisten 
können: 

- statistische Wochen- und Feiertagsfrachten 

- die daraus berechneten Kennlinien des 
theoretischen Luftbedarfs. 

Die in RAM-Speicherbereichen abgelegten 
Kennlinien können den durch Identifikation 
am reellen Prozeß gewonnenen Werten nach¬ 
geführt werden. Die der rechnergeführten 
Soll-Wertvorgabe unterlagerten Regelkreise 
dienen der Prozeßstabilisierung in den einzel¬ 
nen Belebungsbecken. Sie werden durch die 
dezentral diesem Prozeßabschnitt zugeord¬ 
neten Basiseinheit realisiert. 

Protokollierungs- und 
Bilanzierungsaufgaben 

Das Protokollprogramm setzt sich aus Stan¬ 
dard- und Anwenderprogrammen zusammen. 
Der Ausdruck erfolgt auf Hardcopydruckern 
(HCD). Standardprotokollierungsaufgaben 
sind das Bedien- und Alarmprotokoll (es er¬ 
faßt ereignisorientiert alle Bedienhandlungen 
und einlaufenden Alarme) und das Hardcopy¬ 
protokoll (es gestattet Übernahme beliebiger 
Bildschirminhalte auf das Protokoll). 
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Bild 5 (oben) Signalflußplan Sauerstoffeintragsregelungen 


Bild 6 Anlagenkonfigurator 


Funktionsebene 


Abwasserbehandlung 
@ und 


Schlamm Behandlung 
Wärme -, Gasanlogen 


Anlagenerweiterung 
© Gasmotorenstotion 


Nebenanlagen 



(Intensivierung) 

Roumebene 



Prozeßleit - 
und 

Kommumka - 
honsebene 


j I Hühj (£öw) (mj}| (wv) I fM71 -| ("Öp 

j | «Ä f T | | PSR 2 ' | [PSR3(tnIagcnbft I | PSR i ' | 

7T7T <T~7) fl fl 1 fl fl 


\ambc\-. 


\idü 

[moR ) 




■7377 

77 


_j 1 
'_ 1 


?r 


dezentrale . 

Informations- . V y___. 

verorbeitungs- I Basissfohonl\ 
ebene 


II 

1 jl Dss iPw 1 fohrsland 1 (max. 1000 KONS) 

fahrstand ? (max. 1000 KONS) 

N 

II 

_LL _-L- m __.u u.i — 

„- BAk -«. 

' —' 

1 



( 7 ) Vorreinigung 
@ J RS 


BA - Bedienarbeitsplatz 

BSE " Basiseinheit 

OSS ~ Datenbahnsteuerstation 

HCD - Hardcopy drucker 

KM BE - Kassettenmagnetbandeinheit 

PSR - Pultsteuerrechner 

TAS - Bedientastotur 


-- 

| Basisstafion 2 1 


II 

£ J 


HL 


(® Neben an Io gen 
ED, ZF 
( t)BEL , SFAB 


Basisstation 3 


L 


®FB, Oasonlogen 
Wärmezent. 1 


i L - 




! f \Bosisstotion 5| J U L 
( 1 ) Ablauf, CLA II 


EzHDi 


PSR 8 


Gasmotoren 


BA 5 


Prozeßleitstand 


Betriebs- und 
Sozialgebäude 


Pro dukhons- 
geböude 


Gasanlagen 


Chlorstation 


(w/E) 


Gasmotoren - 
stat/on 


Das Programm für anwenderorientierte Auf¬ 
gaben erfaßt etwa 40 Grundwerte, die als ana¬ 
loge oder inkrementale Größen automatisch 
durch das System erfaßt oder auch als Labor¬ 
werte manuell über die Bedientastatur einge¬ 
geben werden können. Sie werden als Stun¬ 
den-, Tages- oder Monatsprotokoll ausgege¬ 
ben. Der Inhalt umfaßt die Ausgabe von Mo¬ 


mentanwerten, Zählwerten, Mittelwerten, Re¬ 
chenwerten, Tages- und Monatssummen und 
-bilanzen. 

Realisierungsstand 

Das Automatisierungssystem der Anlage ist 
seit 1986 in Betrieb. /5/ Nach dem Ausbau 
der Basisstationen, des Prozeßleitstands und 


der Kabel- und Busverlegung wurde die An¬ 
kopplung der einzelnen MSR-Kreise schritt¬ 
weise zur Inbetriebnahme der verfahrenstech¬ 
nischen Grundoperationen vorgenommen. 
Diese Aufgaben werden mit dem Endausbau 
der Anlage (250000 m 3 /d) 1987 abgeschlos¬ 
sen. Nach Einbeziehung des Wartenrechners 
wurde die zweite Inbetriebnahmephase mit 
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Berliner Betriebe setzen 
Rationelle Wasserverwendung durch 


der Vervollkommnung der Wartenrechner¬ 
funktionen begonnen. 

Die Anlagenerweiterung um die Gasmotoren¬ 
station und deren Anschluß an das audatec- 
System befinden sich in Vorbereitungsphase. 

Ergebnisse, Nutzeffekte, Ausblick 

Mit der Realisierung der Automatisierungslö¬ 
sung der Kläranlage Nord konnte ein erster 
bedeutender Schritt zur Rationalisierung und 
Intensivierung eines wasserwirtschaftlichen 
Großvorhabens der DDR durch die Anwen¬ 
dung eines modernen mikroelektronischen 
Automatisierungssystems vollzogen werden. 
Die nach Tafel 3 erwarteten Nutzeffekte ha¬ 
ben sich in allen wesentlichen Schwerpunk¬ 
ten bestätigt. Das Automatisierungsniveau 
der Anlage hat einen hohen Standard er¬ 
reicht. Das nach oben offene System bietet 
die Möglichkeit einer Integration in ein späte¬ 
res regionales Verbundnetz. 

Die quantifizierbaren Ergebnisse im Vergleich 
zu einem Automatisierungssystem konventio¬ 
neller Art sind: /I/ 

- Reduzierung des umbauten Wartenraumäs 
= 75% 

- Einsparung von Wartengefäßeinheiten 

= 73% 

- Reduzierung des Verkabelungsaufwands 
= 40% 

- Energieeinsparung durch Sauerstoffein¬ 
tragssteuerung 

- Einsparung von Phosphatfällmitteln 

- drastische Verringerung des Wartungsauf¬ 
wands. 

Während des Probe- und Dauerbetriebs der 
Anlage haben sich folgende Anwendervorteile 
gezeigt: 

- die homogene auf einer durchgängigen Sy¬ 
stemlösung basierende Automatisierungs¬ 
struktur des PLS 

- die auf der Programmflexibilität beruhende 
praktisch unbegrenzt und mühelos manipu¬ 
lierbare Struktur der Verarbeitungsalgorith¬ 
men 

- die Prozeßtransparenz durch das Leitsy¬ 
stem, die dem Personal den vollständigen 
Überblick über das Prozeßgeschehen vermit¬ 
telt und Entscheidungen unterstützt (CAM) 

- die nach vorausgegangener Schulung und 
Inbetriebnahmemitwirkung eingenommene 
Akzeptanz des PLS durch den Anwender. 
Diese Betriebsergebnisse waren ausschlag¬ 
gebend für die Entscheidung, weitere Groß¬ 
anlagen mit dem PLS audatec auszurüsten. 
Die Einsatzvorbereitung dieser Systeme wird 
u. a. auch im Zusammenhang mit der Eignung 
gegenwärtig verfügbarer Feldinstrumentie¬ 
rung in einem Folgebeitrag behandelt. 
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Die Direktive des Politbüros des ZK der SED 
und des Ministerrates vom 12. Juli 1984 zur 
Rationellen Wasserverwendung im Fünfjahr¬ 
plan 1986 bis 1990 geht davon aus, daß die In¬ 
tensivierung der Wasserwirtschaft in allen Be¬ 
reichen der Gesellschaft eine wesentliche 
Voraussetzung für die Verwirklichung der 
ökonomischen Strategie der 80er Jahre ist. 
Aus den hinsichtlich Güte, Menge und Ver¬ 
sorgungssicherheit wachsenden Anforderun¬ 
gen an die Wasserversorgung ergibt sich die 
Notwendigkeit eines rationellen Umgangs mit 
der Ressource Wasser. Dabei sind im Kampf 
gegen Wasserverschwendung und für den 
Schutz des Grund- und Oberflächenwassers 
vor Schadstoffen, bei der Verbesserung der 
Abwasserbehandlung und der Wertstoffrück¬ 
gewinnung Erfolge zu verzeichnen. Dies vor 
allem in den Betrieben, in denen 

• RWV und Gewässerschutz fester Bestand¬ 
teil von Leitung und Planung sowie Gegen¬ 
stand der Parteikontrolle sind; 

• mittels kritischer Analyse und Überwa¬ 
chung der Betriebswasserwirtschaft 
Schwachstellen, aber auch Reserven auf¬ 
gedeckt werden; 

• wasserwirtschaftlichen Maßnahmen eine 
zentrale Rolle bei der Intensivierung und 
Rationalisierung zugemessen wird; 

• sich in den Themen der Pläne Wissen¬ 
schaft und Technik, in der MMM- und 
Neuererbewegung die große volkswirt¬ 
schaftliche Bedeutung der RWV widerspie¬ 
gelt; 

• der verantwortungsbewußte Umgang mit 
dem Wasser einen festen Platz in den 
Wettbewerbsprogrammen einnimmt. 

Der VEB WAB Berlin sieht eine seiner zentra¬ 
len Aufgaben darin, die Prämissen der RWV 
den Bedarfsträgern gegenüber konsequent 
dufchzusetzen. Erfolge dieser Arbeit drücken 
sich z. B. im Rückgang des Trinkwasser-Ver¬ 
brauchsanteils der Industrie aus (laut Wasser¬ 
lieferungsverträgen) : 

Senkung des Anteils im Vergleich zum Vor¬ 
jahr 

1980 25,3% 

1981 24,2% 

1982 22,4% 

1983 20,6% 

1984 20,5% 

1985 19,7% 

1986 18,6% 

Allein der Wert für das Jahr 1986 steht für 
eine Reduzierung des TW-Verbrauchs um 
1,121 Mill. m 3 . Bezogen auf den Jahresbedarf 
beanspruchen die Berliner Industriebetriebe 
heute rund 7,1 Mill. m 3 weniger als noch 
1981. 

Eine Anzahl von Berliner Betrieben und Ein¬ 
richtungen konnte bereits für ihre wasserwirt¬ 
schaftlich vorbildliche Arbeit ausgezeichnet 
werden, andere bewerben sich um den Titel 


„Wasserwirtschaftlich vorbildlich arbeitender 
Betrieb“ 


Berliner Verlag 


Im Berliner Verlag, dem größten Zeitungsver¬ 
lag der DDR, erscheint eine große Anzahl von 
Zeitungen und Zeitschriften in jeweils hoher 
Auflage. 

Wasser für Produktions- und Kühlzwecke 
wird in diesem Betrieb nur in der zentralen 
Fotoabteilung eingesetzt. Dieses Wasser wird 
dem öffentlichen Trinkwassernetz entnom¬ 
men, so daß der Senkung der absoluten Was¬ 
serentnahme um 13200 m 3 /a (oder 24%) im 
Zeitraum 1984 bis 1986 eine besondere Be¬ 
deutung zukommt. Im Fünfjahrplanzeitraum 
1981 bis 1985 konnte der spezifische Wasser¬ 
bedarf um 36,4%, im Zeitraum von 1984 bis 
1986 waren es 21,3%, gesenkt werden. Basis 
für diese beispielgebende Senkungsrate wa¬ 
ren vor allem Prozeßanalysen für die Kühl- 
und Spülprozesse. 

Durch die Umstellung der Kühltische von 
Wasser- auf Luftkühlung konnten etwa 
1500m 3 /a Trinkwasser, eingespart werden. 
Ebenso führte die Mehrfachnutzung der Wäs¬ 
serungsbäder zur Einsparung von 720 m 3 /a 
Trinkwasser. Durch eine einfache Änderung in 
der Spülwasserzuführung der manuell bedien¬ 
ten Tankanlage reduzierte sich der Trinkwas¬ 
serverbrauch um weitere 400 m 3 /a. 

Bedeutende Einsparungen von Wasser wur¬ 
den auch beim Betrieb der Klimaanlagen er¬ 
zielt. Sowohl die Umstellung der laut Projekt 
zunächst mit Durchlaufkühlung betriebenen 
zentralen Kälteversorgung auf einen internen 
Kühlkreislauf im Berliner Verlag (Einsparung 
12700 m 3 /a) als auch die Tatsache, daß bei 
Außenlufttemperaturen unter 5°C kein Kühlef¬ 
fekt mehr bei den Raumtemperaturen erreicht 
wird (Kühlwassereinsparung 7000 m 3 /a), zeig¬ 
ten, daß durch eine zielgerichtete Analyse der 
wasserwirtschaftlichen Prozesse beträchtli¬ 
che Reserven erschlossen werden können. 
Untersuchungen ergaben, daß sich durch 
neue Prozeßanalysen weitere Reduzierungen 
des Trinkwasserverbrauchs realisieren las¬ 
sen. 

Auch der perspektivisch geplante Einbau 
wassersparender Armaturen an den Hand¬ 
waschbecken und die geplante Zweitnutzung 
des Spülwassers der zentralen Fotoabteilung 
zur Toilettenspülung dienen diesem Ziel. Die 
in dieser Abteilung anfallenden Fixierbäder 
werden in gesonderten Behältern erfaßt und 
der Wertstoffrückgewinnung zugeführt. 
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DEFA-Kopierwerke 


Der VEB DEFA-Kopierwerke Berlin ist für die 
Herstellung von Filmkopien und filmtechni¬ 
schen Ausgangs- und Zwischenmaterialien 
vor allem für die Filmtheater und das Fernse¬ 
hen der DDR zuständig. 

Der Produktionswasserbedarf (einschließlich 
des Bedarfs für die Heizung) wird über eine 
betriebseigene Wassergewinnung (Brunnen) 
und -aufbereitung (Kiesfilter, Ionenaustau¬ 
scher) gedeckt. Sozial-/Sanitärwasser wird 
dem Trinkwassernetz der Stadt Berlin ent¬ 
nommen. 

Ausgehend von Prozeßanalysen an den Ent¬ 
wicklungsmaschinen konnte in den Jahren 
1984 bis 1986 die Wasserentnahme um 13% 
oder etwa 30000 m 3 /a gesenkt werden. Ein 
umfangreiches Meßstellennetz zur Erfassung 
der Wasservolumenströme in den einzelnen 
Bereichen, Produktionsabteilungen, Maschi¬ 
nen und Maschinenteilstrecken ermöglicht 
die ständige Kontrolle der Wasserentnahme. 
Leckstellen sowie ungewöhnlich hohe Ent¬ 
nahmemengen werden sofort signalisiert, in¬ 
dem der tatsächliche Verbrauch mit maschi- 
nen- und materialspezifischen Normen für die 
Wasserentnahme verglichen wird. Das Meß’- 
stellennetz wird von Mitarbeitern des Betrie¬ 
bes selbst gewartet. 

Praktiziert wird eine Mehrfachnutzung des 
Wassers, indem das geförderte Brunnenroh¬ 
wasser nach Enteisenung und Filtration zu¬ 
nächst als Kühlwasser für die Klimatisierung 
der Räume und Kühlung der Aggregate, an¬ 
schließend als Produktionswasser (weitere 
Aufbereitung durch Enthärtung) genutzt 
wird. 

Der Betrieb leitet sein Abwasser in das Kana¬ 
lisationsnetz des VEB WAB ein. Zur Einhal¬ 
tung vorgegebener Einleitungswerte und zur 
Rückhaltung von Wasserschadstoffen sind 
Abwasservorbehandlungsanlagen vorhanden: 
Fettabscheider für die Abwässer der Speisen¬ 
herstellung, Leichtflüssigkeitsabscheider für 
die Abwässer des Fuhrparks und Anlagen zur 
Rückgewinnung des Wertstoffes Silber aus 
den Konzentraten und den verdünnten Spül¬ 
bädern. 


Hotel „Stadt Berlin“ 


Das 1970 als zweitgrößtes Hc'.el Europas in 
Betrieb genommene Hotel „Stadt Berlin“ ver¬ 
fügt über 1765 Übernachtungsplätze, 18 
gastronomische Einrichtungen, Friseur-, Kos¬ 
metiksalon, Autopflege im hoteleigenen Park¬ 
haus, Sauna und andere Einrichtungen. Die 
Steuerung und Regelung der technischen 
Ausrüstungen erfolgt über einen Prozeßrech¬ 
ner. Das gilt auch für die tägliche Wasserenti 
nähme, die Steuerung der Pumpen für die 
Entnahme des Grundwassers für Kühlzwecke 
und täglich differenzierte Kennwertvorgaben 
für die Grundwasserentnahme. Die Ermittlung 
der Teilströme der Wasserverwendurig ergab, 
daß 24,5% des dem öffentlichen Trinkwasser¬ 
netz entnommenen Wassers in der Gastrono¬ 
mie, 17% in den Küchen, 49% im Bettenhaus 
und 2% im Bereich Technik verwendet wer¬ 
den. Nichterfaßte Verbrauche bzw. Verluste 
liegen bei 7,5%. Im Zeitraum zwischen den 
Jahren 1980 und 1985 konnte die Trinkwas¬ 
serentnahme um durchschnittlich 65000 m 3 /a 
verringert werden. 


Die Einsparungen wurden vor allem erzielt 
durch: 

- Umstellung der Kühlung der Kaltwasser¬ 
pumpen (Großkälte) von Trinkwasserdurch¬ 
laufkühlung auf Kühlwasser aus der Eigen¬ 
versorgungsanlage 

- Umstellung von drei Kleinkälteanlagen von 
Wasser- auf Luftkühlung 

-Veränderung der Toilettentiefspülkästen 
von 10 I auf 8 I 

- Umstellung der Kühlung der Heizungspum¬ 
pen von Durchlaufkühlung auf Kreislaufküh¬ 
lung 

- Einsatz von Sprudlern zur Belüftung der 
Frischbecken. 

Aus den Fettabscheidern werden jährlich 6 
bis 8 t Fettschlamm einer Verwertung zuge¬ 
führt. Der Einsatz wassersparender Armatu¬ 
ren ist geplant, mittels Verlustanalysen auf 
der Basis der rechnergestützten Erfassung 
sollen die Wasserverluste weiter gesenkt wer¬ 
den. Weiterhin werden Untersuchungen zur 
Substitution von Trinkwasser durch Grund¬ 
wasser aus der Eigenförderungsanlage sowie 
zur Einführung weiterer Wasserbedarfsnor¬ 
men durchgeführt. 


Kindl-Brauerei 


Der Stammbetrieb des VEB Getränkekombi¬ 
nat Berlin besteht aus den Betriebsteilen 
Kindl-Brauerei (Produktionsvolumen etwa 
1 Mill. hl Bier je Jahr) und dem AfG-Betrieb 
Spreequell (1,2 Mill. hl alkoholfreie Getränke 
je Jahr). Für die Erfolge auf dem Gebiet der 
rationellen Wasserverwendung stehen die 
Senkung des absoluten Wasserbedarfs im 
Vergleich 1980/1984 um 28,2% im BT-Kindl- 
Brauerei und 11,2% im BT Spreequell. Der 
produktbezogene spezifische Wasserbedarf 
konnte um 43,6% bzw. 19,1% gesenkt wer¬ 
den. 

Folgende Maßnahmen wurden u. a. realisiert: 

• Umstellung der Kälte- und Drucklufterzeu¬ 
gung auf Kühlwasserkreislauf unter Ein¬ 
schaltung von Kleinkühltürmen 

• Errichtung von Wasservorratsbehältern 

• Verbesserung der Kondensatrückführung 

• Einbau von Volumenstrommeßgeräten als 
Grundlage für eine abteilungsweise Ab¬ 
rechnung 

• Optimierung der Reaktor- und Tankreini¬ 
gung und rationelle Wasserverwendung in 
der Flaschenabfüllung 

• Normen für den Wasserbedarf der einzel¬ 
nen Produktionsabteilungen 

• Senkung des Kühlwassereinsatzes im Sud¬ 
haus durch Optimierung der Würzekühlung 

• Errichtung von Brunnen zur Eigenwasser¬ 
versorgung (Stammbetrieb und Mälzerei) 

• Verbesserung der Kondensatrückführung 
und Optimierung der Speisewasseraufbe¬ 
reitung 

• Umstellung der Kondensatstation von 
Stadtwasser auf Brunnenwasser 

• Baueigenleistung zum Anschluß des Fla¬ 
schenkellers an die Abwasserbehand¬ 
lungsanlage. 

Im Zeitraum 1980 bis 1984 reduzierte sich die 
Trinkwasserentnahme aus dem öffentlichen 
Netz um 422Tm 3 /a. Maßgeblich haben dazu 
vor allem die Wasserbedarfsnorm'en für Sud¬ 
haus, Flaschenkeller und Mälzerei beigetra¬ 
gen, die von insgesamt 25 Meßstellen kontrol¬ 
liert und abgerechnet werden. 


An die 

Redaktion der Zeitschrift 
„Wasserwirtschaft - 
Wassertechnik“ 

Berlin-DDR 

Anläßlich der 750-Jahr-Feier Berlins 
möchte sich unsere Redaktion den vielen 
Gratulanten anschließen und aus War¬ 
schau, der Hauptstadt der Volksrepublik 
Polen, brüderliche Wünsche an die Ein¬ 
wohner Berlins, der Hauptstadt der Deut¬ 
schen Demokratischen Republik, richten. 
Wir kennen die vielhundertjährige Ge¬ 
schichte und Tradition Ihrer Stadt gut. Sie 
wurde geprägt vom Fleiß ihrer Bewohner 
und von der Arbeit vieler fortschrittlicher 
Generationen. Die Gegenwart hat das Ant¬ 
litz Berlins stark verändert - Berlin wurde 
Zentrum eines sozialistischen Staates, in 
dem die Ideen von Karl Marx und Friedrich 
Engels, Wilhelm und Karl Liebknecht, 
Rosa Luxemburg und Julian Marchlewski, 
Ernst Thälmann und Wilhelm Pieck ver¬ 
wirklicht wurden. Der Genannten wird im 
sozialistischen Berlin und im sozialisti¬ 
schen Warschau mit großer Verehrung ge¬ 
dacht. Die Geschichte trug nicht immer zu 
gut nachbarlichen Beziehungen unserer 
beiden Völker bei. Heute aber blüht und 
pulsiert das Leben auf den Trümmern des 
alten Berlins und auf den Ruinen des alten 
Warschaus, dank dem Sieg der Kräfte des 
Friedens über Faschismus und Chauvinis¬ 
mus, dank auch der schöpferischen Arbeit 
vieler Berliner, die ihre Spree lieben, dank 
der friedlichen Arbeit der Warschauer, die 
ihre Wista lieben. Endlich ist ein gutnach¬ 
barliches Zusammenleben Wirklichkeit ge¬ 
worden. 

Probleme der Wasserwirtschaft sind Be¬ 
standteil der freundschaftlichen Zusam¬ 
menarbeit zwischen unseren Staaten, und 
auch auf diesem wichtigen Abschnitt ha¬ 
ben wir große Leistungen vorzuweisen, 
Anlaß für uns, danach zu streben, daß die 
Zusammenarbeit auf diesem Gebiet sich 
weiter belebt und sich immer intensiver 
und effektiver gestaltet. 

Somit übermitteln wir Ihnen unsere besten 
Wünsche anläßlich des Berlin-Jubiläums 
und sehen zuversichtlich vielen weiteren 
Jahren fruchtbarer Zusammenarbeit auch 
unserer beiden Zeitschriften entgegen. 

Chefredakteur der Zeitschrift 
„Gospodarka Wodna“ 

Dr.-Ing. Janusz Grochulski 
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„FDJ-Initiative Berlin“ — Zwischenbilanz im Jubiläumsjahr 


Redaktioneller Beitrag 


Neue Wohngebiete und rekonstruierte Stra¬ 
ßenzüge prägen das Bild Berlins, der Haupt¬ 
stadt der DDR, im 750. Jahr des Bestehens 
der Stadt. Seit 1976 tragen im größten Ju¬ 
gendobjekt der Geschichte unseres Jugend¬ 
verbandes junge Werktätige aus den Bezirken 
mit ihrem Wissen und Können dazu bei, die 
Hauptstadt zu einem attraktiven Zentrum der 
Republik zu gestalten. 

Auf dem Kurs der Hauptaufgabe gilt der Ver¬ 
besserung der Arbeits- und Lebensbedingun¬ 
gen der Bevölkerung größtes Augenmerk. 
Der Bereich Wasserwirtschaft trägt hier bei 
der Sicherung einer stabilen Wasserversor¬ 
gung und Abwasserbehandlung besondere 
Verantwortung. Wenn für die gesamte Berlin- 
Initiative bisher Werte im Umfang von weit 
über 20 Mrd. Mark abgerechnet werden kön¬ 
nen, so hat daran der Bereich des Ministe¬ 
riums für Umweltschutz und Wasserwirtschaft 
keinen geringen Anteil. Hier erbrachten die 
Jugendlichen in den Jahren 1976 bis 1986 fol¬ 
gende Leistungen (in TM): 


VEB WAB 

OFM 

WBB 

Gesamt 

91 392 

9 323 

84 791 

185 506 


In den vergangenen elf Jahren haben Tau¬ 
sende FDJler gemeinsam mit erfahrenen Kol¬ 
legen an den neuen Wahrzeichen Berlins ge¬ 
baut, von der Leipziger Straße, in der die In¬ 
itiative ihren Anfang nahm, bis in die neuen 
Stadtbezirke Marzahn, Hohenschönhausen 
und Hellersdorf. Meilensteine auf diesem Weg 
sind die Charite, der Friedrichstadtpalast, der 
Platz der Akademie mit dem Schauspielhaus, 
das Marx-Engels-Forum und der Ernst-Thäl- 
mann-Park. In diese stolze Bilanz rfeihen sich 
die Ergebnisse der Einsatzbetriebe der Was¬ 
serwirtschaft würdig ein. Zu nennen sind die 
zahlreichen Bauten für die verkehrstechni¬ 
sche Erschließung und die stadttechnische 
Versorgung, wasserwirtschaftliche Großvor¬ 
haben wie die Wasserwerke Friedrichshagen 
und Stolpe, die Zwischenpumpwerke Lichten¬ 
berg und Lindenberg, die Kläranlagen Falken¬ 
berg und Nord. Diese Aufzählung ließe sich 
mit vielen anderen neu errichteten oder erwei¬ 
terten Werken und Anlagen fortführen. Eine 
lange Liste steht als beredtes Zeugnis dafür, 
mit welchen Leistungen zur Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbedingungen beige¬ 
tragen wurde. Als wichtigste Jugendobjekte 
der Wasserwirtschaft seien hier aufgezählt: 

im VEB WAB Berlin 

• Wasserwerk Stolpe 

Rekonstruktion und Umbau von Filtern zur 
Erhöhung der Aufbereitungskapazität von 
80000 m 3 /d auf 120000 m 3 /d 

• Herstellung einer großen Zahl von Hausan¬ 
schlüssen 


• Inbetriebnahme der zweiten Ausbaustufe 
der Kläranlage Falkenberg mit 250000 m 3 /d 
und der Kläranlage Nord 

• Errichtung des Zentralen Bauhofes Fi¬ 
scherstraße 

• Rekonstruktion des Abwasserpumpwerks 
Scharnhorststraße 

im VEB Wasserbehandlungsanlagen Berlin 

• Wasserwerk Stolpe - Neubau des Ma¬ 
schinenhauses zur Stabilisierung der För- 
der- und Aufbereitungskapazität für 
120000 m 3 /d Trinkwasser bzw. als Grund¬ 
lage für deren Erweiterung- auf 
240000 m 3 /d 

• Kläranlage Nord - Fertigstellung der 
1. Ausbaustufe mit einer Kapazität von 
170000 m 3 /d sowie der 3. Reinigungsstufe, 
weiterführende Arbeiten an der 2. Ausbau¬ 
stufe 

in der OFM Berlin 

• Sanierung des Malchower Sees 

• Baustromversorgung für den Ableiter der 
Kläranlage Falkenberg. 

185 Mill. Mark Bau-, Instandhaltungs- und 
PVI-Leistungen als rechnerische Größe spie¬ 
geln sich wider im gesteigerten Leistungsver¬ 
mögen der Werke und Anlagen, in der Gewäs¬ 
serinstandhaltung, in zuverlässig arbeitenden 
Betriebs- und Entstördiensten. Viele Vorha¬ 
ben konnten erst mit Hilfe der jugendlichen 
Delegierten verwirklicht werden. Neben den 
oben angeführten Objekten sprechen fol¬ 
gende Leistungen für Einsatz und Engage¬ 
ment aller Beteiligten: 

in der OFM Berlin 

• Gewässerausbau, Sanierung und Grund¬ 
räumung auf einer Strecke von 203,1 km 

• chemische/mechanische _ Krautung und 
Böschungspflege auf 1130 km 

• Sanierung von Standgewässern, Schlamm- 
austrag von 152000 m 3 

im VEB WAB Berlin 

• Verlegung von 26,5 km Kanalisation 

• Verlegung von 21,0 km Wasserversor¬ 
gungsleitung 

• komplexe Reinigung von 185 km Wasser¬ 
versorgungsleitungen 

• komplexe Reinigung von rund 800 km Ab- 
wasserleitüngen 

• Aufbau eines in drei Schichten arbeitenden 
Entstördienstes Abwasser, seitdem Besei¬ 
tigung von über 20000 Verstopfungen im 
Kanalnetz 


• Aufbau eines ebenfalls im drei Schichten 
arbeitenden Entstördienstes Wasserver¬ 
sorgung, damit Gewährleistung einer wei¬ 
testgehend tagfertigen Beseitigung von 
Rohrbrüchen 

• komplexe Reinigung von rund 300 km Was¬ 
serversorgungsleitungen 

• Rekonstruktionsmaßnahmen in den Was¬ 
serwerken Alt-Glienicke, Buch, Friedrichs¬ 
hagen, Kaulsdorf, Wuhlheide und Johannis¬ 
thal 

• Rekonstruktionsmaßnahmen auf den Klär¬ 
anlagen Adlershof, Falkenberg, Münche¬ 
hofe und Waßmannsdorf sowie in den Ab¬ 
wasserpumpwerken Scharnhorststraße, 
Karlshorst und Fischerstraße 

• Bedienung und Instandhaltung in den Was¬ 
serwerken Friedrich$hagen, Wuhlheide 
und Johannisthal sowie in den Zwischen¬ 
pumpwerken Lichtenberg und Lindenberg 

• Bedienung und Instandhaltung auf den 
Kläranlagen Berlin-Nord, Falkenberg, Mün¬ 
chehofe und Adlershof sowie in den Zwi¬ 
schenpumpwerken. 

Der XI. Parteitag der SED hat als entschei¬ 
dende Aufgabe der Wasserwirtschaft die Ge¬ 
währleistung einer in Qualität und Quantität 
»stabilen Trinkwasserversorgung, die Bereit¬ 
stellung des von Industrie und Landwirtschaft 
benötigten Brauchwassers, die verbesserte 
Abwasserbehandlung und den Gewässer¬ 
schutz definiert. Das heißt nichts anderes, als 
daß die Verfügbarkeit des Wasserdargebots 
und die Leistungsfähigkeit der Anlagen und 
Werke erhöht werden müssen. Der Weg dort¬ 
hin führt über die umfassende Intensivierung 
und Rationalisierung, über die Anwendung 
neuester Erkenntnisse aus Wissenschaft und 
Technik. Hier sieht sich die FDJ-Initiative ge¬ 
rade im Bereich der Wasserwirtschaft mit viel¬ 
fältigen Aufgaben konfrontiert. Ausgehend 
vom Ziel des Fünfjahrplanes, bis 1990 in Ber¬ 
lin weitere 160000 Wohnungen fertigzustel¬ 
len, steht die Aufgabe, über den erreichten 
Stand hinaus die Versorgung mit Trinkwasser 
.bzw. die Abwasserableitung und -behandlung 
erheblich auszubauen. Die Anforderungen, 
die sich aus Neu- und Erweiterungsbauten, 
aus der Einführung moderner Technologien 
und Verfahren zu Prozeßsteu^rung in Wasser¬ 
versorgung und Abwasserbehandlung erge¬ 
ben, wachsen. Um diesen Ansprüchen auf 
breiter Basis gerecht werden zu können, gilt 
es, die Erfahrungen der Besten zu verallge¬ 
meinern. Für viele, die mit Initiative und Enga¬ 
gement täglich um Spitzenleistungen an ih¬ 
rem Arbeitsplatz kämpfen seien hier genannt: 

in der OFM Berlin 

• Jugendbrigade Krause 
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für ausgezeichnete Leistungen bei der Reali¬ 
sierung des Jugendobjektes Malchower See 
als „Hervorragendes Jugendkollektiv der 
DDR“ 

im VEB Wasserbehandlungsanlagen Berlin 

• Jugendbrigade „Artur Becker“ 

für die Realisierung der Ausrüstungsmontage 
der Kläranlagen Berlin-Nord, ausgezeichnet 
mit dem Ehrenbanner des Zentralrates der 
FDJ, des MfB und FDGB 

im VEB WAB Berlin 

• Jugendbrigade Nauke 

für die Realisierung der Abwasserhausan¬ 
schlüsse, ausgezeichnet mit der „Medaille für 
ausgezeichnete Leistungen im Wettbewerb“ 
und dem gemeinsamen Banner des Zentral¬ 
rats der FDJ, des MfB und des FDGB 

• Jugendbrigade Hannusch 

für die Rekonstruktion und den Umbau der 
Filter im Wasserwerk Stolpe, ausgezeichnet 
als „Hervorragendes Jugendkollektiv der 
DDR“ 

• Jugendbrigade Barthel 

für Rekonstruktions- und Intensivierungsmaß¬ 
nahmen im Wasserwerk Wuhlheide, ausge¬ 
zeichnet als „Hervorragendes Jugendkollektiv 
der DDR“ und mit dem gemeinsamen Banner 
des Zentralrats der FDJ, des MfB und des 
FDGB 

• Jugendbrigade Knüppel 

für den Betrieb der Kläranlage Münchehofe 
und für die Schaffung der Voraussetzungen 
für den Betrieb der Schlammtrockenplätze 
der Kläranlage Falkenberg und für die 
Schlammbehandlung auf der Kläranlage Nord, 
ausgezeichnet als „Hervorragendes Jugend¬ 
kollektiv der DDR“ 

• Jugendbrigade Feldt 

für ihre Leistungen beim Aufbau des Zentra¬ 
len Bauhofes, ausgezeichnet mit der „Me¬ 
daille für ausgezeichnete Leistungen im Wett¬ 
bewerb“ 

• Jugendbrigade Bauer 

für ihren Anteil am Aufbau des Zentralen Bau¬ 
hofes, ausgezeichnet als „Hervorragendes 
Jugendkollektiv der DDR“ 

• Jugendbrigade Wienkoop 

für die Rekonstruktion von Filtern im Wasser¬ 
werk Kaulsdorf, ausgezeichnet als „Hervorra¬ 
gendes Jugendkollektiv der DDR“ 

• Jugendbrigade Falbe 

für den Betrieb und die Instandhaltung der 
Kläranlage Falkenberg - Bereich Kesselhaus, 
ausgezeichnet als „Hervorragendes Jugend¬ 
kollektiv der DDR“ 

• Jugendbrigade Siecke 

für die Reparatur und Wartung der Pumpen in 
den Werken und Anlagen des VEB WAB, aus¬ 
gezeichnet als „Hervorragendes Jugendkol¬ 
lektiv der DDR“ 

• Jugendbrigade Müller 

Kläranlage Münchehofe, ausgezeichnet mit 
dem gemeinsamen Ehrenbanner des Zentral¬ 
rates der FDJ, des MfB und des FDGB. 

Es wird immer wichtiger, Jugendliche und Ju¬ 
gendbrigaden zu befähigen, selbständig 
schöpferisch tätig zu werden. Das setzt Auf¬ 
geschlossenheit wissenschaftlich-techni¬ 
scher Fragestellungen gegenüber voraus, for¬ 
dert die Bereitschaft zur produktiven Ausein¬ 
andersetzung und zum Meinungsstreit. Die 
MMM- und Neuererarbeit wird dabei eine zen¬ 
trale Rolle spielen. 


Wasserhaushaltsuntersuchungen 
im Raum Berlin 


Dr. rer. nat. Gerhard GLUGLA; KDT; Dr. rer. nat. Arnulf EYRICH; 
Dipl-Phys. Bernd KÖNIG; Wiss.-techn. Mitarb. Gisela FÜRTIG 
Beitrag aus dem Institut für Wasserwirtschaft in der WWD Berlin 


Die Entwicklung Berlins als gesellschaftspoli¬ 
tisches, wirtschaftliches und kulturelles Zen¬ 
trum der DDR erfordert große Anstrengungen 
zum Schutz und zur rationellen Nutzung der 
Berliner Gewässer, um auch künftig die Be¬ 
völkerung mit Trinkwasser und die Wirtschaft 
mit Brauchwasser stabil zu versorgen und die 
Erholungsmöglichkeiten für die Bevölkerung 
weiter zu verbessern. Wesentliche Vorausset¬ 
zung für die rationelle Nutzung und den 
Schutz der Wasserressourcen sind ausrei¬ 
chende Kenntnisse über die Verfügbarkeit 
und das raum-zeitliche Schwankungsverhal¬ 
ten dieser Ressourcen sowie die sie beein¬ 
flussenden Größen. So wirken z. B. der kom¬ 
plexe und innerstädtische Wohnungsbau und 
die Ablösung der Rieselfelder großräumig ver¬ 
ändernd auf die Flächennutzung und damit 
auf die Menge und Beschaffenheit der Was¬ 
serressourcen. 

Für die Erfassung der Wasserressourcen und 
ihrer raum-zeitlichen Veränderungen haben 
sich in der wasserwirtschaftlichen Praxis 
Wasserhaushaltsuntersuchungen als wichti¬ 
ges Arbeitsmittel bewährt /I/: 

Langjährige Mittelwerte des Wasserhaushalts 
und der Grundwasserneubildung sind Grund¬ 
lage für den Nachweis und die Bestätigung 
der sich erneuernden GW-Vorräte und somit 
für die Bemessung von Anlagen zur Grund¬ 
wassernutzung. Sie sind Voraussetzung für 
die ressourcenorientierte Erteilung wasser¬ 
wirtschaftlicher Nutzungsgenehmigungen 
und für die indirekte Ermittlung des Uferfiltrat¬ 
anteils der GW-Ressourcen auf wasserhaus- 
haltlicher Basis. Monatswerte der Grundwas¬ 
serneubildung sind erforderlich für die opti¬ 
male Bewirtschaftung der GW-Ressourcen 
auf der Grundlage von Kontroll- und Steue¬ 
rungsprogrammen (KSP) bestehender Was¬ 
serwerke sowie für die Eichung und den Ein¬ 
satz mathematischer Modelle zur Erfassung 
der großräumigen Grundwasserdynamik. Bei 
der Pumpversuchsauswertung dienen sie der 
präzisierten Ermittlung geohydraulischer Pa¬ 
rameter. 

Seit mehr als zehn Jahren werden im Raum 
Berlin intensive Wasserhaushaltsuntersu¬ 
chungen durchgeführt. In Kooperation mit 
dem VEB Hydrogeologie, dem VEB WAB Ber¬ 
lin und der OFM Berlin wurden Aufgaben 
unterschiedlicher Aspekte und für verschie¬ 
dene Objekte bearbeitet: 

- Ermittlung der Grundwasserressourcen für 
das Einzugsgebiet des WW Friedrichsha¬ 
gen 

- Berechnungen des GW-Haushalts für die 
hydrogeologische Erkundung des Raumes 
Müggelheim 

- Präzisierung des GW-Dargebotsnachwei- 
ses für das WW Wuhlheide 


- Berechnungen des Wasserhaushalts und 
der Grundwasserneubildung für alle unterir¬ 
dischen Einzugsgebiete des Raumes Berlin 

- Wasserhaushaltsuntersuchungen für das 
„SAM Raum Berlin“ 

- Berechnungen der Grundwasserneubil¬ 
dung für das zentrale Stadtgebiet 

- Kontinuierliche Berechnung von Monats¬ 
werten der Grundwasserneubildung für das 
Kontroll- und Steuerungsprogramm des 
WW-Friedrichshagen. 

Hinsichtlich der notwendigen Erfassung hy¬ 
drometeorologischer Einflußgrößen des Was¬ 
serhaushalts wurden im Rahmen der Koope¬ 
ration mit dem Meteorologischen Dienst der 
DDR vom Forschungsinstitut für Hydrometeo- 
rologie (FIH) Berlin u. a. Untersuchungen zur 
Repräsentativität von Niederschiagsmeßstel- 
len des Raumes Berlin durchgeführt und die 
Gewässerverdunstung kontinuierlich berech¬ 
net. 

Kurzcharakteristik des 
Untersuchungsgebietes und der 
hydrologischen Verhältnisse 

Einen Überblick über das Untersuchungsge¬ 
biet vermittelt Bild 1. 

Das Berliner Urstromtal, das im Nordosten 
von der Grundmoränenhochfläche des Bar¬ 
nims und im Südwesten von der des Teltows 
begrenzt wird, wird vom Hauptvorfluter Spree 
in nordwestlicher Richtung durchflossen; in 
Berlin-Köpenick mündet die aus südlicher 
Richtung kommende Dahme in die Spree. Der 
weichsel-saale-kaltzeitliche Hauptgrundwas¬ 
serleiter des Urstromtals wird zusätzlich zur 
Grundwasserneubildung des Tals durch den 
Grundwasserabfluß aus dem bedeckten Teil 
(Barnim und Teltow) des Hauptgrundwasser¬ 
leiters gespeist. 

Die von den Hochflächen des Barnims und 
Teltows kommenden Vorfluter, die in die 
Spree und Dahme münden, führen den Ab¬ 
flußanteil des potentiellen Dargebots (Nieder¬ 
schlag minus reale Verdunstung) der Hochflä¬ 
chen ab, der nicht den bedeckten Haupt¬ 
grundwasserleiter der Grundmoränenflächen 
speist. 

Die das Urstromtal durchfließenden Hauptvor¬ 
fluter infiltrieren infolge der hohen Grundwas¬ 
sernutzung im Raum Berlin in die Bereiche 
der GW-Absenkung (Uferfiltration). Die ge¬ 
nutzten GW-Ressourcen (Uferfiltrat und sich 
erneuernde Vorräte) gelangen als gereinigtes 
Abwasser über die Hochflächenvorfluter in 
die Spree zurück. Erste Vergleiche zwischen 
dem berechneten potentiellen Dargebot der 
Hochflächen und dem gemessenen Durchfluß 
der Fließe zeigen, daß auf der Barnimhochflä- 
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Tafel 1 Mit dem EDV-Programm RASTER 84 berechnete Wasserhaushaltsgrößen ausgewählter Nutzungs¬ 
formen (in mm/a) 


Areal 

Nutzungs¬ 

form 

Boden¬ 

art 

GW- 

Flur- 

abst. 

(m) 

PMO 

ETP 

0 

RF 

VER 

KAN 

ETR, 

E 

R 

ROW 

■RU 

Hochfl. 

Landw. 

Nutzung 

SL 

>2 

570 

625 

0 

55 

- 

~ 

460 

161 


72 

Hochfl. 

Bebauung/ SL 
landw. N. 

>2 

570 

625 

0 

55 

90 

80 

169 

452 

349 

46 

Urstrom¬ 

tal 

Bebauung/ S 
landw. N. 

>2 

570 

625 

0 

0 

50 

50 

260 

361 

121 

240 

Urstrom¬ 

tal 

Wald 

S 

> 2 

570 

625 

0 

0 

- 

- 

510 

111 

- 

111 

Urstrom¬ 

tal 

Klein¬ 

gärten 

S 

>2 

570 

625 

75 

0 

— 

- 

466 

230 

- „ 

230 

Urstrom¬ 

tal 

Landw. N. 

Sl 

0,5 

570 

625 

0 

0 

— 

— 

625 

- 4 

- 4 

-4 

Urstrom¬ 

tal 

Gewässer 

- 

- 

570 

750 

- 

0 

- 

- 

750 

- 129 

- 

- 129 


P MD - Niederschlag (MD-Meß- VER - Versiegelungsgrad (%) R - potentielles Dargebot 

wert) _____ 

ETP - Potentielle Verdunstung KAN - Kanalisierungsgrad (%) ROW - Regenwasserabfluß 

ß — Beregnungsmenge ETR — reale Evapotranspira- RU — Grundwasserneubildung/ 

tion GW-Dargebot 

RF - Reduktionsfaktor d. po- E - reale Evaporation (Negative Werte: GW/OW-Zehrung) 

tentiellen Dargebots 

che im Mittel etwa 55% des potentiellen Dar- wurde für das Einzugsgebiet des WW Fried¬ 
gebots in die Vorfluter gelangen und etwa richshagen durch Elektroanalogiemodellie- 

45% den Hauptgrundwasserleiter speisen. rung bzw. durch Grundwasserströmungsbe- 

Für die Teltowhochfläche betragen diese Zah- rechnungen aus dem Jahr 1976 bestätigt. In- 

len rund 60% bzw. 40%. Der mit dem genann- zwischen sind detaillierte Untersuchungen 

ten Prozentanteil berechnete mittlere Grund- angelaufen, um die Zahlen für die Reduzie- 

wasserabfluß aus dem Bereich des Barnims rung des potentiellen Dargebots zu präzisie¬ 


ren, und zwar unter Berücksichtigung länge¬ 
rer Meßreihen des Durchflusses der Vorfluter 
auf den Hochflächen. 

Vergleiche mit den in den Jahren 1976 bis 
1979 durch ein Sondermeßprogramm ermit¬ 
telten Durchflüssen des Berliner Gewässer¬ 
netzes zeigten, daß rund 92% der Gesamt¬ 
wasserressourcen des Berliner Raumes (Ge¬ 
samtzuflüsse plus Eigenleistung) dem Zufluß 
der Hauptvorfluter (Spree, Oder-Spree-Kanal, 
Dahme, Nottekanal, Löcknitz, Rüdersdorfer 
Gewässer) entstammen. Etwa 3% entstam¬ 
men dem oberirdischen Abluß von den Hoch¬ 
flächen (Fließe), etwa 2% dem unterirdischen 
Abfluß von den Hochflächen und rund 3% der 
GW-Neubildung (bzw. dem Regenwasserab¬ 
fluß versiegelter Flächen) des Urstromtals. 
Der Uferfiltratanteil beträgt etwa 10% der Ge¬ 
samtwasserressource bzw. rund % der GW- 
Vorräte des Berliner Raumes. 

Grundlagen und Ergebnisse von 
Wasserhaushaltsuntersuchungen 

Langjährige Mittelwerte 

Eine erste großräumige Ermittlung des poten¬ 
tiellen Dargebots im Raum Berlin erfolgte vor 
etwa acht Jahren auf der Grundlage des Re¬ 
chenprogramms RASTER 121 ohne spezielle 
Berücksichtigung von Versiegelungs- und Ka¬ 
nalisierungsgrad bebauter Flächen. Mit der 
Erarbeitung und Anwendung der Programm¬ 
version RASTER 84 IM konnte inzwischen die 
Berechnung des potentiellen Dargebots we¬ 
sentlich präzisiert werden. Das potentielle 


Bild 1 Übersicht zum Untersuchungsgebiet 



Bild 2 Potentielles Dargebot für den Modellbereich 
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Bild 3 

Grundwasserdargebot für den Modellbereich 
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Bild 4 Ganglinien der Grundwasserneubildung für fünf ausgewählte Berechnungsvarianten 


Var. 

Gebiet 
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boden boden 

Versieg, 
grad (%) 

Kanal, 
grad (%) 

GW-Flur- 

abstand 

(m) 

14 

Urstrom¬ 
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S 

S 

- 

- 

5 

69 
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S 

S 

- 

- 

5 
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S 
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- 

2 
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fläche 
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sL 

SL 

- 

- 
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landw. N. 

SL 

90 
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Dargebot wurde mit dem EDV-Programm RA¬ 
STER 84 für Flächenelemente eines Quadrat¬ 
rasters (1 km Seitenlange) der Gauß-Krüger- 
Koordinaten des 4. Gitterstreifens und ortho¬ 
gonaler östlicher Erweiterung berechnet. Die 
Eingangsdaten des EDV-Programms wurden 
für die Flächenelemente nach dem Dominanz¬ 
prinzip erfaßt: 

- Hauptnutzungsform (landwirtschaftliche 
Nutzfläche, Wald, Gewässer, Bebauung, 
Kleingärten) m't Spezifizierung des Versie- 
gelungs- und Kanalisierungsgrades bebau¬ 
ter Flächen, ermittelt auf der Grundlage von 
topographischen Karten (AV) und Plänen 
der Regenwasserkanalisation 

- Bodenart 

- Grundwasserflurabstand 

- landwirtschaftliche Ertragsklasse und Be¬ 
regnungsmenge (Kleingärten) 

- Klimagrößen Niederschlag und potentielle 
Verdunstung. 

Die räumliche Verteilung der mittleren Jahres¬ 
summen des Niederschlags wurde einem 
Isohyetenplan der Jahresreihe 1955/74 ent¬ 
nommen. /3/ Vergleiche von Stationswerten 
dieser Jahresreihe mit denen von 1901 bis 
1950 zeigen eine gute Übereinstimmung. Für 
die potentielle Verdunstung nach TURC liegt 
eine DDR-Karte 1:1 Mill. der Jahresreihe 1951 
bis 1960 vor. 

Beim Umgang mit großen Datenmengen 
macht sich eine EDV-gestützte Datenerfas¬ 
sung, -Verarbeitung, -Speicherung und -Ver¬ 
waltung erforderlich. Hierzu läßt sich die 
Grundvariante des mikrorechnergestützten 
Arbeitsplatzes „GW-Dargebot/Lockergestein 

- (Teil Wassermenge)“ hervorragend nutzen. 
Die für den Raum Berlin vorhandenen Primär¬ 
daten (Klimadaten und andere Standortdaten, 
bodenphysikalische und geohydrologische 
Daten) wurden in die Datenbank des mikro¬ 
rechnergestützten Arbeitsplatzes aufgenom¬ 
men. Auf der Basis dieser Informationen las¬ 
sen sich beliebige Bilanzgebiete EDV-ge- 
stützt ausgliedern und Dargebotsberechnun¬ 
gen durchführen. 

In Tafel 1 werden Berechnungsergebnisse 
der Wasserhaushaltsgrößen ausgewählter 
Flächenelemente des Urstromtals und der 
Hochfläche mitgeteilt. Zur besseren Ver¬ 
gleichbarkeit wird hier für Niederschlag und 
potentielle Verdunstung jeweils ein Festwert 
gewählt. Da die mittlere Verdunstung E ver¬ 
siegelter Flächen (Dächer, Straßen, Plätze ...) 
geringer als die anderer Standorte - sogar 
die ohne Vegetation - ist, ist das potentielle 
Wasserdargebot R („korrigierter“ Nieder¬ 
schlag Pkorr minus Verdunstung E) größer als 
bei anderen Nutzungsformen. P korr ist der um 
9% erhöhte Meßwert des MD-Netzes. Nach 
dem Grad der Regenwasserableitung durch 
Kanalisation wird dieses potentielle Wasser¬ 
dargebot um den Regenwasserabfluß ROW in 
die Vorfluter vermindert, so daß nur die 
Menge RI = P ko „ - £ - ROW in den Unter¬ 
grund infiltriert. Für das Urstromtal entspricht 
diese Größe der GW-Neubildung bzw. dem 
GW-Dargebot; für die Hochfläche muß sie hy- 
drogeologisch bedingt vermindert werden 
(für die Barnimhochfläche beträgt der Reduk¬ 
tionsfaktor RF= 0.55). 

In Bild 2 und 3 werden die Berechnungser¬ 
gebnisse für potentielles und GW-Dargebot 
(nach Dargebotsklassen) für das im IfW ent¬ 
wickelte Grundwasserleitermodell SAM Raum 
BERLIN (auf der Basis des Programmsy¬ 
stems GEOFIM) dargestellt. Deutlich erkenn¬ 
bar ist die Minderung des potentiellen Darge- 
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bots durch Versiegelung und Regenwasser¬ 
kanalisation sowie durch hydrogeologisch be¬ 
dingten hypodermischen Abfluß auf der Bar¬ 
nimhochfläche. Die Berechnungsergebnisse 
werden für die Eichung des Grundwasserlei¬ 
termodells und für die Simulation von Bewirt¬ 
schaftungsvarianten genutzt. 

Jahresgang der Wasserhaushaltsgrößen 

Monatswerte der Grundwasserneubildung für 
das KSP Friedrichshagen wurden bisher mit 
dem Programm JAGA berechnet. IM Inzwi¬ 
schen wurde zur Berechnung des Jahres¬ 
gangs der Grundwasserneubildung ein inhalt¬ 
lich und rechentechnisch verbessertes Pro¬ 
gramm VERMO in der Version RETGLU/ 
VERMO/1/ erarbeitet. Mit dieser Version 
wurden für alle Flächenelemente des Modell¬ 
gebietes und die Jahre 1984 und 1985 aktu¬ 
elle Monatswerte der GW-Neubildung berech¬ 
net. Angesichts des breiten Spektrums der 
die GW-Neubildung beeinflussenden Größen 
wurden Monatswerte der GW-Neubildung des 
Modellgebietes für Kombinationen ausge¬ 
wählter Nutzungsformen (landwirtschaftliche 
Nutzung, Wald, Kleingärten, Gewässer), Bo¬ 
denarten (Sand, anlehmiger Sand, stark leh¬ 
miger Sand, sandiger Lehm), GW-Flurab- 
stände (2 m, 5 m, 10 m, 15 m) sowie sechs 
Gruppen des Versiegelungsgrades und vier 
Gruppen des Kanalisierungsgrades bebauter 
Flächen berechnet. Die im Gebiet auftreten¬ 
den vielfältigen Standorteigenschaften wur¬ 
den einer dieser 122 Berechnungsvarianten 
zugeordnet. Als klimatologische Eingangsda¬ 
ten wurden Pentadenwerte des Nieder¬ 
schlags, der Lufttemperatur und der Sonnen¬ 
scheindauer zugrunde gelegt. 

In Bild 4 werden ausgewählte Berechnungser¬ 
gebnisse des Jahresgangs der GW-Neubil¬ 
dung dargestellt. Deutlich erkennbar ist ihre 
zeitliche Vergleichmäßigung auf der Hochflä¬ 
che infolge höherer Bindigkeit der durchsik- 
kerten Bodenschichten der Aerationszone 
und des größeren GW-Flurabstands als im Ur¬ 
stromtalbereich. 

Die weiteren Arbeiten werden sich darauf 
konzentrieren, das GW-Dargebot für das ge¬ 
samte unterirdische Einzugsgebiet des Rau¬ 
mes Berlin mit Hilfe des EDV-Programms RA¬ 
STER 84 zu berechnen. Großen Einfluß auf 
die GW-Dargebotsberechnungen haben die 
anthropogen bedingten Gebietseigenschaf¬ 
ten wie Versiegelungsgrad, Kanalisierungs¬ 
grad, Bewässerung, Dränung, Humusdegra¬ 
dation oder Bodenverdichtung. Zur detaillier¬ 
ten Erfassung dieser Einflußgrößen werden 
gegenwärtig Forschungsarbeiten zur komple¬ 
xen Flächennutzung durch die Humboldt-Uni¬ 
versität Berlin, Sektion Geographie, durchge¬ 
führt und für die Präzisierung der Wasser¬ 
haushaltsberechnungen genutzt. 
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Überwachung der Grundwasserressourcen 
des Berliner Raumes 


Dr.-Ing. Lienhard HERRMANN, KDT; Dr. rer nat. Arnulf EYRICH; Dipl.-Biol. Ute KÖPKE 
Beitrag aus dem Institut für Wasserwirtschaft in der WWD Berlin 


Das verfügbare Grundwasser (GW) dient pri¬ 
mär als Rohwasser für die zentrale Trinkwas¬ 
serversorgung und wird durch Förderbrunnen 
der Wasserwerke gefaßt. Eine extensive Er¬ 
weiterung dieser Rohwasserbasis ist im Berli¬ 
ner Raum wegen des hohen Nutzungsgrades 
der vorhandenen GW-Ressourcen (GWR) nur 
mit erheblichem volkswirtschaftlichem Auf¬ 
wand, z. B. durch künstliche GW-Anreiche- 
rung, möglich. Deshalb ist die Deckung des 
steigenden Trinkwasserbedarfes, die unter al¬ 
len meteorologischen und hydrologischen 
Bedingungen zu gewährleisten ist, primär 
durch eine rationelle Nutzung und den 
Schutz der GWR zu realisieren. 

Dazu ist eine präzise Information über den 
Zustand der GWR bezüglich Menge und Be¬ 
schaffenheit sowie über die für die Nutzung 
erforderlichen technischen Systeme notwen¬ 
dig. Grundlage hierfür ist eine effektive GW- 
Überwachung (GWÜ). 

Geologische und wasserwirtschaftliche 
Verhältnisse des Überwachungsgebietes 

Regionalgeologische Einordnung 

Für die GWÜ des Raumes Berlin, zu dem alle 
unterirdischen Einzugsgebiete (AJ der Was¬ 
serwerke Berlins gerechnet werden müssen, 
bilden die regionalgeologischen Bedingungen 
und die hydrogeologischen Lagerungsverhält¬ 
nisse den naturräumlichen Rahmen zur konti¬ 
nuierlichen Beobachtung von Stand, Menge 
und Beschaffenheit des Grundwassers. Re¬ 
gionalgeologisch liegt das Überwachungsge¬ 
biet im Nordteil auf der Grundmoränenhoch¬ 
fläche des Barnims (siehe Bild 1 des Beitrages 
„Wasserhaushaltsuntersuchungen im Raum 
Berlin“ von Glugla u. a.) und im Südteil im Tal¬ 
sandbereich des Berliner Urstromtales. 

Die geomorphologische Talsandebene wird 
unterbrochen von 

- den Müggelbergen, die einen saaleglazialen 
Stauchmoränenkomplex darstellen, der 
vom weichselglazialen „Urstrom“ umflos¬ 
sen wurde; 

- Flugsandfeldern und Dünenzügen mit Maxi¬ 
malhöhen > 65 m in den Püttbergeh; 

- den z. T verlandeten (Mudde- und Torfabla¬ 
gerungen) kleineren, als „Laake“ bezeich- 
neten, Becken; 

- den wassergefüllten Becken und Rinnen der 
Seen. 

Im Südwesten wird das Überwachungsgebiet 
durch die Grundmoränenhochfläche des Tel¬ 
tows begrenzt. 

Hydrologische Verhältnisse 

Von den umgebenden Grundmoränenhochflä¬ 
chen des Barnims und Teltows führen Nebentä¬ 


ler in das von Spree und Dahme durchflos¬ 
sene Urstromtal. Diese als weichselglaziale 
Schmelzwasserabflußbahnen entstandenen 
Nebentäler werden im Norden vom Freders- 
dorfer Fließ, vom Neuenhagener Fließ (Erpe), 
von der Wühle, vom Grenzgraben und von der 
Panke sowie im Süden vom Selchower Flut¬ 
graben, von der Krummen Laake und vom 
Vollkropfgraben eingenommen. Die im Tal¬ 
sandbereich fließenden Oberflächengewässer 
sind von großer Bedeutung für die Gewin¬ 
nung zusätzlicher Grundwasservorräte durch 
Uferfiltration. (Weitere Ausführungen im Bei¬ 
trag von Glugla u. a.: „Wasserhaushaltsunter¬ 
suchungen im Raum Berlin“) 

Hydrogeologische Verhältnisse 

Die für die Dynamik und die Geschütztheit der 
Grundwasserressourcen wesentlichen geolo¬ 
gischen Lagerungsverhältnisse haben vom 
Hangenden (Jüngeren) zum Liegenden (Älte¬ 
ren) folgenden stratigraphisch gegliederten 
Aufbau: 

Holozän 

Zum Holozän zählen die subrezenten und re¬ 
zenten organogenen Ablagerungen (Mudde) 
der Oberflächengewässer sowie die Torf- und 
Muddeablagerungen in den Becken- und Tal¬ 
niederungen. Die Muddevorkommen wirken 
auf Grund ihrer geringen Durchlässigkeit 
(k f ^ 3 • 10~ 6 m/s) als äußere Kolmation und 
verhindern durch Einschränkung der Kommu¬ 
nikation zwischen Oberflächen- und Grund¬ 
wasser die Gewinnung von Uferfiltrat. 
Weichsel-Saale-Kaltzeit 
Im Hochflächenbereich bildet der in die Saale- 
Ill/Weichselkaltzeit eingestufte Geschiebe¬ 
mergelkomplex eine flächenhaft > 20 m 
mächtige Bedeckung der saalekaltzeitlichen 
Schmelzwassersande. Der Geschiebemergel¬ 
komplex ist lokal von Sanden bedeckt, die 
ebenso wie die Sandeinlagerungen innerhalb 
des Geschiebemergelkomplexes und die 
Schmelzwassersande der Nebentäler einen 1. 
(oberen) Grundwasserleiter (GWL) formen. 
Die saalekaltzeitlichen Schmelzwassersande 
im Liegenden des Geschiebemergelkomple¬ 
xes der Hochflächen und die weichsei- bis 
saalekaltzeitlichen Schmelzwassersande des 
Urstromtales bilden im Überwachungsgebiet 
den durch die Wasserwerke Berlins genutz¬ 
ten Hauptgrundwasserleiter (HGWL), der lo¬ 
kal durch saale-ll-glaziale Geschiebemergel¬ 
einlagerungen in den 2. und 3. GWL unterteilt 
ist. Dieser HGWL bildet gegenwärtig den 
Schwerpunkt für die GWÜ, insbesondere 
auch deshalb, weil er im Bereich des Urstrom¬ 
tales unbedeckt ist. 

Holstein-Warmzeit 

Die Sedimente der Holstein-Warmzeit („Palu- 
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dinenschichten“) bestehen in der Hauptsache 
aus Schluffen und Tonen sowie untergeord¬ 
net aus stark schluffigen Feinsanden. Dieser 
im Bereich des Urstromtales nahezu lücken¬ 
los verbreitete Komplex wirkt als Grundwas¬ 
serstauer gegenüber anthropogenen Konta¬ 
minationen der darunter liegenden tieferen 
GWL (TGWL) und teilweise auch gegenüber 
geogen bedingter Salzwasserimmigration aus 
den TGWL in den HGWL. 

Elster-Kaltzeit 

Elsterkaltzeitliche Schmelzwassersande bil¬ 
den im Überwachungsgebiet den 4. GWL, der 
lokal durch Förderbrunnen der Wasserwerke 
erschlossen ist oder mit dem HGWL ein 
geohydraulisches Stockwerk bildet. 

Miozän und Oberoligozän 
Die miozänen und oberoligozänen Sande bil¬ 
den im Raum Berlin den 5. GWL mit stark 
wechselnden Mächtigkeiten (im Bereich der 
tiefen pleistozänen Rinnen fehlen sie). Lokal 
ist dieser GWL mit dem 4. GWL verbunden. 
Beide GWL gelten im Raum Berlin als TGWL, 
die schrittweise erkundet und hinsichtlich ih¬ 
rer Speisungsbedingungen sowie ihrer an¬ 
thropogenen und geogenen Beeinflussung in 
Zukunft kontinuierlich durch ein regionales 
KS-Netz überwacht werden. 

Mitteloligozän 

In diesem Zeitabschnitt ist es zur Ablagerung 
des geohydraulisch bedeutsamen > 70 m 
mächtigen Rupeltons gekommen, der die für 
die Trinkwasserversorgung nutzbaren GW 
von den stark mineralisierten Wässern prämit- 
teloligozäner GWL abschirmt. Da der Rupel- 
ton („Septarienton“) im Bereich der tiefen 
pleistozänen Rinnen erodiert wurde, besteht 
in diesen Gebieten generell die Möglichkeit 
des Salzwasseraufstiegs. 

Nutzung und Beeinflussung der 
GW-Ressourcen des Berliner Raumes 

Historischer Abriß der GW-Nutzung 

Zum Zeitpunkt der Stadtgründung (13. Jh.) 
existierten im Bereich der Spandauer Altstadt 
mehrere rechteckige Brunnenanlagen aus Ei¬ 
chenholz. Der erste Brunnen aus Trocken¬ 
mauerwerk wurde im 14. Jh. angelegt und bis 
zum Jahre 1900 genutzt. Als Straßenbrunnen 
existierten im Jahre 1846 bereits 
736 Schacht- und Bohrbrunnen. 

Das erste Wasserwerk zur zentralen Trink¬ 
wasserversorgung wurde 1856 von der „Ber¬ 
lin Waterworks Company“ vor dem Strahlauer 
Tor in Betrieb genommen. Das Wasserwerk 
Grunewald folgte 1872, das Wasserwerk Te- 
qel 1877 und das Wasserwerk Friedrichsha- 
gen 1893. Die weiteren Wasserwerke Berlins 
ginc.n bis 1914 in Betrieb. 

Die erste GW-Haltung wurde 1893 für den 
Bau der Heberleitung des Wasserwerkes 
Beelitzhof erforderlich, und schon 1913 
mußte zur Aufhöhung der infolge zu starker 
GW-Förderung abgesunkenen Wasserstände 
in den GW-Seen Nikolassee, Schlachtensee 
und Krumme Lanke eine GW-Anreicherung in 
Betrieb genommen werden. 

Gegenwärtig werden die GWR in Berlin, 
Hauptstadt der DDR, primär von den acht 
Wasserwerken des VEB WAB Berlin (Fried¬ 
richshagen, Wuhlheide, Johannisthal, Köpe¬ 
nick, Friedrichsfelde, Kaulsdorf, Buch, Altglie¬ 
nicke), von den Einzelwasserversorgungsan¬ 
lagen (EWVA) der Industrie und des Dienstlei¬ 
stungssektors sowie zeitweilig von den GW- 


Haltungen für Baumaßnahmen bean¬ 
sprucht. 

Einflüsse auf die GW-Ressourcen 

Das Territorium Berlins unterliegt einer inten¬ 
siven Nutzung und anthropogenen Belastung; 
Untergrund, Boden und Gewässer werden auf 
engstem Raum stark beansprucht, und zwar 
u. a. 

- als Gewinnungsort für Trinkwasser durch 
die o. g. Nutzer 

- als Raum für Kanalisation sowie Wasser- 
und weitere Versorgungsnetze 

- durch Deponien für unterschiedliche Be¬ 
lange 

- als Baugrund für Wohnungs-, Gesell¬ 
schafts-, Industrie- und Verkehrsbauten; 

- als landwirtschaftlich und ga-lenbaulich ge¬ 
nutzte Fläche 

- als Verkehrsfläche 

- durch Aktivitäten zur Erholung. 

Diese Einflußfaktoren haben auf die GWR 
Berlins besonders starken Einfluß, da sie im 
Urstromtalbereich auf einen ungeschützten 
GWL mit flurnahen GW-Ständen und durch 
die intensive Wechselwirkung zwischen Ober¬ 
flächen- und Grundwasser - etwa 80% des 
von den Wasserwerken geförderten Rohwas¬ 
sers sind Uferfiltrat - auch über das Oberflä¬ 
chenwasser wirken können. Diesen Einflüs¬ 
sen ist bei der GWÜ Rechnung zu tragen. 

Überwachung der GW-Ressourcen des 
Berliner Raumes 

Historische Entwicklung 

Im späten Mittelalter waren für den Ausbau 
und die Pflege der Anlagen zur Trinkwasser¬ 
versorgung einer Stadt bestellte Brunnenmei¬ 
ster, die von „Wassergeschworenen“ kontrol¬ 
liert wurden, verantwortlich. 

Am 14. August 1660 wurde vom Großen Kur¬ 
fürsten die „1. Reinhalteordnung für Brunnen 
und Gassen sowie für die Spree“ erlassen. 
Sie galt für 379 Hofbrunnen und 51 Straßen¬ 
brunnen der Stadt, die als Ziehbrunnen aus¬ 
gebaut waren, sowie für die Spree. 

Das erste GW-Beobachtungsnetz wurde 1869 
mit 29 GW-Beobachtungsrohren (200 mm 
Nennweite) im Stadtbereich von Alt-Berlin im 
Zusammenhang mit der Planung und den Bau 
der Stadtentwässerung errichtet. In ihm wur¬ 
den Temperaturen und GW-Stände (GWS) ge¬ 
messen. Die erste zusammenfassende Aus¬ 
wertung dieses Meßnetzes erfolgte 1871 von 
Hobrecht, dem Planer und Bauleiter der er¬ 
sten Berliner Kanalisation. 

Im Jahre 1937 existierte für Groß-Berlin ein 
GW-Meßnetz mit über 2000 Meßstellen, die 
von der Stadt, staatlichen Stellen und privaten 
Unternehmen errichtet und betrieben wurden. 
Zur Zeit des 2. Weltkrieges kam die GW-Be- 
obachtung zeitweilig vollständig zum Erlie¬ 
gen. 

Über den heutigen Umfang der Meßnetze auf 
dem Territorium Berlins, Hauptstadt der DDR, 
wird im übernächsten Abschnitt berichtet. 

Methodische Aspekte der gegenwärtigen 
GW-Überwachung 

Die Überwachung der GWR umfaßt folgende 
Schwerpunkte: 

• wissenschaftlich begründete kontinuierli¬ 
che Beobachtung des gegenwärtigen Zu¬ 
standes der GWR und der diesen formie¬ 
renden Quellen und Senken; 


• Analyse und wissenschaftlich begründete 
Erklärung aus der Vergangenheit bekannt 
gewordener Zustandsänderungen (Epi- 
gnose); 

• wissenschaftlich begründete Prognose 
künftiger Zustandsänderungen der GWR. 

Die Überwachung der GWR schließt die der 
sonstigen unterirdischen Wässer mit ein. Pri¬ 
märer Bestandteil der GWÜ ist die GW-Beob- 
achtung, die als kontrollierende Beobachtung 
natürlicher und anthropogener Prozesse zu 
verstehen ist. 

Die GWÜ erfordert in seiner o. g. Komplexität 
die Speicherung und Aufbereitung der ge¬ 
wonnenen Daten sowie den Einsatz von Mo¬ 
dellen; sie kann effektiv nur rechnergestützt 
realisiert werden. 

Die Organisation der GWÜ stützt sich auf die 
der GW-Beobachtung, wie sie durch die TGL 
35818 „GW-Beobachtung“ grundsätzlich fest¬ 
gelegt ist. Das bedeutet, daß sie sich entspre¬ 
chend der dort fixierten Gliederung der Meß¬ 
netze in landesweite, regionale und anlagen¬ 
orientierte GWÜ sowie solche in Sondernet¬ 
zen unterteilt. 

Beim Aufbau der Meßnetze sind sowohl die 
natürlichen Bedingungen (hydrogeologische 
Einheit, GW-Leiter/GW-Stauerkomplexe, 
Lage des zu überwachenden GWL, Vorflu¬ 
ter, ...) als auch die anthropogen verursach¬ 
ten Einflüsse (Bebauung, Fassungsstandorte, 
Kontaminationsquellen, ...) im Zusammen¬ 
hang mit den geforderten Aussagen zu be¬ 
achten. Dabei sind die Meßstellqn so auszu¬ 
wählen, daß durch die Meßwerte eine opti¬ 
male Reproduzierbarkeit der zu untersuchen¬ 
den Verhältnisse bei minimalem Meßaufwand 
hinsichtlich Meßnetzdichte und Meßfrequenz 
gewährleistet wird. 

Bei der Interpretation der gewonnenen Infor¬ 
mationen ist unter Beachtung der o. g. Bedin¬ 
gungen und Einflüsse auf das naturräumliche 
Bezugssystem - im allgemeinen das unterir¬ 
dische Einzugsgebiet bzw. ein Teil davon - 
zu orientieren. Dabei ist besonderes Augen¬ 
merk auf die unbedeckten GWL mit flurnahen 
GWS zu legen. 

Überwachung der GW-Dynamik im Berliner 
Raum 

Die erforderlichen Informationen für die lang¬ 
fristige und großräumige Mengen-Bewirt- 
schaftung der durch die Wasserwerke ge¬ 
nutzten GWR im HGWL des Berliner Raumes 
werden durch die regionale Überwachung der 
GW-Dynamik in den A u der Wasserwerke erar¬ 
beitet. Dafür stehen mehr als 1500 GW-Meß- 
stellen zur Verfügung, von denen seit 1977 
rund 320 für das optimierte regionale KS-Netz 
„GWS Raum Berlin (HGWL).“ genutzt werden. 
^Is Meßstellen dienen primär Erkundungs¬ 
bohrungen, die entsprechend der Zielstellung 
der bisherigen Erkundungsmaßnahmen un¬ 
gleichmäßig über den Berliner Raum verteilt 
sind. 

Um dadurch und durch ausfallende Meßstel¬ 
len (z. B. infolge von Baumaßnahmen) verur¬ 
sachte zu große Meßpunktabstände, die sich 
negativ auf die Aussagegenauigkeit auswir¬ 
ken, zu kompensieren, ist eine laufende Ak¬ 
tualisierung bzw. Ergänzung des Meßnetzes 
erforderlich. Die Messung dieses regionalen 
KS-Netzes erfolgt in kooperativer Zusammen¬ 
arbeit aller Institutionen der Wasserwirtschaft 
Berlins jeweils im Frühjahr und im Herbst als 
Stichtagsmessung. 

In die Messungen mit einbezogen sind auch 
Standorte von Einzelwasserversorgungsanla- 
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gen (EWVA), die aus dem HGWL fördern und 
Einfluß auf die großräumige GW-Dynamik ha¬ 
ben. 

Weiterhin werden in Verantwortung der SGA 
der WWD Berlin zur Kontrolle der Bewirt¬ 
schaftung des HGWL sowie zur Erarbeitung 
von Gutachten, Jahresberichten, hydrologi¬ 
schen Auswertungen usw. an 1150 Grund¬ 
wasserbeobachtungsrohren (GWBR) des 
staatlichen Meßnetzes im Berliner Raum die 
GWS im unterschiedlichen Rhythmus gemes¬ 
sen. 

Dazu kommen gegenwärtig noch 305 Meß¬ 
stellen (GWBR) des Meßnetzes „Komplexer 
Wohnungsbau“ zur Beurteilung von Standort¬ 
fragen in den Neubaugebieten Berlins, die 
ebenfalls unter Leitung der SGA beobachtet 
werden. Dieses Meßnetz ist überwiegend auf 
land- und forstwirtschaftlich genutzten Flä¬ 
chen errichtet, besteht aus GWBR mit gerin¬ 
gen Teufen (bis etwa 10 m) und hat bei etwa 
gleichbleibender Meßsfcllenzahl Standzeiten 
der einzelnen GWBR von etwa 2 bis 6 Jahren. 
Von diesen 1455 Meßstellen werden 674 halb¬ 
jährlich, 405 im monatlichen und 364 im 14täg- 
lichen Rhythmus gemessen, und zwölf sind 
als Schreibpegel ausgerüstet. 

Zur Information für eine zweckmäßige kurzfri¬ 
stige Fahrweise der GW-Fassungen der ein¬ 
zelnen Wasserwerke und zur Zustandskon¬ 
trolle werden vom VEB WAB Berlin anlagen¬ 
orientierte KS-Netze und sog. „Alarmpegel“ 
genutzt. Die Meßwerte der im allgemeinen im 
14täglichen Rhythmus gemessenen KS-Netze 
werden teilweise in KS-Programmen des VEB 
WAB Berlin zur Steuerung des Förderbetrie¬ 
bes und zur Prognose der GW-Dynamik im 
Fassungsbereich weiterverarbeitet. Die 
Alarmpegel werden täglich gemessen und 
dienen der Beurteilung des Grundwasser¬ 
standes an den Förderbrunnen, die zur Ge¬ 
währleistung der Funktionssicherheit dersel¬ 
ben einen Minimalwert nicht unterschreiten 
dürfen. 

Neben dieser von den Institutionen der Was¬ 
serwirtschaft realisierten Überwachung der 
GW-Dynamik erfolgt noch eine Kontrolle des 
Einflusses von zeitweiligen Wasserhaltungen 
größerer Baumaßnahmen durch den Betrei¬ 
ber derselben. Dazu sind von diesem Sonder¬ 
netze zu installieren. Die hier gewonnenen In¬ 
formationen dienen im wesentlichen dem 
rechtzeitigen Erkennen negativer Einflüsse 
der Wasserhaltung auf ständige Wasserver¬ 
sorgungsanlagen (WW und EWVA) und auf 
vorhandene Bausubstanz, Baumbestände, 
Oberflächengewässer usw. sowie der Ent¬ 
scheidungsfindung für erforderliche Gegen¬ 
maßnahmen. 

Die weitere Bearbeitung der Meßwerte 
„GWS“ erfolgt nach einer Sinnfälligkeitskon¬ 
trolle auf unterschiedliche Art, und zwar 

- per Hand durch Ergänzung von Tabellen¬ 
werken und statistische Auswertung bzw. 
Erarbeitung von graphischen Darstellungen 
(GW-lsohypsenpläne, Ganglinien, ...); 

- EDV-gestützt durch Abspeicherung in Da¬ 
tenspeichern und Weiterverarbeitung zu 
GW-lsohypsenplänen und Ganglinien sowie 
Bereitstellung zur weiteren Nutzung in nu¬ 
merischen Modellen der GW-Dynamik/-Be- 
wirtschaftung. 

Die Meßwerte aus dem regionalen KS-Netz 
„GWS Raum Berlin (HGWL)“ werden seit 
1976 vom IfW im Datenspeicher GWMESS auf 
der EDVA „BESM-6“ gespeichert und mit 
Hilfe der Programme ISOLINIE und GPCF zu 
GW-lsohypsenplänen weiterverarbeitet bzw. 
zur Nutzung im Modell „SAM Raum Berlin“ 


aufbereitet. Diese Meßwerte werden gegen¬ 
wärtig auf die Operativdatenbank (ODB) 
„GWS“ für Büro- bzw. Personalcomputer 
übertragen und somit der weiteren intensiven 
Nutzung mit Hilfe der arbeitsplatznahen Re¬ 
chentechnik zugänglich gemacht. 

Die vom VEB WAB Berlin in den anlagenorien¬ 
tierten KS-Netzen gewonnenen GWS werden 
z. T. seit Ende der 70er Jahre auf der EDVA 
„KRS4200“ des VEB WAB Berlin gespeichert 
und mit entsprechenden Programmen zu 
GW-lsohypsenplänen bzw. Ganglinien weiter- 
verarbeitet sowie in Kontroll- und Steuerungs¬ 
programmen genutzt. 

Überwachung der GW-Beschaffenheit im 
Berliner Raum 

Auf Grund der vielseitigen und in ihren Wir¬ 
kungen ineinander greifenden Beanspruchun¬ 
gen bzw. Nutzungen des Großstadtterrito¬ 
riums gewinnen Fragen der GW-Beschaffen¬ 
heit (GWQ) in unserer Zeit verstärkt an Be¬ 
deutung. 

Diesem Umstand wurde durch den Aufbau ei¬ 
nes einheitlichen regionalen KS-Netzes „GW- 
Beschaffenheit Raum Berlin“ Rechnung ge¬ 
tragen. Dieses KS-Netz muß qualitative und 
quantitative Informationen über die Existenz 
und den Trend von allen Wasserinhaltsstoffen 
liefern, die die Nutzung der GWR zur Trink¬ 
wasserversorgung beeinträchtigen bzw. aus¬ 
schließen. Die gewonnenen Informationen 
sind außerdem Basis für die Erarbeitung von 
GW-Gefährdungsanalysen und Sanierungs¬ 
konzeptionen geschädigter GWR. 

Die Überwachung der GW-Beschaffenheit 
(GWQ) des Berliner Raumes erfolgte in Form 
einer Stichtagsmessung erstmals 1983. Dazu 
wurden ins o. g. Meßnetz die GW-Fassungen 
der Wasserwerke und 45 EWVA einbezogen, 
d. h. die Beprobung aus dem Förderstrom 
vorgenommen. Gegenwärtig wird das regio¬ 
nale KS-Netz „GWQ Raum Berlin“ weiter ver¬ 
dichtet und eine 2- bis 4malige Beprobung im 
Jahr angestrebt. 

Die Analysenergebnisse werden z. Z. nach der 
Sinnfälligkeitskontrolle in der ODB „GWQ Raum 
Berlin“ auf dem Personalcomputer PC 1715 
abgespeichert und zu bestimmten Zeitpunk¬ 
ten an den Datenspeicher „Wasserbewirt¬ 
schaftung“ auf der EDVA A6402 verdichtet 
übergeben. Damit ist eine rechnergestützte 
Auswertung, Darstellung und Interpretation 
der Beschaffenheitsdaten sowie eine effektive 
Weiterverarbeitung in Migrationsmodellen, 
insgesamt also eine schnelle Bereitstellung 
von Entscheidungsgrundlagen möglich. 
Zusätzlich existieren zur Analyse der GWQ 
noch verschiedene anlagenorientierte KS- 
Netze, die sich auf Fassungsstandorte von 
Wasserwerken bzw. auf Standorte mit Was¬ 
serschadstoffeinträgen beziehen. 

Schlußfolgerungen 

Die Überwachung des Zustandes der GW- 
Ressourcen bzgl. Menge und Beschaffenheit 
sowie dessen Entwicklung ist eine ständige 
Aufgabe. Dazu ist einerseits eine laufende Ak¬ 
tualisierung und Vervollkommnung der Meß¬ 
netze und -Programme, andererseits eine Ko¬ 
ordinierung der diesbezüglichen Aktivitäten 
sämtlicher mit solchen Arbeiten betrauten In¬ 
stitutionen notwendig. 

Weitergehende Arbeiten auf diesem Gebiet 
verfolgen das Ziel einer Informationsverdich¬ 
tung und einer ausgewogenen Beurteilung 
von Menge und Beschaffenheit der GWR. 

(Literaturangaben werden auf Wunsch zugesandt.) 


Beitrag aus der Humboldt-Universität 
zu Berlin, Sektion Chemie 

Metallspurenmuster 
im Trinkwasser 

Doz. Dr. sc. nat. Günter HENRION; 

Dr. rer. nat. Karin ACKER; Petr URBAN 


Die Spurenanalyse von Metallen in Trinkwas¬ 
ser ist ein wichtiger Bestandteil der gesetz¬ 
lich verankerten Analytik von Proben aus der 
Umwelt. Über die Qualität des Rohwassers ist 
auch ein direkter Zusammenhang zur Analytik 
von natürlichen Wässern, Brauch- und Ab¬ 
wässern gegeben. /1...5/ 

Die Mehrzahl der Arbeiten zur Trinkwasser¬ 
analytik nutzt die Methoden der Atomabsorp¬ 
tionsspektroskopie /I, 4, 7/, aber auch die 
ICP-AES M, 6/ und elektrochemische Metho¬ 
den /8, 9/ gelangen zunehmend zur Anwen¬ 
dung. 

Im vorliegenden Beispiel wurden Trinkwasser¬ 
proben, die in einem Labor dem öffentlichen 
Wasserleitungsnetz entnommen wurden, mit¬ 
tels AAS analysiert. Die Struktur des erhalte¬ 
nen Datensatzes wurde mit Hilfe der Haupt- 
kpmponentenanalyse untersucht. 

Durchführung der Analysen 

Die Konzentration vieler gelöster Spurenme¬ 
talle im Trinkwasser bewegen sich im unteren 
pg/l-Bereich oder noch darunter und erfor¬ 
dern für die in der vorliegenden Arbeit be¬ 
nutzte konventionelle Flammen - AAS 
(AAS-1, VEB Carl Zeiss JENA) das Vorschal¬ 
ten einer Spurenkonzentrierung. Das entwik- 
kelte Verfahren, in unserem Fall die Kombina¬ 
tion Chelatiqpenaustausch/Flammen-AAS, er¬ 
reicht bei hundertfacher Spurenanreicherung 
praktisch das Nachweisvermögen der flam¬ 
menlosen AAS; vergleichende Analysen zei¬ 
gen eine gute Übereinstimmung. Um chemi¬ 
sche Störungen des Konzentrierungsschrit¬ 
tes durch gelöste organische Inhaltsstoffe 
auszuschalten, erfolgte zuvor der Schritt ei¬ 
ner wirksamen oxidativen UV-Photolyse. /10, 
11/ Es wird ein signifikanter Unterschied zwi¬ 
schen den Proben mit und ohne Aufschluß 
beobachtet, erstere liefern für einige Ele¬ 
mente 20...30% höhere Werte. 

Die Probenahme erfolgte im Zeitraum April 
bis November 1985 an verschiedenen Wo¬ 
chentagen und zwar wie folgt: 

(a) um 7.45 Uhr Entnahme einer 10-Liter- 
Probe, die seit dem Vortag (17.00 Uhr) 
über Nacht oder von freitags 17.00 Uhr 
bis montags früh im Leitungssystem ge¬ 
standen hat 

(b) Entnahme nach verschiedenen Ausfluß¬ 
mengen 

(c) Entnahme einer 10-Liter-Probe nach mehr 
als 100 Litern Wasserabfluß. 

Im vorliegenden Beispiel war nach (b) für Zink 
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Bild 2 Variablendarstellung unter Nutzung der ersten und zweiten Haupt¬ 
komponente 


ein Maximum im Bereich des Ausflusses zwi¬ 
schen drei und fünf Litern Probe festzustel¬ 
len, so daß sich für die Analyse von abgestan¬ 
denem Wasser die Entnahme eines Probevo¬ 
lumens von zehn Litern ergab. Aber erst nach 
Ablauf von mehr als 75 bis 100 Litern Wasser 
nähert sich der Zinkgehalt einem annähernd 
konstanten Wert, so daß mindestens ein Volu¬ 
men von 100 Litern als Probenvorlauf betrach¬ 
tet werden muß. 

Unmittelbar nach der Entnahme wird die 
Probe angesäuert. Fünf Liter der Proben wer¬ 
den jeweils in Quarzgefäßen mit Quecksilber¬ 
niederdruckstrahlern bestrahlt und anschlie¬ 
ßend über Wofatit MC-50-Chelatharzsäulen fil¬ 
triert. Die gebundenen Metallspuren werden 
eluiert und die Eluate mittels Flammen-AAS 
vermessen. /10/ Im Vergleich dazu wurden 
teilweise auch die zweiten fünf Liter der Pro¬ 
ben analog, aber ohne den UV-Aufschluß ana¬ 
lysiert. 

Lagen die nach einem indirekten polarogra- 
phischen Verfahren nach Sohr und Wien¬ 
hold /12/ bestimmten Huminsäuregehalte in 
den Leitungswasserproben bei 2,0...2,6 mg/l, 
so waren diese nach dem UV-Aufschluß auf 
Werte um Null gesunken. Der beobachtete 
Unterschied in den Spurenmetallwerten mit 
und ohne Aufschluß tritt sowohl in abgestan¬ 
denem als auch in abgelaufenem Wasser auf 
und wird durch Stehen des Wassers in der 
Leitung nicht vergrößert. 

Insgesamt wurden je acht Parameter (Zn, Fe, 
Mn, Cu, Cd, Ni, Co, Pb) gemessen und 


31 Messungen - sprich Objekte -, alle mit 
UV-Aufschluß, gelangten zur nachfolgenden 
Auswertung. 

Aussage 

Die Wirkung des Hauptkomponentenpro¬ 
gramms /13, 14/ besteht darin, das Koordina¬ 
tensystem in dem m-dimensionalen Raum (m 
- Anzahl der Parameter, hier m = 8) so zu 
drehen, daß durch die ersten Achsen (Haupt¬ 
komponenten) die größtmögliche Varianz (In¬ 
formationsanteil, Streuung) des Datensatzes 
erklärt wird. Ein zweidimensionales Display 
erhält man durch Aufträgen der Objekfkoordi- 
naten bezüglich der ersten beiden Hauptkom¬ 
ponenten (Bild 1). Es zeigt sich eine deutliche 
Abgrenzung der Werte, die ohne Ablassen 
des abgestandenen Wassers erhalten wurden 
von denen nach 100 Liter Probenablauf, in der 
ersteren Gruppe kann man zudem noch die 
Werte unterscheiden, die montags erhalten 
wurden. Diese sondern sich total ab. Nach 
dem Ablauf des abgestandenen Wassers ver¬ 
wischt sich die totale Abgrenzung der Mon¬ 
tagswerte, sie sind aber immer noch zu er¬ 
kennen. Eine Unterscheidung zwischen den 
anderen Wochentagen ist sowohl bei den 
Proben mit Ablauf als auch bei den Proben 
ohne Ablauf nicht nachweisbar. 

Aus den folgenden beiden Variablendarstel¬ 
lungen (Bild 2 und Bild 3) kann man die Korre¬ 
lation der einzelnen Variablen - also' Ele¬ 
mente - ablesen und auf mögliche Eintrags¬ 
quellen schließen. Die Variablen korrelieren 



Bild 3 

Variablendarstellung 
unter Nutzung der er¬ 
sten und dritten Haupt¬ 
komponente 


nur dann sicher, wenn sie auf den beiden Dis¬ 
plays (Darstellungen) ähnliche Koordinaten 
haben. Betrachtet man nur ein Display, so 
zeigt Bild 2 unter Nutzung der ersten und 
zweiten Hauptkomponente eine relative, zum 
Teil zufällige Häufung von Variablen, was ver¬ 
muten läßt, daß diese Elemente im wesentli¬ 
chen eine gemeinsame Quelle haben. Blei 
und Kadmium sondern sich ab, haben also 
eine andere Quelle oder sind schon vorher in 
der Probe enthalten (diffuser Eintrag). 

Die Darstellung in einer anderen Dimension - 
senkrecht auf Bild 2 - unter Nutzung der er¬ 
sten und dritten Hauptkomponente zeigt 
aber, daß die zuvor gehäuften Variablen teil¬ 
weise weif auseinander liegen, siehe Bild 3. 
Als signifikante Gruppe ist erkennbar Kupfer/ 
Nickel und teilweise dazu Kobalt, was auf Ein¬ 
trag aus derselben Quelle, z. B. aus der Arma¬ 
turlegierung (wahrscheinlich Rotguß) schlie¬ 
ßen läßt. Eisen hat verschiedene Quellen, es 
stammt mit Zink zusammen aus dem Rohrma¬ 
terial. Es ist aber auch mit Mangan verbunden 
und könnte mit diesem aus den im Leitungs¬ 
system abgelagerten Sedimenten (zum größ¬ 
ten Teil MnOOH-FeOOH) stammen. Zink 
bleibt in beiden Variablendarstellungen an an¬ 
nähernd gleicher Stelle. Es korreliert am 
stärksten mit der ersten Hauptachse, woraus 
sich die Aussage ableiten läßt, daß man die 
Objektdarstellung (Bild 1) im wesentlichen 
auch erhalten würde, wenn nur Zink gemes¬ 
sen wird. Die Zinkgehalte liefern den größten 
Informationsanteil (größte Streuung). Daraus 
ergibt sich, daß wie im vorliegenden Beispiel 
im Falle verzinkter Wasserleitungen auch bei 
sonst wenig zinkhaltigem Trinkwasser stark 
erhöhte Zinkgehalte im Vorlauf beobachtet 
werden können. Abgestandenes Wasser zeigt 
bis zu zehnfach höhere Konzentrationen, ver¬ 
glichen mit den durch kräftiges Abfließen er¬ 
reichbaren Minimalwerten. Es handelt sich of¬ 
fensichtlich um eine von der Standzeit der 
Probe abhängige Auflösung metallischer 
Rohre und Verbindungsstücke. 

Die von uns gemessenen Metallkonzentratio¬ 
nen lagen, aber auch bei abgestandenem 
Wasser nicht über den gesetzlich verankerten 
Vorgaben. Bei Trinkwasseranalysen ist es vor 
der Probenahme also notwendig, alles abge¬ 
standene Wasser aus dem Leitungssystem zu 
entfernen. 

(Literaturangaben werden auf Wunsch 
zugesandt. Die Red.) 
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Neuerungen 


Begasungsvorrichtung für flüssige Medien 

Anmelder: Ingenieurschule für Wasserwirt¬ 
schaft 

Erfinder - Kuhn, B.; Rost, W.; Franke, U.: 

Mit der Vorrichtung können beliebige Gase in steu¬ 
erbarer Menge in ein flüssiges, niedrigviskoses Me¬ 
dium eingebracht werden. Unabhängig von d&r Be¬ 
gasung wird gleichzeitig eine einstellbare Turbulenz 
erzeügt. Die gefundene Lösung ist vielseitig modifi¬ 
ziert anwendbar, wartungsarm und materialökono¬ 
misch. Sie besteht aus miteinander verbundenen 
Förderaggregaten, vertikaler Hohlachse und Rota- 
tiönsverteiler sowie mindestens einem Injektor in 
' der Druckleitung des Förderaggregats. Anwen¬ 
dungsgebiet sind die Abwasserbehandlung und Pro¬ 
zesse, bei denen ein Gaseintrag und/oder sedimen¬ 
tationsvermindernde Turbulenzen erreicht werden 
sollen. 

Verfahren und Meßanordnung 
zur kontinuierlichen Bestimmung der 
Adsorption 
flüssiger Medien 

Anmelder: VEB WAB Rostock 

Erfinder: Ebert, W.; Stephani, U.; Fender, 

G.. 

Die Anwendung der Erfindung sichert eine kontinu¬ 
ierliche Bestimmung der Adsorption flüssiger Me¬ 
dien mit hoher Genauigkeit. Sie ist besonders zur 
Qualitätskontrolle von Trinkwasser verwendbar. Die 
Lösung ist auf dem Prinzip der Vergleichsmessung 
aufgebaut. Der die gesuchten Inhaltstoffe, z. B. 
Chlor, Eisen, Fluor und Chrom, enthaltene Flüssig¬ 
keitsstrom wird geteilt. Ein Teilstrom wird mit einem 
Reagenz einer Farbreaktion unterzogen und an¬ 
schließend erfolgt eine kontinuierliche fotometrische 
Vergleichsmessung. Die gefundene Lösung gewähr¬ 
leistet eine optimale Prozeßüberwachung. 

Einrichtung zur programmierbaren 
elektronischen Regelung 
von Flüssigkeitspegeln 

Anmelder: VEB WAB Schwerin 
Erfinder: Meyer, V.; Polcuck, M., Meier, O.; 
Köhler, A. 

Durch die Anwendung mikroelektronischer Bauele¬ 
mente wird eine hohe Regelgenauigkeit bei gerin¬ 
gem Verschleiß erreicht. Ein digitales Auswertegerät 
eines kapazitiven Füllstandgebers ist an Schaltstu¬ 
fen gekoppelt, wobei die dem Flüssigkeitspegel pro¬ 
portionalen aufbereiteten Schaltbefehle dem wahl¬ 
weise anzusteuernden Aggregat zuführbar sind. 

Meßeinrichtung und Verfahren 

zur Bestimmung des biochemischen 

Sauerstoffbedarfs (BSB) von Abwasser 

Anmelder: VEB Kombinat Wassertechnik und 
Projektierung Wasserwirtschaft 
Erfinder: Peukert, V.; Bähr, J.; Schreier, A.; 
Bier, T.: 

Das Abwasser wird mittels Dosierpumpen zuge¬ 
führt. Die Sauerstoffsonden, Dosierpumpen, Belüf- 
tungs- und Rühreinrichtungen sind über einen Meß¬ 


verstärker mit einem Rechner verbunden. Die Meß¬ 
wertbestimmung erfolgt in definierten Schritten. 
Meßeinrichtung und Verfahren ermöglichen eine ex¬ 
akte Steuerung von Kläranlagen in Abhängigkeit von 
der Zuläufbelastung. 

Verfahren zur Behandlung von Schlämmen 

Anmelder: VEB Kombinat Wassertechnik und 
Projektierung Wasserwirtschaft 
Erfinder: Tröbitz, L.; Hettler, V.; Hänel, K.; 
Poschke, H.-J.: 

Die Verfahrensschritte der Schlammbehandlung 
werden in einem Bauwerk durchgeführt. Der Verti¬ 
kalreaktor besteht aus einem Fall- und Steigschen¬ 
kel. Das für die Schlammbehandlung benötigte Gas 
wird gemeinsam mit dem für die Zirkulation notwen¬ 
digen Umwälzstrom in den Vertikalreaktor, die für 
die Umsetzungsprozesse benötigten Gaskompo¬ 
nenten werden teilweise in die Schlammflocke ge¬ 
preßt. Anwendungsgebiet ist die Behandlung von 
Überschußschlämmen, von Primärschlamm, Fäka¬ 
lien und chemischen Flockenschlämmen, wie z. B. 
Wasserwerkschlämmen. 

Vorrichtung zur Beräumung 
von Entwässerungsplätzen für 
Trockenschlämme 
aller Art 

Anmelder: VEB WAB Gera 
Erfinder: Koschmieder, U.; Wolf, H.; Runge, 
K.; Braatz, J.: 

An der Laufkatze der fahrbaren Räumerbrücke 
wurde ein Aufnahmesystem angeordnet, das aus ei 
nem Aufnahmeknopf mit vorgeschaltetem Zwangs¬ 
zubringer und einem Abwurfkopf besteht. Der 
Zwangszubringer kann als Haspel oder Schnecke 
ausgebildet werden. Der Abwurfkopf ist geome¬ 
trisch entsprechend der Abwurfparabel der Trok- 
kenschlämme gestaltet. Erreicht wird eine hohe Be¬ 
triebs- und Funktionssicherheit. 


Verfahren zur chemischen 
Teilregenerierung gekörnter Aktivkohle 

Anmelder: VEB Kombinat Wassertechnik und 

Projektierung Wasserwirtschaft 
Erfinder: Menschei, C.; Baumgart, W.; 

Weißwanger, I.: 

Das neue Verfahren dient der chemischen Teilrege¬ 
nerierung von gekörnter Aktivkohle, ohne daß diese 
aus den Aktivkohlefiltern ausgetragen wird. Bei Er¬ 
schöpfung der Adsorptionskapazität der Aktivkohle 
werden ozonhaltige Gasgemische in Dosen von 
10...500 g 0 3 /m 3 zugesetzt. Die Reaktionszeit liegt 
zwischen 5 und 200 min. Danach werden die desor- 
bierten Stoffe ausgespült. Durch die teilweise Oxy¬ 
dation der adsorbierten Stoffe wird die Adsorbtions- 
kapazität der Aktivkohle teilweise wieder herge¬ 
stellt. 


Verfahren und Vorrichtung zur Reparatur 
von Rohrschäden 

Anmelder VEB WAB Magdeburg 
Erfinder Fricke, B., Fricke, M., Graf, P 
Nowe, D.. 

Die Anwendung der Erfindung ermöglicht eine einfa¬ 
che Reparatur von undichten Rohren unterschiedli¬ 
cher Materialarten in kurzer Zeit. Das wird erreicht, 
indem speziell gefertigte Muffenhälften, zweigeteilte 
Losflansche, Rundgummiringe und Flachdichtungen 
um die Leckstelle des Rohres gelegt werden. Die 
Abdichtung erfolgt durch Verschraubung in achsia¬ 
ler und tangentialer Richtung. An den Stirnflächen 
der Muffenteile und Losflansche sind neuentwik- 
kelte Anfasungen angebracht, die den Rundgummi 
bei Verschraubung anpressen und damit die Ring¬ 
dichtung sichern. Durch das Aneinanderreihen meh¬ 
rerer Muffenhälften mit dazwischenliegenden Rund¬ 
gummiringen und speziellen Flachdichtungen ist es 
möglich, auch größere Längen der Schadenstelle zu 
überwinden. 




Bücher 


Klaus Hänel 

Biologische Abwasserreinigung 
mit Belebtschlamm 

Reihe „Umweltforschung“, 

VEB Gustav-Fischer-Verlag, Jena 1986 
293 S., 71 Abb., 16 Tat., 46 Tab. 

Der Autor, ein erfahrener Praktiker, wendet sich an 
Techniker und Biologen, die als Betreiber von Bele¬ 
bungsanlagen befähigt werden sollen, mit der An¬ 
lage optimale Abbauleistungen zu erreichen. Nach 
Begriffserklärungen und Beschreibung der Grund¬ 
züge des Verfahrens und seiner historischen Ent¬ 
wicklung werden in beachtenswerter Geschlossen¬ 
heit chemische, physikalische, biochemische, biolo¬ 
gische und bakteriologische Methoden zur Bewer¬ 
tung der Abwasser- und Belebtschlammeigenschaf¬ 
ten vorgestellt, die Rolle der Orgänismengesell- 
schaften im Abbauprozeß und die dabei ablaufen¬ 
den vielfältigen Stoffwechseltypen erläutert. 

Auf Besonderheiten der Verfahrensführungen, die 
Nachklärung, die dritte Reinigungsstufe mit Nähr¬ 
stoffeliminierung und Desinfektion, den Überschuß¬ 
schlamm und - besonders wichtig für den Praktiker 
- auf das Betreiben der Anlage und die möglichen 
Betriebsstörungen beziehen sich weitere Teile der 
Schrift. Dem Verfasser ist zu versichern, daß sein 
Buch dem Gewässerschutz einen guten Dienst er¬ 
weist, werden doch die naturwissenschaftlichen 
Vorgänge im Belebtschlamm ins rechte Licht ge¬ 
setzt. 

Dr. Breitig 

D. Stephenson; M. E. Meadows 
Developments in Water Sciences, Nr. 26 

Kinematic Hydrology and Modelling 

Verlag Elseviers, Amsterdam 1986. 

250 S., zahlr. Abb. und Lit., 

Im Buch finden sich die Methoden der kinemati¬ 
schen Modellierung hydrologischer Prozesse umfas¬ 
send dargestellt. Neben der Beschreibung des ma¬ 
thematischen Apparates steht die Anwendung die¬ 
ser Gleichungssysteme auf Aufgaben der ange¬ 
wandten Hydrologie im Vordergrund. Die Autoren 
fassen die kinematische Hydrologie als notwendigen 
Schritt auf, um von den einfachen Methoden der 
Unit-Hydrographentheorie bzw. den Modellkonzep¬ 
ten des Soil Conservation Service der USA (SCS- 
Methode) zu genaueren, d. h. physikalisch begrün¬ 
deten Widerspiegelungen der Prozeßabläufe bei der 
Formierung des Abflusses bzw. der Infiltrationspro¬ 
zesse zu kommen, ohne das hierfür Modellkonzepte 
herangezogen werden müssen, die auf der Lösung 
der vollständigen hydrodynamischen Gleichungen 
basieren. 

Die vorgestellte Methode der kinematischen Model¬ 
lierung hat bisher wenig Eingang in die Modellbil¬ 
dung gefunden, da frühere Publikationen die Ablei¬ 
tung des mathematischen Apparates in den Vorder¬ 
grund stellten. Konsequent wird deshalb die Verbin¬ 
dung zu praktischen Problemen dargestellt und an¬ 
hand von Beispielen und Rechenprogrammlistings 
dem Praktiker eine verständliche Einführung in den 
Stoff vermittelt. 

R. E. 
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„Banner der Arbeit“ (Stufe III) 
für Forscherkollektiv der 
Wasserwirtschaftsdirektion Berlin 
(Institut für Wasserwirtschaft) 

Ausgezeichnet wurde das Kollektiv „Grund¬ 
wasserschutz und Grundwasserbewirtschaf¬ 
tung für das Territorium der Hauptstadt der 
DDR, Berlin“ mit den Mitgliedern: 

Jochen Both, Irina Dornblut, Dr. Ute Ender¬ 
lein, Christian Hentrich, Rene Höhn, Ralf 
Knuth, Ute Köpke, Bernd König, Stephan Krü¬ 
ger, Dr. habil. Dietrich Kramer, Hans Kresse¬ 
buch, Brigitte Ladewig, Heidi Malchow, Ingo 
Michels, Ute Poese, Simone Rattky, Olaf 
Rindt, Hannelore Schallnau, Yvonne Strunck, 
Wolfgang Zippel. 

Die Mehrheit der Mitglieder des Kollektivs 
sind junge Forscher des zentralen Jugendob¬ 
jektes „Bewirtschaftungsstrategie für Trink¬ 
wasserschutzgebiete der Wasserwerke der 
Hauptstadt der DDR, Berlin“ Die Aufgaben¬ 
stellung des Jugendobjekts wurde im Mai 
1985 an Mitarbeiter des IfW und der OfM Ber¬ 
lin (jetzt WWD Berlin), des VEB WAB Berlin 
und des Magistrats der Hauptstadt übergeben. 
Ziel der Arbeit war es, eine stabile und zuver¬ 
lässige Trinkwasserversorgung nach Menge 
und Beschaffenheit bei gleichzeitig intensiver 
Mehrfachnutzung der Einzugsgebiete der 
Vvasserfassungen zu sichern und hierfür ef¬ 
fektive Bewirtschaftungsmaßnahmen auszu¬ 
weisen. Durch die Erarbeitung einer Bewirt¬ 
schaftungsstrategie für die Trinkwassser- 
schutzgebiete der acht Wasserwerke der 
Hauptstadt, d. h. durch die Ausarbeitung von 
Maßnahmen und Arbeitsgrundlagen, galt es, 
einen Beitrag zu leisten, den steigenden An¬ 
forderungen an den Schutz unserer Trinkwas¬ 
serressourcen gerecht zu werden. Mit der 
Einbeziehung junger Mitarbeiter der Koopera¬ 
tionspartner, die sich in ihren jeweiligen Be¬ 
trieben mit den Problemen des Trinkwasser¬ 
schutzes befassen, konnten in das Kollektiv 
spezifische, von den jeweiligen Aufgaben der 
Betriebe geprägte Erfahrungen und Kennt¬ 
nisse eingebracht werden. Positiv zeigte sich 
dabei die interdisziplinäre Zusammenarbeit 
zwischen Chemikern, Hydrologen, Ökono¬ 
men, Geologen u. a. Ausbildungseinrichtun¬ 
gen. 

In der ersten Etappe der Bearbeitung wurde 
eine umfangreiche Analyse der Trinkwasser¬ 
schutzgebiete nach den verschiedensten Ge¬ 
sichtspunkten erarbeitet. Diese Gebiete, die 
weit über ein Drittel des Territoriums der 
Hauptstadt ausmachen, wurden von der Berli¬ 
ner Stadtverordnetenversammlung 1984 prä¬ 
zisiert festgelegt. Schwerpunkt der Untersu¬ 
chungen bildeten die Erfassung und Einschät¬ 
zung der Nutzungen der Schutzgebiete aus 


wasserwirtschaftlicher Sicht. Hierzu wurden 
umfangreiche Recherchen in Berliner Betrie¬ 
ben und Einrichtungen durchgeführt. Die Er¬ 
gebnisse wurden in einem Analysenbericht 
den Kooperationspartnern übergeben und im 
Rahmen eines Kolloquiums erfolgreich vertei¬ 
digt. Verbunden mit diesem Bearbeitungsab¬ 
schnitt waren auch Fahrradexkursionen in 
Trinkwasserschutzgebiete, in Wasserwerke 
u. a. wasserwirtschaftliche Einrichtungen. So 
konnten sich die Mitglieder des Jugendkollek¬ 
tivs an Ort und Stelle mit den anstehenden 
Problemen vertraut machen. 

In der zweiten Etappe wurden auf der Grund¬ 
lage der erarbeiteten Materialien auf eine ein¬ 
heitliche Bewirtschaftungsstrategie ausge¬ 
richtete Maßnahmen erarbeitet. 

Die Strategie umfaßt Vorschläge zum Schutz 
der Trinkwasserressourcen in der Gliederung 
der Schutzgebiete der Wasserwerke und ge¬ 
nerelle Forderungen nach Sachkomplexen 
(Wasserwirtschaft, Industrie, Forst- und Land¬ 
wirtschaft, Verkehrswesen, Erholungs- und 
Gesundheitswesen). Diese Vorschläge wer¬ 
den bei der planmäßigen Überarbeitung des 
Magistratsbeschlusses 202/84 „Schutzzonen¬ 
ordnung“ Berücksichtigung finden. 

Darüber hinaus wurden Arbeitsgrundlagen für 
die Praxisbetriebe vorgelegt. Genannt seien 
hier eine Dokumentation zu den Eigentümern 
bzw. Rechtsträgern in den Trinkwasser¬ 
schutz- und -vorbehaltsgebieten als Arbeits¬ 
grundlage für die Kontrollorgane zur Aufla¬ 
generteilung und Havariebekämpfung sowie 
ein Vorschlag für eine Methodik zur Bewer¬ 
tung der Grundwassergefährdung durch Was¬ 
serschadstoffe in Wasserschadstofflagern als 
Arbeitsmittel für die Staatliche Gewässerauf¬ 
sicht. 

Unerläßlich im Hinblick auf den Trinkwasser¬ 
schutz ist die Zusammenarbeit mit den Bür¬ 
gern. Zur Aufklärung und Information wurden 
zwei Merkblätter erarbeitet, die sich an Klein¬ 
gärtner und Siedler bzw. Campingfreunde 
und Wassersportler wenden. Sie enthalten 
Hinweise zum richtigen Verhalten in Trinkwas¬ 
serschutzgebieten und sind Ergebnis um¬ 
fangreicher Abstimmungen, z. B. mit dem BHI 
Berlin und dem VKSK-Bezirksvorstand. Im 
März 1987 wurden die Arbeitsergebnisse des 
Jugendforscherkollektivs erfolgreich vertei¬ 
digt. Grundlage dafür waren regelmäßige Ar¬ 
beitsberatungen in den vergangenen zwei 
Jahren, in denen Einzelergebnisse zusam¬ 
mengetragen und ausgewertet, die nächsten 
Ziele abgesprochen und Aufgaben präzisiert 
wurden. Diese dezentrale Arbeitsweise erfor¬ 
derte eine koordinierte Organisation, vor al¬ 
lem aber die Zuverlässigkeit und Einsatzbe¬ 
reitschaft aller Mitglieder des Kollektivs. Mit 
dem Abschluß des zentralen Jugendobjekts 
sind die Arbeiten aber nicht abgeschlossen. 
Es ist vorgesehen, ausgewählte Ergebnisse 
auf der ZMMM 1987 vorzustellen, darunter 
eine PC-Dokumentation „Trinkwasserschutz¬ 
gebiete“ mit der, einen breiten Personenkreis 
ansprechend, Informationen in leichtverständ¬ 
licher Form vermittelt werden. Darüber hinaus 
gilt es jetzt, die gewonnenen Erkenntnisse 
einzusetzen, die erarbeiteten Vorschläge zu 
prüfen und vor allen Dingen in die Praxis um¬ 
zusetzen. Die Mitglieder des ehemaligen Ju¬ 
gendkollektivs werden in ihren Betrieben ei¬ 
nen Beitrag dazu leisten. 

Rh/O. R. 



Bücher 


Publikationen 

des VEB Verlag für Bauwesen 
zum Berlin-Jubiläum 

Peter Goralczyk: 

Der Platz der Akademie 

1. Auflage 1987, 208 Seiten, 184 Abbildungen, 
240 x 270 mm, Pappband zellophaniert, 
Preis: 68,- Mark 

Der Band enthält die Gestaltungsgeschichte 
dieses Platzes von der städtebaulichen Ideal¬ 
planung in Berlin um 1700 bis zur Gegenwart. 

Adalbert Behr und Alfred Hoffmann: 

Das Schauspielhaus 

Herausgeber: Erhardt Gißke, Bindequote der 
2., bearb. Auflage 1985, 204 S. 20 Zeichnun¬ 
gen, 309 Fotos (davon 127 mehrfarbig), 
240 x 270 mm, Leinen, Preis: 75,- Mark. 

Renate Petras: 

Die Bauten der Museumsinsel 

1. Auflage 1987, etwa 240 S., 250 Abb. 
240 x 270 mm, Pappband zelloph., Preis 
etwa: 60,- Mark 

Der Band enthält die erste zusammenhän¬ 
gende Darstellung der Baugeschichte der 
Berliner Museumsinsel. Zahlreiche histori¬ 
sche Abbildungen, darunter kaum bekannte 
Aufnahmen aus dem Besitz der Museen, ge¬ 
ben dem Buch eine repräsentativen Charak¬ 
ter. 

A utorenkollektiv: 

Beiträge zur Berliner Baugeschichte und 
Denkmalpflege 

Herausgeber: Dieter Winkler, 1. Auflage 1987, 
152 S., 160 Abb., 210 x 293 mm, Pappband 
zellophaniert, Preis: 25,- Mark. 

Elf Autoren veröffentlichen neueste For¬ 
schungsergebnisse, unter anderem zum Ni¬ 
kolaiviertel, zu den Schloßbrückenskulpturen, 
zu dem ehemaligen Postfuhramt und zur 
Rosenthaler Vorstadt. 

Heinrich Herzberg/Hans Joachim Rieseberg: 

Mühlen und Müller In Berlin 

Ein Beitrag zur Geschichte der Produktiv¬ 
kräfte, 

1. Auflage 1986, 308 Seiten, 20 Zeichnungen, 
175 Fotos, 210 x 295 mm, Pappband zello¬ 
phaniert, Preis 62,- Mark. 

In Form von Chroniken der wichtigsten Berli¬ 
ner Mühlenstandorte gibt das Buch Einblick 
in einen interessanten Bereich Wirtschafts¬ 
und Heimatgeschichte. 

Günter Stahn: 

Das Nikolaiviertel am Marx-Engels-Forum 

Ursprung, Gründungsort und Stadtkern Ber¬ 
lins, 

2., durchgesehene Auflage 1986, 68 Seiten, 
108 Abbildungen (davon 31 farbig). 
230 x 315 mm Broschur, Preis 17,40 Mark. 





Signalisation und selbsttätige Entsorgi 
von Leichtflüssigkeitsabscheidern (LFk ; 

Dipl.-Ing. oec. Heinz BÖHM, Chem.-Ing. Peter BAASNER 

Beitrag aus dem Zentralen Forschungsinstitut für Verkehrswesen, ZME Kirchmöser 


Der Pflege und Wartung von LFA wird in der 
Praxis oft nicht die notwendige Beachtung 
geschenkt, zumal die Ermittlung der tatsächli¬ 
chen Ölschichtdicke problematisch ist und 
die Beräumung des Ölabscheide- und 
Schlammsammelraumes des LFA noch über¬ 
wiegend gemeinsam in einer Beräumungsak- 
tion per Saugfahrzeug erfolgt. 

Nachstehend soll eine Möglichkeit der selbst¬ 
tätigen Entsorgung der abgeschiedenen 
Leichtflüssigkeit (LF) in Abhängigkeit von ei¬ 
ner einstellbaren Ölgrenzschichtdicke aus 
dem LF-Abscheideraum einer beliebigen 
LFA-Ausführung aufgezeigt werden. 

Prinzip 

Auf Grund der Dichteunterschiede der zu 
trennenden Flüssigkeiten (Wasser/Öl) kann 
mit einem Schwimmer definierter Dichte eine 
entsprechende Positionierung in der Phasen¬ 
grenzschicht vorgenommen werden. Dazu 
wurde ein als Hohlkugel ausgebildeter 
Schwimmer mit einer verschraubbaren Öff¬ 
nung versehen (Bild 1), in den man durch Ein¬ 
füllen von inertem Material (z. B. Quarzsand, 
Bleischrot, Glaskugeln) die Schwimmerdichte 
beliebig einstellen kann. Dazu stehen diverse 
Ausführungsvarianten des Flüssigkeitsschal¬ 
ters LS 20 vom VEB Steremat „Hermann 
Schlimme“, Berlin, zur Verfügung. IM 
Indem der Schwimmerkörper einerseits im 



Bild 1 Schwimmerkörper des Füllstandschalters 

Wasser aufschwimmt, andererseits aber in der 
Leichtflüssigkeit absinkt, wird die Phasen¬ 
grenzschicht auch bei schwankenden LF- 
Schichtdicken sicher bestimmt. Mit dieser 
praktisch ausreichenden Markierung der Pha¬ 
sengrenzschicht kann das Erreichen einer 
maximal zulässigen LF-Schichtdicke auf in¬ 
duktivem Wege durch entsprechende Fixie¬ 
rung der Schaltkontakte im Füllstandschalter 
akustisch und/oder optisch signalisiert wer¬ 
den. Bei größeren Abscheidemengen emp¬ 
fiehlt es sich, die Anlage mit einer selbsttäti¬ 
gen Entsorgung durch Pumpensteuerung zu 


komplettieren. Dabei wird eine anteilige 
Menge der Leichtflüssigkeit (Zeitschaltung) in 
einen bereitstehenden Behälter gefördert. Zur 
Verhinderung einer versehentlichen Überfül¬ 
lung oder zum Zweck des nachträglichen 
Wasserablassens aus der Tankpalette ist eine 
Rückführmöglichkeit in den LFA vorzusehen. 
Das nach erfolgter Ölentsorgung nachflie¬ 
ßende ölhaltige Abwasser bewirkt entspre¬ 
chende Schwimmerbewegungen, und die 


299T2 5 159 966 952 

ER E L FRDGAS 

7001 52^4 psf 7 g 

^ÜIIUCll i-i n-ucuivw >»vww> w. ... 

Variante II : Signalisation mit selbsttätiger Ent¬ 
sorgung 

Anstelle der manuellen Pumpenbetätigung 
nach entsprechender Signalisation ist eine 
selbsttätige Pumpenzu- und -abschaltung 
möglich. 

Als Fördereinrichtung ist für beide Varianten 
eine selbstansaugende Pumpe in exgeschütz¬ 
ter Ausführung (z. B. KSS 32004 nach 
TGL 22 075) mit einer Eintauchlänge der An¬ 
saugleitung bis in die stets verbleibende 
Restölschichtdicke zu installieren. 

Beiden Varianten ist folgende Ausrüstung ge¬ 
meinsam: 


Bild 2 


Prinzipdarstel¬ 
lung der Signali¬ 
sation mit 
selbsttätiger 
Entsorgung 




Schaltvorgänge können sich beliebig oft ohne 
Aufsicht wiederholen. 

Hinweise zum Einbau 

Auf einige Details soll unter Beachtung 
brand- und explosionsschutztechnischer Be¬ 
stimmungen besonders hingewiesen wer¬ 
den. 121 

• Das untere Ende des Trennrohres muß 
sich etwa 0,5 m unter Flüssigkeitsoberflä¬ 
che des LF-Abscheideraumes befinden. 

• Der Geber mit Klemmleiste muß den 
Schutzgrad IP 54 besitzen. 

• Unter Beachtung einer reduzierten Schalt¬ 
leistung auf 75 % der Normalschaltleistung 
darf der Geber nur im Exgefährdungsbe¬ 
reich EG 4 installiert werden. Bei Gefahr 
der Bildung explosibler Gemische ist das 
Trennrohr etwa 1,5 m Oberkante des LFA 
(d. h. bei Benzinabscheidern außerhalb 
des Exgefährdungsbereiches EG 3) her¬ 
auszuführen. 

• Für die Gewichtsveränderung des Schwimm¬ 
körpers auf die gewünschte Dichte, vor¬ 
zugsweise 0,97 kg/dm 3 , ist ein Schraub¬ 
verschluß von etwa 10 mm Durchmesser in 
den Schwimmer einzuschweißen und die¬ 
ser mit inertem Material bis zum Erreichen 
des erforderlichen Schwimmergewichts zu 
füllen. 

• Der Kontakt (Schaltröhrchen) im Trenn¬ 
rohr ist so zu fixieren, daß bei einer vor¬ 
ausbestimmbaren LF-Schichtdicke (z. B. 
20 cm) der Kontakt geschlossen wird. 

Signalisation und Entsorgungsschritte 
Für den Betreiber von LFA sind zwei Ausfüh¬ 
rungsvarianten von Interesse: 

Variante I: Signalisation mit manueller Entsor¬ 
gung 

Der Geberimpuls schaltet über ein entspre¬ 
chendes Relais eine Blinksignalleuchte und/ 
oder ein akustisches Signal, das nach erfolg- 


- Füllstandsschalter LS 20 mit Signalisation 

- selbstansaugende, exgeschützte Kreisel¬ 
pumpe 

- Zwischenlagerbehälter für LF 

Variante II erfordert zusätzlich eine Steuerein¬ 
richtung für den selbsttätigen Entsorgungs¬ 
vorgang. 

Die zwischengelagerten LF (z. B. Öle, DK, 
Benzine) sind gemäß Altölordnung /3/ zu nut¬ 
zen. 

Die Entsorgung der beiden Abscheideräume 
der LFA von Schlämmen und Sedimenten 
muß nach wie vor getrennt von der LF-Samm- 
lung erfolgen. /4/ 

Realisierung 

Sowohl der Funktionstest als auch die bishe¬ 
rige über einjährige Dauerbetriebserprobung 
in der Kesselwagenwäsche Leipzig-Eutritzsch 
haben die Zuverlässigkeit der Gesamtausrü¬ 
stung bestätigt. Technische Änderungen am 
Füllstandsschaltersystem sowie der Bau der 
Signal- und Steuereinrichtung können in na¬ 
hezu jeder Rationalisierungsmittelwerkstatt 
erfolgen. 

Unterlagen können zur Nachnutzung vom 
ZFIV-ZME Kirchmöser abgefordert werden. 
Das beschriebene Prinzip ist grundsätzlich in 
jedem LFA einsetzbar und sollte zur Grund¬ 
ausstattung vor allem jener LFA gehören, bei 
denen durch unbemerkten Öl- oder Kraftstoff¬ 
durchbruch große ökologische Schäden in 
Vorflutern oder Kläranlagen zu erwarten sind. 

(Literaturangaben werden auf Wunsch zuge¬ 
sandt.) 


ISSN 0043-0986 

Wasserwirtschaft - Wassertechnik 

Berlin 

37 (1987) 5 

S. 97-120 











